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Zuſendungen find 
können nicht berückſichligt werden. 


die „Kündigung“ des Dreibund: 

| vertrags. 
Die „Norddeutſche Allg. Zeitung“ 
veröffentlicht amtlich folgenden Artikel: 

Der Dreibundvertrag beſtimmte, daß der 
casus foederis gleichzeitig für die drei Ver⸗ 
tragsmächte einträte, wenn einer oder zwei 
der Vertragſchließenden ohne direkte Provo⸗ 
kation ihrerſeits von zwei oder drei Großmäch⸗ 
ten angegriffen und in einen Krieg verwickelt 
würden. Als nach dem Attentat von Serajewo 
Oſterreich⸗Ungarn gezwungen war, gegen Ser⸗ 
bien vorzugehen, um der dauernden Bedrohung 
ſeiner Lebensintereſſen durch die großſerbiſchen 
Umtriebe ein Ende zu bereiten, fiel ihm Ruß⸗ 


land in den Arm. Während noch Deutſchland 


auf Anrufen des Zaren bemüht war. den zwi⸗ 
ſchen Wien und Petersburg drohenden Konflikt 
friedlich zu ſchlichten, machte Rußland ſeine 
geſamte Militärmacht mobil und entfeſſelte ſo 
den Weltkrieg. Die Provokation lag alſo 
auf ruſſiſcher Seite. Gleichwohl erachtete die 
italieniſche Regierung mit der Behauptung, 
daß Oſterreich⸗Ungarn aggreſſiv gegen Ser⸗ 
bien vorgegangen ſei und dadurch das Eingrei⸗ 
fen Rußlands veranlaßt habe, den casus foe- 
deris nicht für gegeben. Auch machte fie gel⸗ 


tend, die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung 


habe ſich, indem ſie Italien von dem beabſich⸗ 
tigten Ultimatum an Serbien vorher nicht in 
Kenntnis geſetzt habe, eine Verletzung des Ar⸗ 
tikels 7 des Dreibundvertrages zu Schulden 
kommen laſſen. Dieſer Artikel verpflichtet 
Oſterreich⸗Ungarn und Italien zu vorheriger 
Verſtändigung und gegenſeitigen Kompen⸗ 
ſationen für den Fall, daß ſich eine der beiden 
Mächte genötigt ſehe, den status quo auf dem 
Balkan durch eine zeitweilige oder dauernde 
Okkupation zu ändern. Die Bexufung auf 
Art. 7 wäre begründet geweſen, wenn Sſter⸗ 
reich⸗Angarn auf einen Machtzuwachs auf dem 
Balkan ausgegangen wäre. Wien hatte jedoch 
ſchon vor Kriegsausbruch in Petersburg und 
auch in Rom erklärt, daß Sſterreich⸗Ungarn 
keine Gebietserwerbungen auf Koſten Serbiens 
erſtrebe. Die beiden im Krieg ſtehenden 
Zentralmächte wären daher berechtigt geweſen, 
die Einwände Italiens gegen ſeine Bündnis⸗ 
pflicht nicht anzuerkennen. In loyalem Ver⸗ 
ſtändnis für die nicht leichte innere und äußere 
Lage Italiens zogen jte es jedoch vor, eine eins 
ſeitige Auslegung des Dreibundvertrages hin⸗ 
zunehmen und ſich mit der Erklärung wohl⸗ 
wollender Neutralität, zu der der Vertrag un⸗ 
zweifelhaft verpflichtete, zu begnügen. Obgleich 
der Art. 7 auf Kompenſationen nur für den 
Fall eines Machtzuwachſes am Balkan abzielt. 
erklärte ſich doch die öſterreichiſch⸗ungariſche 
Regierung wegen der mit Ausbruch des Krie- 
ges eingetretenen Möglichkeit einer Machtver⸗ 
ſchiebung grundſätzlich bereit, eventuelle Kom⸗ 
penſationen ins Auge zu faſſen. Mehr und mehr 
ſtellte ſich im weiteren Verlauf heraus, daß 
nach dem Tode des Miniſters Marquis di San 
Giuliano in Italien ſtarke Kräfte am Werke 
waren, um für die Bewahrung der Neutralität 
noch einen beſonderen Vorteil von der Donau⸗ 
monarchie herauszuſchlagen. Die italieniſche 
Regierung fing an zu rüſten und mit den 
Rüſtungen ſtiegen die Forderungen der Irre⸗ 
dentiſten, Republikaner, Freimaurer und ſon⸗ 
ſtigen Franzoſenfreunde. Bald handelte es ſich 
nicht mehr um Forderung des Trentino, ſon⸗ 
dern um den Erwerb noch anderer alter öſter⸗ 


reichiſcher Erblande an den ſüdlichen Grenzen 


der Monarchie als Preis dafür, daß Italien 
den in heißen Kämpfen fechtenden Bundesge⸗ 
noſſen nicht in den Rücken falle. In dem na⸗ 
türlichen Beſtreben, Italien vom Kriege fern 
zu halten und die öſterreichiſch⸗italieniſchen 
Beziehungen auf eine neue freundſchaftliche 
Grundlage zu ſtellen, hat die deutſche Regie⸗ 
rung nichts unverſucht gelaſſen, um eine Eini⸗ 


ſtmärkiſche Tageszeitung 
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Thorn, Sonnabend den 22. Mal 1915. 
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= Der Welikrien. 
| Die Kriegslage. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz wurden im Norden und Süden ſtärkere 


Angriffe des Feindes zurückgewieſen. 


Die Lage iſt unverändert. Im Oſten er⸗ 


litten die Ruſſen nördlich des Njemen an der Dubiſſa bei Betygola (60 Km. nord⸗ 


weſtlich Kowno) eine Niederlage, bei der ſie 1500 Gefangene verloren. 


Wie das 


Hauptquartier mitteilt, ſind faſt zwei Dritteile der ruſſiſchen Gefangenen nach dem 
Durchbruch in Weſtgalizien von deutſchen Truppen gemacht worden. N N 
Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T⸗B.“: 
. Berlin den 21. Mai. 
Großes Hauptquartier, 21. Mai, vormittags. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Nördlich von Ppern 
griffen farbige Franzoſen nachts unſere Stellungen öſtlich des 


Kanals an. 


Der Kampf iſt dort noch im Gange. — Ein am 


ſpäten Abend beginnender Angriff der Engländer ſüdlich Neu ve 


Chapelle in Gegend La Quia⸗Querue brach in unſerem Feuer 


zuſammen. — Nordöſtlich Arras ſchoſſen wir bei Fresnoy ein 
feindliches Flugzeug herunter. — Ein weiterer, geſtern nachmittags 
im Wald von Ailly angeſetzter Angriff ſcheiterte unter erheblichen 
Verluſten für den Feind, der einige Gefangene in unſerer Hand ließ. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: In Gegend Szawle 


fanden nur kleinere Gefechte ſtatt. — An der Dubiſſa gelangte 
unſer Angriff öſtlich Podubis bis Betygola. Er brachte uns 
weitere 1500 Gefangene ein. — Auch öſtlich Miloſeajanie 


und Zenigola wurden die Ruſſen über den Fluß zurückgeworfen. 


Weiter ſüdlich ſteht der Kampf. Die Reſte der ſüdlich des 


Nie men geſchlagenen ruſſiſchen Kräfte ſetzten ihre Flucht in Richtung 


Kowno fort. | 


Geſamtliſte enthalten. 


Die Zahlen ſind in der 
Oberſte Heeresleitung. 


gung zwiſchen Hſterreich⸗Angarn und ſeinem] diſtria und Pirano in einen unabhängigen 
italieniſchenBundesgenoſſen herbeizuführen. Die] Freiſtaat, die Abtretung der Curzolari⸗Inſel⸗ 
Verhandlungen kamen langſam in Gang. Er⸗ gruppe, mit Liſſa, Leſina, Curzola, Lagoſta, 


ſchwert wurden ſie von vornherein durch das 
Verlangen der italieniſchen Regierung, daß 
die zu vereinbarende Gebietsabtretung ſofort 
inkraft geſetzt werden müßte. Um den in 
dieſem Verlangen liegenden Argwohn zu zer⸗ 
ſtreuen, wurde am 19. März 1915 die Garantie 
der deutſchen Regierung für die Durchführung 
der Vereinbarungen unmittelbar nach dem 
Kriege zugeſagt. Auf das erſte beſtimmte An⸗ 
gebot Sſterreich⸗Angarns von Ende März 1915, 
das bereits die Abtretung des italieniſchen 
Sprachgebiets in Südtirol in Ausſicht ſtellte, 
ging die italieniſche Regierung nicht ein, ſon⸗ 
dern gab ihre eigenen Forderungen erſt am 
11. April der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regie⸗ 
rung wie folgt bekannt: ö . 


Die abſolute Preisgabe des Trentino auf⸗ 
grund der im Jahre 1811 feſtgeſetzten Grenzen, 
d. h. mit Einſchluß des weit außerhalb des 
italieniſchen Sprachgebietes liegenden urdeut⸗ 
ſchen Bozen, eine Grenzberichtigung zugunſten 
Italiens am Iſonzo mit Einſchluß von Görz 
und Gradiska und Monfalcone, die Amwand⸗ 
lung Trieſts mit ſeinem bis an die Iſonzo⸗ 
grenze vorgeſchobenen Hinterland nebſt Capo⸗ 


Dazza und Meleda. Alle dieſe Abtretungen 
ſollten ſofort vollzogen und die aus den abge⸗ 
tretenen Landesteilen ſtammenden Angehöri⸗ 
gen der Armee und Marine ſofort entlaſſen 
werden. Ferner beanſpruchte Italien die volle 
Souveränität über Valona und Saſeno mit 
Hinterland und völliges Desintereſſement 
Oſterreich⸗Angarns in Albanien. Hingegen 
bot Italien eine Pauſchalſumme von 200 


Millionen Franks als Ablöſung aller Laſten 


und die übernahme der Verpflichtung an, 
während der ganzen Dauer des Krieges neu⸗ 
tral zu bleiben. Auf Geltendmachung von 
weiteren Kompenſationsforderungen aus dem 
Art. 7 des Dreibundvertrages wollte es für die 
Dauer des Krieges verzichten und erwartete 
von Sſterreich⸗Angarn einen gleichen Verzicht 
inbezug auf die italieniſche Beſetzung der 
Inſeln des Dodekanes. f s 


Obwohl dieſe Forderungen über das Maß 
deſſen weit hinausgingen, was Italien ſelbſt 
zur Befriedigung ſeiner nationalen Aſpiratio⸗ 
nen verlangen konnte, brach doch die k. und k. 
Regierung die Verhandlungen nicht ab, ſon⸗ 


dern verſuchte weiter mit der italieniſchen 
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Regierung zu einer Verſtändigung zu gelan⸗ 


gen. Die deutſche Regierung tat alles, was in 
ihrer Macht ſtand, um die italieniſche Regie⸗ 
rung zu einer Ermäßigung ihrer Anſprüche zu 
bewegen, deren bedingungsloſe Annahme die 
berechtigten Intereſſen und auch die Würde 
der öſterrechiiſch⸗ungariſchen Monarchie ſchwer 
verletzt hätte. 

Während dieſe Verhandlungen noch ſchweb⸗ 
ten, gab der italieniſche Botſchafter in Wien 


am 4. Mai der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regie⸗ 


rung unerwartet die Erklärung ab, daß Ita⸗ 
lien den Bündnisvertrag mit Sſterreich⸗Un⸗ 
garn als durch deſſen Vorgehen gegen Serbien 
im Auguſt vorigen Jahres gebrochen anſehe. 
Gleichzeitig erklärte der Botſchafter, daß er 
alle von ſeiner Regierung bis dahin gemachten 
Angebote zurückziehe. Dieſe ſogenannte Kün⸗ 
digung des noch bis 1920 laufenden Vertrages 
ging alſo bis in die kritiſchen Julitage des 
vorigen Jahres zurück und ſtand in Wider⸗ 
ſpruch nicht nur mit wohlwollenden und 
freundſchaftlichen Erklärungen des g 
von Italien vom Auguſt 1914 und ſeiner das 
maligen Regierung, ſondern auch mit den 
inzwiſchen von der gegenwärtigen italieniſchen 
Regierung auf den Art. 7 des Vertrags künſt⸗ 
lich aufgebauten Kompenſationsanſprüchen. 
Es muß dahingeſtellt bleiben, ob die maß⸗ 


gebenden Perſonen des italieniſchen Kabinetts 


bei dieſer Schwenkung einer inzwiſchen durch 
geheime Abreden verſtärkten Hinneigung zu 
den Feinden der mit Italien Verbündeten 
folgten oder ob ſie dem Drucke der öffentlichen 
Meinung nachgaben, die ſich unter dem fort⸗ 
geſetzten Anfeuern der im fremden Solde 
ſtehenden Blätter immer mehr gegen die Zen⸗ 
tralmächte erhitzt hatte. Dem deutſchen Reich 
gegenüber beſchränkte ſich die italieniſche Res 
gierung darauf, die in Wien am 4. Mai abge⸗ 
gebene Erklärung in Berlin zur Kenntnis mit⸗ 
zuteilen. 

Ein letzter Verſuch, den Übertritt des bis⸗ 
herigen Bundesgenoſſen in das feindliche 
Lager zu verhindern, wurde am 10. Mai mit 
den noch beträchtlich erweiterten Zuſagen der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung gemacht, 
die der Reichskanzler am 18. Mai im Reichs⸗ 
tage verleſen hat. 

Soweit der geſchichtliche Hergang. Nach 
dieſer ſachlichen Darlegung wird kein Grünbuch 
etwas daran ändern können, daß, wenn die 
italieniſche Regierung zu den Waffen gegen 
die bisherigen Bundesgenoſſen riefe, ſie dies 
unter Bruch von Treu und Glauben und um 
einen Machtzuwachs tun würde, der dem ita⸗ 
lieniſchen Volke mit allen möglichen Garantien 
freiwillig und ohne Blutvergießen dargeboten 


war. 
* 


der Urieg Italiens an der Seite 
des Dreiverbandes 


ſcheint nach den geſtrigen Verhandlungen des 
italieniſchen Parlaments zweifellos. Das iſt 
auch die allgemeine Auffaſſung der Berliner 
Blätter. 

Die Berl. „Nationalztg.“ ſchreibt: Italien 
will den Krieg. Die Beſchlüſſe der beiden 
Kammern bilden nur das amtliche Siegel 
unter die Abmachungen, die von der Regie⸗ 
rung ſchon ſeit längerer Zeit getroffen worden 
ſind. Es hat gar keinen Zweck mehr, zu leug⸗ 
nen, oder zu beſchönigen, daß der Abfall Ita⸗ 
liens von dem Dreibund ſchon vor Wochen er⸗ 
folgt iſt. 

In der „Freiſinnigen Zeitung“ heißt es: 
Den Krieg, den Italien nunmehr gegen die 
bisherigen Verbündeten zu führen unter⸗ 
nimmt, iſt der finnloſeſte, den die Weltge⸗ 
ſchichte je geſehen hat. 

Das „Berl. Tagebl.“ faßt ſeine Betrach⸗ 
tungen dahin zuſammen: Wir glauben nicht, 


daß ein Volk, das unter ſolcher Leitung, unter 


Königs 


Sache abwarten ſolle — Verträge, diesmal der 


Südſlawen. Und Serbien fühlt ſich als die 


wäre eine ſchreiende Verletzung unſerer volks⸗ 


% bösartigem, ſkrupelloſem Anſporn ins Ka⸗ 
nonenfeuer hineintaumelt, lange in dem 
Traum gefangen ſein kann, mit dem es ſich 
heute umſpinnt. Die vereinigten Heere 
Deutſchlands und Sſterreich⸗Angarns werden 
d ſorgen, daß das Erwachen beſchleunigt 
wird. 

Deutſchland und Sſterreich⸗Angarn konnten 
nicht weiter gehen. Zu dem Mißtrauen, das 
Italien, wie behauptet wird, gegen die Garan⸗ 
tien Deutſchlands zur Erfüllung der öſterrei⸗ 
chiſchen Verſprechungen hegt, ſchreibt „Stock⸗ 
holms Dagblad“: Deutſchland und Sſterreich⸗ 
Ungarn konnten natürlich nicht weitergehen, 
als ſie ſchon gegangen ſeien; denn man könnte 
auch denken, daß die Macht, die nicht zaudere, 
den Dreibund zu brechen, nach der Beſttzergrei⸗ 
fung der wichtigen Tiroler Grenzfeſtungen 
über irgend einen Punkt der Abmachungen 
einen Konflikt herbeiführen und dann immer 
noch zu den Gegnern Deutſchlands und Sſter⸗ 
reich⸗Ungarns übergehen könne, wobei ſie dann 
im Beſitze eines bequemen Einfallweges nach 
dem inneren Öfterreich ſei. 

Die Waffenbrüderſchaft der beiden Zentral⸗ 
mächte mit der Türkei. Das Konſtantinopeler 
Blatt „Taswir⸗i⸗Efkiar“ hebt in einem Leit⸗ 
artikel aus den im ungariſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe am 17. Mai abgegebenen Erklärungen 
die Worte des Grafen Andraſſy hervor, daß 
das Abgeordnetenhaus und die geſamte Na⸗ 
tion einig ſelen in ihrem Entſchluß, wenn ein 
Konflikt unvermeidlich werden ſollte. Das 
Blatt ſchreibt: Dieſe Worte führen uns noch⸗ 
mals in ihrer ganzen Größe unſere Pflichten 
gegen das Vaterland vor Augen. „Taswir“ 
faßt noch einmal die Gründe zuſammen, die 
die Türkei beſtimmt haben, in den bisher für 
die Verbündeten ſiegreich verlaufenen Welt⸗ 
krieg einzutreten und ſchließt: Auch wir, die 
türkiſche und muſelmaniſche Nation, werden 
bis auf den letzten Mann um unſerer Exiſtenz 
und unſeres Heiles willen die Pflichten er⸗ 
füllen und die Opfer bringen, die uns aufer⸗ 
legt werden. Von welcher Seite immer die 
Schwierigkeiten kommen und wie groß dieſe 
auch ſcheinen mögen, wir werden ſie in jedem 
Falle Überwinden. Es lebe das Vaterland! 


* * 


Zur Haltung der Valkanſtaaten. 


Italien und Serbien. 


Mit recht gemiſchten Gefühlen betrachtet 
Serbien die Gebelaune der Ententemächte Ita⸗ 
lien gegenüber. Eine eigene Miſſion hat es 
dieſerhalb ſchon nach Rußland geſchickt, die dort 
aber keine offenen Arme fand. Nur einige 
politiſch nichtsſagende Worte wurden ihr. ge 
währt, von denen das bezeichnendſte ungefähr 
beſagte, daß Serbien doch erſt den Verlauf der 


zwiſchen Italien und den Ententemächten, 
„brauchten ja nicht gehalten zu werden.“ Ser⸗ 
bien verlangt einen Weg zum Meer, aber 
Italien hat wenig Intereſſe daran, daß ihm 
an der Adria ein neuer Nachbar entſteht. So 
machen jetzt ſchon zwei Völker auf dieſelben 
Landſtriche Anſpruch, die noch in der feſten 
Hand Sſterreich⸗Ungarns liegen. 
Italien nicht zu denken geben? Sollte es nicht 
fühlen, daß die Ententemächte nicht nur das 
Fell des Bären verteilen, der noch garnicht 
erlegt iſt, ſondern es ſogar doppelt verteilen? 
Die Forderung Italiens geht auch auf die 
nordöſtliche Küſte des adriatiſchen Meers, auf 
Dalmatien. Serbien iſt der Anſicht, dieſen 
Küſtenſtrich dürfe Italien nie bekommen, da 
er von Slawen bewohnt ſei und zwar von 


ſüdſlaviſche Vormacht und verlangt die natio⸗ 
nale Vereinigung folgender Länder: die Kö⸗ 


nigreiche Serbien und Montenegro, das drei⸗ 


einige Königreich Kroatien⸗Slawonien⸗Herze⸗ 
gowina und Krain, beträchtliche Teile der Pro⸗ 
vinzen Iſtrien, Trieſt, Görz⸗Gradiska, Kärn⸗ 
ten und Steiermark, und endlich das ſüdſlawi⸗ 
ſche Gebiet im eigentlichen Ungarn. Wenig⸗ 
ſtens verlangen die Serben dieſe Kleinigkeiten 
in einem Aufruf „an das britiſche Volk und 
Parlament“. Sie führen ſogar mit deutlichem 


Hinweis auf Italien aus: „Die Zerſtückelung 


dieſer Landſtriche zu verewigen, indem man 
viele derſelben unter öſterreichiſch⸗ungariſcher 
Herrſchaft ließe oder ſogar Teile derſelben 
einer anderen Fremdherrſchaft übertrüge, 


tümlichen, geographiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Einheit und dem würde unſer Volk ohne 
Zweifel kräftigen und berechtigten Widerſtand 
entgegenſetzen.“ Ein Länderrauſch iſt über 
Serbien gekommen. And über Italien! Be⸗ 
gehrlich ſtrecken beide die Hand nach derſelben 
Beute aus. Sie werden ſich beide die Finger 
verbrennen. 


Italien und Rumänien. 

Dem Mailänder „Secolo“ wird aus Buka⸗ 
reſt telegraphiert: In dortigen politiſchen 
al verlaute, Italien habe der rumäni⸗ 
ſchen Regierung bemerken laſſen, daß ihre 


Winkelzüge (2) gefährlich ſeien. Italien er⸗ 


achte ſich für frei von allen früheren Verpflich⸗ 
tungen gegenüber, wenn dieſes ſich nicht im 
vereinbarten Augenblick in Marſch ſetze. 


haben alle 


für die Richtigkeit dieſer 


Sollte das 


Die bulgariſche Armee gerüſtet. 


miniſter habe ſich ihm gegenüber folgender⸗ 
maßen geäußert: Für die Offentlichkeit habe 
ich blos einen einzigen Satz: die Armee iſt ge⸗ 
rüſtet. Sie wartet blos auf den Befehl. Wir 
Vorbereitungen getroffen. Das 
übrige iſt Sache der Politik. 


Die Kämpfe zur See. 


Torpedierte Dampfer. 


Dem Reuter⸗Büro zufolge wurde der Agen 
ee 1 0 aus Hull von einem deutſchen 
Unterſeeboot 40 Meilen von Kinnairds Head ver⸗ 
ſenkt. Die Beſatzung wurde gerettet. 

Lloyds meldet aus Fraſerbirgh: Ein däniſcher 
Segler hat die DE BL des Trawlers „Luzerne“ 

elandet. Dieſer iſt von einem deutſchen Anter⸗ 
seboot am 20. Mai früh 40 Meilen von Rattray 


Head verſenkt worden. 


Der Untergang des norwegiſchen Dampfers 
„Amerika“. 


Vor dem Seegericht in Chriſtiania haben am 
Mittwoch die Sachverſtändigen Minendirektor 
Bruusgaard und Marinekapitän Gottwaldt ihr 
Gutachten über die Urſache des Unterganges des 
Dampfers „Amerika“ abgegeben. Dieſes b da⸗ 
hin, daß das Schiff aller Wahrſcheinlichkeit nach 
von einem losgeſchoſſenen ſelbſtbeweglichen Torpedo 
getroffen worden ſei. Irgendein poſitiver Beweis 
nnahme könne nicht an⸗ 
gegeben werden, nur der indirekte Beweis, daß die 

rt der Explosion und die Lage des Exploſtons⸗ 
zentrums ihre Erklärung fänden, wenn das Fahr⸗ 
zeug von einem dagegen abgeſchoſfenen Torpedo 
getroffen worden wäre. Deshalb ſei es kaum wahr: 
fein ich, daß das Fahrzeug auf eine Mine geſtoßen 
150 


Eine ſcharfe amerikaniſche Note an England. 


8 fe, dar⸗ 

unter etwa 28 mit Baumwolle beladene, in eng⸗ 

liſchen Häfen feſtgehalten ſeien. Baumwolle im 

lische Hife 000 Pfund Sterling lagere in eng⸗ 
en Häfen. 

„Mornigpoſt“ meldet aus Washington: Das 
Staatsdepartement hat die Note an England ſertig⸗ 
geſtellt; es fehlt nur noch die Beſtätigung des 
Präſidenten. Die Note wird keine angenehme Lek⸗ 
türe 19 — Sie wird in den gewöhnlichen liebens⸗ 
würdigen Phraſen gehalten ſein und die üblichen 
freundlichen Beziehungen erwähnen, aber der Ton 
wird keinen Zweifel an der gereizten Stimmun 
der Regierung laſſen. Die soletung argwöhn 
dicht Verſchleppungspolitik dei der Ber 
andlung beſchlagnahmter Schiffe außerdem ſchiebt 

e England die Beweisführung darüber zu, da 
für den Feind beſtimmt ſei, anſta 
Ir den Beweis zu übernehmen. Die amerifa- 
nif 1 ſpricht mit Selbſtbewußtſein und 
fordert Achtung vor den ihr zuſtehenden Rechten. 


eine Ladun 


Es wäre eine Abweichung von der Neutralität, 


wenn ſie nach der Note an Deutſchland wegen der 
„Luſitania“ nicht ebenſo 819 gegen die engliſchen 

bergriffe proteſtierte. Die Note wird von vielen 
Ametikanern mit großer Genugtuun leſen wer⸗ 
den, weil ſie das unangenehme Gefühl entfernen 
wird, als ob die Regierung ſcharf gegen Deutſch⸗ 
land, aber milde gegen England aufträte. 


Auch die amerikaniſche Poſt unter 
engliſcher Zenſur. 


Die mit dem amerikaniſchen Dampfer „Phila⸗ 
delphia“ am Donnerstag von Newyork in Rotter⸗ 
dam eingetroffene Poſt iſt unterwegs durch die eng⸗ 
liſche Zenſur geöffnet worden, und zwar auch ſoweit 
ie von amerikaniſchen Abſendern an holländiſche 
Empfänder beſtimmt war. 
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Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche Bericht von Mittwoch Abend 
lautet: Das Wetter iſt andauernd 7 ſchlecht. Es 
herrſcht ein Außerft dichter Nebel. An keiner Stelle 
der Front fand tagsüber irgendeine Aktion ſtatt. 
n der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch ver⸗ 
uchten die Deutſchen einen Angriff auf den Prieſter⸗ 
wald, den wir durch unſer Feuer ſofort aufhielten. 


Der Zuſammenbruch der neuen franzöſiſchen 
Offenſive 0 


wird im „Züricher Tagesanzeiger“ wir folgt ge: 

a Auf dem weſtlichen fler bench iſt 

als wichtigſtes en er Zuſammenbruch der 

neuen Ronsöfigen Geſtern 
9 


war es der 


pen 
51 wieder erfolglos war, o diese 
furchtbaren Opfer den Gewinn von einigen Schützen⸗ 


räben wert waren. Das Gleiche gilt von der en 
iſchen Offenſive. 5 8 


Die Stimmung in Frankreich. 


Die „Neue Züricher Zeitung“ erhält von einem 
elegentlichen Mitarbeiter in St. Germain einen 
ericht über die Stimmung im franzöſiſchen Heere 
und 1 ſelbſt. In dem Bericht heißt es 
u. a.: Man zählt auf die Kriegsentſchädigung, die 
es ermöglichen werde, daß jedem eine Penſion aus⸗ 
gezahlt wird. Dieſe Idee d im Volke raſch 
an Boden. Niemand ſcheint fürderhin arbeiten zu 
wollen. So iſt man nicht ohne Sorgen darüber, 
was nach dem Kriege geſchehen wird. Man beginnt 
faſt mehr als den Krieg ſelbſt, ſeine Folgen zu 


Der Korreſpondent des „Peſti Hirlap“ halken werden. 
meldet aus Sofia, der bulgariſche Kriegs⸗ 


ſüdweſtlich Mosciska erſtürmt. 


rchten. Jedenfalls müßte die Militärgewalt noch 
e Zeit nach dem Friedensſchluß 9 er⸗ 
Man ſchenkt Jofftre wegen ſeiner 
Uneigennützigkeit volles Vertrauen, aber es 
andere ehrgeizige Generale, deren man nicht ganz 
ſicher iſt. Es werden bereits Ms ee Namen 
enannt. Die Soldaten ſelbſt find feurig und voller 
ertrauen, aber in der übrigen Bevölkerung folgen 
af ben Optimismus auch Zeiten einer Niederge⸗ 
ſchlagenheit, die zunimmt. Die franzöſiſche Preſſe 
Bin ne eine völlig falſche Darſtellung 
er öffentlichen Meinung. Der Umſtand, daß die 
Deutſchen zum Angriff übergingen, der Mangel an 
beſtimmten ge ten, das immer mehr überhand 
nehmende Gefühl, daß man über die wirkliche Lage 
im Dunkel gehalten wird, und der erſchreckend hohe 
Verluſt an Menſchenleben, den man vergebens ver⸗ 
bergen möchte, ſind die haupt dean feht Arſachen 
des F een den es. an ſieht der Mög⸗ 
lichkeit eines zweiten Winterfeldzuges entgegen. 
Lebhafter Tadel läßt ſich gegen die Dardanellen⸗ 
aktion vernehmen, gegen dieſe Kräftezerſplitterung; 
denn man bereitet neue Truppenausſendungen na 
dem Orient vor. Das mer 6881 iſt, daß der 
Miniſter des Außern einen ſeiner Diplomaten nach 
den Dardanellen abſandte. Will man bereits mit 
der Türkei unterhandeln? Italiens moraliſcher 
Kredit iſt ſtark geſunken. Die Offiziere jagen ſogar, 
es wäre wünſchenswerter, wenn Italien ſich ice 
verhielte, da man ihm ſonſt Verſtärkungen ſchicken 
müßte. Die 200000 Mann ſtarke Lyon⸗Armee 
würde dazu beſtimmt ſein. Von Rußland erwartet 
man nichts mehr. Von den Engländern hört man 
Ingen, daß fie nicht alles tun, was fie tun ſollten. 
ehr als einmal kann man die Verſicherung hören, 
es wird uns Mühe koſten, uns von dieſem Kriege 
zu erholen. 


Noch mehr engliſche Offizierverluſte. 


Die neueſte engliſche Verluſtliſte weiſt 107 ge⸗ 
fallene Offiziere auf. 


Die „Morningpoſt“ über die engliſchen 
7 Kriegsverluſte. 

„Morningpoſt“ Ehe Wir dürfen keine Zah⸗ 
len nennen, aber die Verluſte im Kriege mülſſen 
etzt erheblich höher ſein als die Ergänzung durch 
ie Rekrutierung. Niemand hat je erklärt, wie 
Kitcheners neue Armeen zuſtande kommen ſollen, 
und wenn keine Ergänzungen kommen, ſchrumpfen 
die Regimenter zu Skeletten zuſammen. 

* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Weitere erfolgreiche Kämpfe am oberen Dnjeſtr. 

Amtlich wird aus Wien vom 20. Mat mittags 
gemeldet: 

Oſtlich Jaroslau und bei Sieniawa wurden 
ſtarke ruſſiſche Angriffe unter ſchweren Verluſten 
des Feindes zurückgeſchlagen. Die verbündeten 
Truppen haben nach Oſt und Südoſt Raum ge⸗ 
wonnen. 5 

In den Kämpfen am oberen Dnjeſte weitere 
5600 Gefangene, Die Rufen wurden in einem Abs 
ſchnitt nördlich Sambor aus ihrer Hauptverteidi⸗ 
gungsſtellung geworfen, eine Ortſchaft 10 Kilometer 


An der Pruthlinie iſt die Situation unver: 
ändert. Nördlich Kolomea brachte ein kurzer Gegen⸗ 
ſtoß 1400 Gefangene ein. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 
* ® 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
Der Kampf um die Dardanellen. 


Das türkiſche Hauptquartier berichtet von der 
Dardanellenfront: Am 19. Mai wurden die befeſtig⸗ 
ten Stellungen des Feindes bei Ari Burun mit Er⸗ 
folg angegriffen. Auf beiden Flügeln wurde der 
Feind aus ſeinen vorgeſchobenen Stellungen ver⸗ 
jagt. Im Zentrum näherten wir uns bis zu den 
Verſchanzungen des Feindes und nahmen zwei 
Maſchinengewehre. Am Nachmittag wurde ein 
Gegenangriff auf unſeren linken Flügel zurückge⸗ 
ſchlagen. Im Süden wurde der Feind bei Sedil 
Bahr in der Nacht vom 18. zum 19. Mai zurückge⸗ 
worfen. Die feindlichen Schiffe vor dem Eingang 
zur Meeresenge tauſchten gewohnheitsgemäß Schüſſe 
mit unſeren Batterien aus. Der Panzerkreuzer 
„Charlemagne“ wurde von einer Granate getroffen. 
Durch unſere Erfolge wurde der Feind gezwungen, 
ſeine Artillerieſtellungen bei Sedil Bahr zu ändern. 

Die „Agence Milli“ teilt mit: Das „Echo de 
Bulgaria“ Selen Ti eine Depeſche aus Athen, 
in welcher die türkiſchen Verluſte auf bisher 55 000 
Mann, darunter 40 000 Gefangene, angegeben find. 
Dieſe 1 iſt unwahr; wir nehmen an, daß 
unterrichtete Athener Kreiſe derartigen Lügen ent⸗ 
gegentreten werden. 

Dem Wolffſchen Büro wird von ſeinem Sonder⸗ 
berichterſtatter gemeldet: Seit der Torpedierung des 
Goliath“ iſt die Flotte der Alliierten nicht in die 
nnere Meerenge gedrungen. Stets kommen wenige 
Sa: e nur für eine kurze Friſt über die Linie 
Sedil Bahr — Kum Kale hinaus und ee bei den 
erſten Schüſſen der Küſtenbatterien das Weite. Die 
Landkämpfe auf der europäiſchen Seite werden ers 
folgreich fortgeſetzt. Die Landungstruppen wurden 
weiter zurückgedrängt, mehrere ihrer Schützengräben 
eingenommen. 


Der neue franzöſiſche Oberbefehlshaber 
angekommen. a 


Die „Neue Züricher Kg meldet aus Genf: 
General Gouraud, der als Na 0 0 d' Amades 
den Oberbefehl über das franzöſiſche Expeditions⸗ 
troffe übernimmt, iſt bei den Dardanellen einge⸗ 

offen. . 


Politiſche Tagesſchau. 


Erſatzwahlen zum Landtage. 
Bei der am Donnerstag vorgenommenen 
Landtagserſatzwahl im Wahlkreiſe Frank⸗ 
furt Oder⸗Lebus für den verſtorbenen 


Kommerzienrat Blell aus Brandenburg a. 
Havel wurden 242 giltige Stimmen abgege⸗ 


gibt ben, ſämtlich auf den Handelskammerſyndikus 


Oskar Meyer⸗ Charlottenburg (liberal). 
Ein Gegenkandidat war nicht aufgeſtellt. — 
Ferner fand am Donnerstag die Erſatzwahl im 
8. naſſauiſchen Wahlkreis (Wies⸗ 
baden⸗Land⸗Höchſt) anſtelle des verſtorbenen 
nationalliberalen Abgeordneten Bürger⸗ 
meiſters a. D. Wolff⸗Biebrich ſtatt. Von den 
211 erſchienenen Wahlmännern wurde einſtim⸗ 
mig Juſtizrat Adolf Häuſer, Vorſtands⸗ 
mitglied der Höchſter Farbwerke, gewählt. Die 
gegneriſchen Parteien, Zentrum, fortſchritt⸗ 
liche Volkspartei und Sozialdemokraten, hatten 
ſich zur Wahrung des Burgfriedens der Wahk⸗ 
beteiligung enthalten. 


ch Der deutſche Städtetag und die Lebensmittel⸗ 


verſorgung. 

Eine Vorſtandsſitzung des deutſchen Städte⸗ 
tages fand Mittwoch Abend unter dem Vorſtitz 
des Oberbürgermeiſters Wermuth im Ber⸗ 
liner Rathaus unter ſtarker Beteiligung 
ſtatt. Hauptverhandlungsgegenſtand waren 
der kürzlich gefaßte Beſchluß des deutſchen 
Landwirtſchaftsrates über die Lebensmittel⸗ 
verſorgung während des nächſten Erntejahres. 
In den Verhandlungen kam die Anſicht zum 
Ausdruck, daß die Vorſchläge des deutſchen 
Landwirtſchaftsrates den Intereſſen der 
ſtädtiſchen Bevölkerung nicht gerecht werden, 
und daß ihre Ausführung die ordnungsmäßige 
Brotverſorgung während des nächſten Jahres 
in Frage ſtellen könnte. Die Verhandlungen 
ſollen foͤrtgeſetzt werden. 


Franzöſiſche Finanzen. 

Der Pariſer „Temps“ meldet: Der Finanz⸗ 
miniſter brachte in der Kammer einen Geſetz⸗ 
entwurf ein auf Gewährung von Nachtrags⸗ 
krediten in Höhe von 1100 Millionen Franks 
zu den proviſoriſchen Budgetzwölfteln für das 
Rechnungsjahr 1915. (Die Budgetzwölftel für 
das erſte Halbjahr 1915 betragen bekanntlich 
8½ Milliarden.) 


Ein engliſches Angebot an den Papft. 

Der „Voſſiſchen Zeitung“ wird aus Zürich 
gemeldet: Von einer Seite, die als ſicher unter⸗ 
richtet gelten kann, erfahren wir, daß die eng⸗ 
liſche Regierung dem Papft den Antrag ge⸗ 
macht hat, für die Dauer des Krieges nach 
England zu überſiedeln, wo die Regierung 
einige Millionen Lire zur Beſtreitung der 
Koſten ſeines Aufenthaltes zur Verfügung 
ſtellen würde. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
der Papſt dieſes Anerbieten abgelehnt hat. 


Bertagung des engliſchen Parlaments. 

Wie aus London gemeldet wird, hat ſich 
das Parlament bis zum 3. Juni (anſtatt 
8. Juni) vertagt. 

Zur Lage in Portugal. 

Die Agence Havas meldet aus Liſſabon: 
Angeſichts der endgiltigen Bildung des Mi⸗ 
niſteriums hat ſich das revolutionäre Komitee 
aufgelöſt. Es herrſcht wieder vollkommene 
Ruhe. 


Die Beſprechungen zwiſchen den füdamerikani⸗ 
. ſchen Mächten. 

Die Zeitungen von Santiago de Chile er⸗ 
klären aus Anlaß der Ankunft des argentini⸗ 
ſchen und des braſilianiſchen Miniſters, daß 
das Abkommen der drei ſüdamerikaniſchen 
Republiken der Herzlichkeit der gegenſeitigen 
Beziehungen und dem Wunſche der drei Natio⸗ 
nen entſpringe, ſich die zur Vermeidung eines 
Krieges auf dem amerikaniſchen Kontinent 
notwendige moraliſche Kraft zu verſchaffen. 
Die Blätter widmen den Miniſtern herzliche 
Worte der Bewillkommnung. 


Deutſches Neich. 


Berlin, 20. Mai 1915, 

— Ihre Majeſtät die. Kaiſerin beſuchte 
Donnerstag Vormittag das ſtädtiſche Auguſte⸗ 
Viktoria⸗Krankenhaus in Schöneberg. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rats gelangten zur Annahme: Die Vorlage, 
betr. Prägung von Drei⸗ und Zweimarkſtücken 
als Denkmünzen zur Erinnerung an Se. Ho⸗ 
heit den verewigten Herzog Georg von Sach⸗ 
ſen⸗Meiningen, die Vorlage, betr. Erlaß des 
Wehrbeitrages zur Vermeidung von Doppel⸗ 
beſteuerungen, der Entwurf einer Verordnung 
wegen Anderung des 88 der Verordnung 
betr. Tagegelder, Fuhrkoſten und Amzugskoſten 
der Beamten der Militär⸗ und Marineverwal⸗ 
tung vom 11. Dezember 1906, und der Ent⸗ 
wurf einer Bekanntmachung über das Verfüt⸗ 
tern von grünem Roggen und Weizen. 

— Der Verband reiſender Kaufleute 
Deutſchlands hielt am 15. Mai im kaufmänni⸗ 
ſchen Vereinshauſe in Leipzig ſeine 30. Gene⸗ 
ralverſammlung ab. Verbandsdirektor Georg 
Müller berichtete über die Kriegsarbeit des 
Verbandes. 3315 Mitglieder ſeien, ſo weit 
bekannt geworden iſt, zu den Waffen gerufen 
worden. Anterſtützt wurden bis jetzt 1053 
Familien von Kriegsteilnehmern und 201 
Mitglieder die durch den Krieg erwerbslos 
geworden find. Die Geſamtaufwendungen 
hierfür betragen 202 140 Mark. Zu den 
Kriegsanleihen ſeien vom Verband und der 


rn — — Bergner a 


zz 
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Krankenkaſſe 200 000 Mark und von den Geb 
tionen und den Sterbekaſſen 25 700 Mark ges 
zeichnet worden. Der Bewilligung der vom 
Aufſichtsrat und Vorſtand vorgeſchlagenen 
weiteren 200 000 Mark für Kriegsunter⸗ 
ſtützungen wurde begeiſtert Zuſtimmung er⸗ 
teilt. Zum Ort der nächſten Generalverſamm⸗ 
lung wurde wieder Leipzig beſtimmt. 

„ß nme sam eBUT TIERES NEE 


Parlamentariſches. 


Die Reichstagskommiſſion für das all 
monopol hat nach Anhörung von 30 Sachverſtändt⸗ 
en beſchloſſen, das un dieſe Weiſe gewonnene 
aterial drucken zu laſſen und . nach ſeiner 
d Sience durch die Kommiſſionsmitglieder 
die 1 wieder aufzunehmen, was wahrſchein⸗ 
lich erſt nach Pfingſten der Fall ſein wird. 

— ͤ — . — — 2 


Provinztalnachrichten. 


Kreis Berent, 19. Mai. (Das Mühlengut 
Audda), 960 Morgen groß, bisheriger Beſitzer Herr 
Mühlbradt, iſt durch ermittelung des Güter⸗ 
kommiſſtonsgeſchäfts E. von Seydlitz⸗Danzig für 
210 000 Mark an den Rittergutsbeſitzer von Gi⸗ 
zewskt aus der Neumark verkauft worden. Auf⸗ 
laſſung und bernahme find bereits erfolgt. 

Elbing, 18. Mai. (Umfangreiche Güterboden⸗ 
diebſtähle) ſind hier entdeckt worden. Inbetracht 
kommen etwa zwölf junge Burſchen, die I) 55 
einem Vierteljahr an den Liebespaketen und ande⸗ 
ren Sachen gütlich getan 1575 Die Diebſtähle 
wurden wo den Gütervorſteher Borbe aufgedeckt, 
der am Hlmmelfahrtstage zwei Jungen beim 
Offnen eines Sie e ertappte. 

Danzig, 20. Mai. (An der techniſchen Hoch⸗ 
ſchule) hatten für das Winterſemeſter 1914/15 ins⸗ 
geſamt Porleſungen belegt 685 Studenten und 
Hörer. Davon find nach neueſter Feſtſtellung nicht 
weniger als 535 ins 
diesbezügliche Anfragen von 59 keine Meldung ein⸗ 
egangen iſt, die übrigen 476 haben ſich als im 

elde ſtehend gemeldet. Von 14 Studierenden war 
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isher gemeldet, daß ſie das Eiſerne Kreuz erhalten 

haben, von 13, daß ſie verwundet ſeien. Beide 
Jahlen 1 währſcheinlich unvollſtändig. Gefallen 
ſind bisher 35 Studenten und 3 Hörer. 

Chriſtburg, 19. Mai. (Ein 5jähriger Knabe er⸗ 
trunken.) 95 n der Mutter 15 das 
einzige Söhnchen des Kürſchnermeiſters Grimm im 
Alter von 5 Jahren in den Sorgefluß. Es wurde 
zwar noch lebend herausgezogen, ſtarb aber nach 
ein paar Stunden. 

Königsberg, 19. Mai. (Das hieſige Mutter⸗ 
haus des Krankenhauſes der Barmherzigkeit) 
deſſen Protektorin unſere Kaiſerin iſt, und das 
Stationen in ganz Ostpreußen und weit über deſſen 
Grenzen hinaus rk beging geſtern die ge er 
ſeines 65. Jahresſeſtes durch einen feierlichen 
Gottesdienſt in der Altroßgärter Kirche, dem auch 
die Spitzen der Behörden beiwohnten. Die Feſt⸗ 
predigt hielt Stadtſuperintendent, Konſtſtorialrat 

uandt. An 14 Schweſtern, die bereits vor 
25 a in I ie der Kaiſerin eingeſegnet 
worden waren, konnte der Leiter des Hauſes, 
Pfarrer Borrmann, die Wiedereinſegnung voll⸗ 


alehen, 

Tilſit, 19. Mai. Gauche Gefongene) Etwa 
1700 ruſſiſche Gefangene wurden geſtern Abend auf 
dem hieſigen Bahnhof nach dem Innern des 
Reiches verladen. 

Poſen, 19. Mai. (Kellnerinnen in den Poſener 
Wirt 7 75 n ſeiner Monatsverſammlung 
det e der Polen Gaſtwirtsverein 

ft an den 
Erlaubnis zur 


on ein Wentod 
dentod 


er ſeit 1910 der 1 
arte und Dezernent 

als Kompagnieführer auf dem . Kriegs⸗ 
Kauplage gefallen. Dr. Theile war bei allen 


drei 

Felde 
tanden, verloren 
. Vater folgende Anzeige: 
at uns un 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 21. Mai 1918. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Hauptmann Fritz Gero 
Gon 6 ohenſtein (Königin Auguſta⸗ 

arde⸗Gren.]; Leutnant d. R. Karl 55 cher 

Gren. 4); Pane im Inf.⸗Regt. 21 Albrecht 
rey mark aus Culm; Dealer im Reſerve⸗ 
agerbataillon 17 Paul Eichſtaedt aus Culm; 
0 efreiter in einem Reſerve⸗Jägerbataillon Her⸗ 
Rent Bluhm aus Neumark; Gefreiter im Gren.⸗ 
Kg. 9 Albert Braun aus Klein Trebis, 


Ss Culm; Erſatzreſerviſt im Gren.⸗Regt. Nr. 9 TH 


Gebert aus Lobedau, Kreis Brieſen; 

5 Prokuriſt und Buchdruckmeiſter Ernft Arndt 
s Bromberg. N 

(Das Eiſerne Kreuz) zweiter Klaſſe 

erhalten: Tierarzt, Veterinär d. R. Zelz 


— 


haben 


Me Danzig; Kreisobergärtner, Feldwebel Geyer⸗ h 
arie 


nwerder (Landſturm⸗Batl. Neufahrwaller); 
Alt Kriegsfreiwillige im Neſerve⸗Inſ.⸗Regt. 296 
Haff Jaßmer, Sohn des verſtorbenen Oberpoſt⸗ 
örheners . in Gneſen, unter gleichzeitiger Bes 
erung zum Unteroffigier; Tierarzt, Veterinär 
Dr. Henn⸗Rehden; Maurerpoller, Unter⸗ 
Beszynski⸗Culmſee; Pionier Paul Le: 
i aus Marienburg. 
um Leutnant befördert) iſt der 
im Gren.⸗Regt. Friedrich der Große Nr. 4 
kisten ranich aus Thorn, ein Neffe des Proku⸗ 
fr 2 Karl Tapper hierſelbſt. Ferner iſt der kriegs⸗ 
Kurt un e Aide d. N. im Gren.⸗Regt. 5 
uszynski, Sohn des Rentners Franz 


eld gegogen, obſchon auf 


Duszynski hier, zum Leutnant der Reſerve beför⸗ 
RT tnoftfonsten und,Bferbefgus) 
— ingſtfahrten un erdeſchutz. 
Der Leder Tierſchutzverein, Johannisgaſſe 14, 
ſchreibt uns: „Wir möchten in dieſem Jahre allen 
fingſtreiſenden, die ihre Ausfl ge zu Wagen 
unternehmen, die Schonung der Pferde ganz beſon⸗ 
ders ans Herz legen. Wenn dies ſchon in normalen 
Zeiten gerechtfertigt iſt, ſo dürfte es bei den jetzigen 
Verhältniſſen umſo notwendiger ſein. Die beſten 
Pferde ſind für den Kriegsdienſt Ae 
worden; die zurückgebliebenen ſind meiſt alte, 
minderwertige Tiere, deren an ſich ſchon mangel⸗ 
hafte Leiſtungsfähigkeit durch den Hafermangel 
noch mehr herabgeſetzt worden iſt. Die Fahr alte 
werden deshalb gebeten, den verminderten Kräften 
der Zugtiere Rechnung zu tragen und bei ſteilen 
oder ſchlechten egen auszuſteigen. 
Wegen bedeutet jede 19 0 5 weniger im Wagen 
eine Erleichterung für die Pferde. Die Fahrgäſte 
wollen auch darauf achten, daß den Tieren unter⸗ 
wegs genügend Ruhe gegönnt wird, daß ſie richtig 
gefüttert und vor allem auch oft und reichlich ge⸗ 
tränkt werden.“ 

— (Die 4. Gemeindeſchule, Jakobs⸗ 
vorſtadt) hat 
Erfolge an der Sammlung und Beſchaffung von 
Liebesgaben für unſere braven Hatten die betei⸗ 
ligt. Bis zum 1. April d. Is. hatten die Schul⸗ 
mädchen unter der bewährten Leitung der Hand⸗ 
arbeitslehrerin Frl. Piatkowski weit über tauſend 
Paar Strümpfe — abgeſehen von den vielen Puls⸗ 
wärmern geſtrickt. Die Schülerin Gertrud 
Wortſchinski der Klaſſe 1b hatte es allein auf 
100 12 Socken gebracht. Vom 1. April bis jetzt 
find ſchon wieder 105 Paar Strümpfe angefertigt 
worden. Außer namhaften Geldſpenden, die dem 
Roten Kreuz geſtiftet wurden, hatte die Schule 
Feist zum 27. Januar einen „Antfergeburtstags: 
iſch“ hergerichtet und die geſammelten Gaben dem 
17. Armeekorps zur Verfügung geſtellt. Von dem⸗ 
Hine iſt nun vor einigen Tagen bei dem Rektor 

il ein Schreiben folgenden Inhalts eingegangen: 
Ew. Hochwohlgeboren! Im 1 10 der von den 
Kindern der 4. Gemeinde chule orn anläßlich 
des Geburtstages Sr. Maſeſtät des deutſchen 
Kaiſers geſammelten Liebesgaben 1855 die dicht 
vor dem Feinde im Schützengraben liegenden An: 
gehörigen des 17. Armeekorps ihren herzlichſten 
Dank. Wir bitten, diefes den Kindern und den 
Spendern gütigſt mitteilen zu wollen. Hochachtend: 
Das Liebesgaben⸗Depot des 17 rmeekorps. 
Unterſchrift.“ 

— a Konzert im 
Tivoli.) Am 1. und 2. Pfin Henne, nach⸗ 
mittags von 4—10 Ahr, werden ml kaliſche Kräfte, 
über welche das 1. Rekrutendepot 21 in größerer 
Anzahl 13 1 ein Konzert veranſtalten, deſſen 
Ertrag dem Unterſtützungsſonds für die erblin⸗ 
deten Krieger des Landheeres und der Marine 
überwiefen werden ſoll. Das ſehr reichhaltige 
a das auch Soli für Oboe, Trompete und 

eige enthält, bringt u. a. das aus 25 Rummern 
beſtehende Tonwerk „Wir müſſen ſiegen“ und 
Neueſtes auf dem Gebiete der Kriegsmuſik. 
Thorner evang.⸗kirchl. Blau⸗ 
kreuzverein.) Wie alljährlich, findet auch in 
dieſem Jahre am 2. denn eſttage, nachmittags 
4 aste eine Feier in den Anlagen des ſtädtiſchen 


Waſſerwerkes a of Statt, wozu jedermann, bei 
freiem Zutritt, geladen iſt. 
Zivilmuſiker.) Herr Muſik⸗ 


— 1 
direktor Jendrowski hat von Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Halle den Auftrag erhalten, eine 
Kapelle zuſammenzuſtellen, die gelegentlich in den 
Lazaretten muſizieren und bei beſtimmten Anläſſen 
vom Rathausturm blaſen ſoll. Die Zivilmuſtker, 
auch Beamte, die ſich daran beteiligen wollen, 
werden erſucht, ſich bei Herrn Jendrowski, Thorn, 
Wilhelmſtraße 11 (1 Treppe) zu melden. 


— (Thorner Sa engericht.) In der 
letzten Sitzung hatte ſich ferner wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung der tſttzer 


1 R. aus Thorniſch Papau zu verantworten. 
* 0 Ion 10 5 e eit mit dem Beſitzer 
Emil W. in einem Grenzſtreit. Als der Ange⸗ 
klagte ſeine Fer e durch einen Strohwiſch bezeich⸗ 
nete, riß ihn der Nachbar aus. Vor Arger darüber 
ſchlug der ect ſeinem Gegner mit nem 
ſorkenſtiel jo wuchtig an den Kopf, daß dieſer die 
eſinnung verlor und noch heute nicht weiß, wie 
er bis zu ſeiner Wohnung gekommen iſt. Der An⸗ 
geha will ſich mit Notwehr entſchuldigen; er 
ehauptet nämlich, W. habe ſich ihm Nabend 975 
nähert und dabei in den Taſchen nachgeſucht, als 
ob er ein Meſſer ziehen wolle. Der Zeuge ſtellt 
dies in Abrede und behauptet, daß der Schlag 
gem unvermutet und heimkückiſch erfolgte. as 
rteil lautete auf 20 Mark, ev. 2 Tage Gefängnis. 
— Unterſchlagung war dem Arbeiter Franz 
Chr. aus Trebis zur Laft gelegt. Cr hatte ſich er⸗ 
boten, dem Gutsbeſitzer H. aus Griebenau ländliche 
Arbeiter zu werben. Er erhielt zu dieſem Zwecke 
100 Mark, womit er die Werbereiſe anttat. Später 
erbat er noch 90 Mark und zuletzt noch 350 Mark. 
Das Ergebnis war, daß der Gutsbeſitzer feine 
540 Mark einbüßte, OR 28 nur einen Arbeiter 
zu ſehen. Der Angeklagte uptet, das Geld 
ediglich im Snterefe jeines Auftraggebers vers 
braucht zu haben. Er iſt in Strasburg, Myslowiß, 
Gollub, Baumgart und Thorn geweſen und habe 
verſucht, die Arbeiter durch reiche Spenden zu ge⸗ 
winnen. Sie hatten bh gerne traktieren laſſen, 
eien aber zum Schluſſe immer abgeſchnappt. Der 
mtsanwalt beantragte 1 Monat Gefängnis. Der. 
Gerichtshof iſt der Anſicht, daß ſich die Angaben 
des Angeklagten ſchwer widerlegen laſſen, und ver⸗ 
ſpricht auch von einer weiteren Beweis⸗ 
aufnahme keinen Erfolg. Der Angeklagte wurde 
daher 1 8 Mangels an Beweiſen freigeſprochen. 
— Zum Schluſſe wurde gegen einige Bäder wegen 
Übertretung der äckerei⸗Ordnun 
verhandelt. Dem Bäckergeſellen Johann K. un 
der Geſchäftsinhaberin au Veronika K. aus 
orn war gut Laſt gelegt, zum Kuchen mehr als 
10 Prozent Weizenmehl verwandt zu haben. Die 
. gibt an, daß ſie ſich um den 
äckereibetrieb nicht kümmere, da ſie nichts davon 


verſtehe. Der Bäckergeſelle beſtreitet, mehr als die 


vorgeſchriebene Menge dige, eh verwandt zu 
aben. Der Sachverſtändige, Geſchäftsführer Le⸗ 
wandowski, hält dies für e Es habe 
id um Mürbteig gehandelt, der bei einem ſo 
geringen Mehlzuſatz in ſich zuſammenfallen müßte. 
Der Angeklagte hält ſeine Behauptung in vollem 
Umfange aufrecht. Er habe das 5 in Berlin 
kennen gelernt und jet bereit, einen ſolchen Kuchen 
vor den Augen des Ade eder au baden. 
Da ſich 999 letzterer einverſtanden erklärt, dies 
Wunder der Technik durch Augenſchein kennen 0 
lernen, jo wird Vertagung beſchloſſen, um das 

ebnis des Experiments abzuwarten. D 
Bäckermeiſter Hermann K. aus Schönſee war be⸗ 
ſchuldigt, zu Semmeln nur reines Weizenmehl ge⸗ 
nommen zu haben. Der Reviſor hatte nämlich 


u 
= 
er 


Auf ſolchen d 


is bisher rege und mit gutem | ba 


in der Backſtube eine Mulde mit Weizenmehl ges 
funden, ohne daß anderes Mehl vorhanden geweſen 
wäre. Der Angeklagte gibt an, daß das zur 
one Rinne 25 enmehl erſt geholt werden 
ſollte. Da ſich dieſe Hauptung nicht widerlegen 
ließ, jo erfolgte Freiſpruch. — Der Bäckermeiſter 
Reinhold B. hatte bdackfähiges Mehl zur Iſolierung 
des Teiges benutzt. Er wandte ein, daß er doch 
nicht Holzmehl Cave könne, da dies in den Tei 
eindringe. Der Sachverſtändige bemerkt dazu, da 
dies auch niemand verlange, es könne aber Kar⸗ 
A oder Gerſtenmehl verwandt werden. Das 
Urteil lautete auf 15 Mark, en. 3 Tage Gefängnis. 
— Der Bäckermeiſter Hermann B. aus Thorn ſollte 
ſtatt der vorgeſchriebenen 20 Prozent Kartoffel⸗ 
mehl nur 10 Prozent verwandt haben. Der Ange⸗ 
klagte gibt das zu, behauptet aber, daß er außer⸗ 
20 Regen ares ten verwendet 
habe. Dies habe er auch dem Polizeikommiſſar 
gleich erklärt. Da dieſer die Möglichkeit zugibt, 
den Nachſatz überhört zu haben, jo wird der Ange⸗ 
klagte freigeſprochen. — Der Bäckermeiſter Rudolf 
W. war angeklagt, weil er Semmeln ohne Brot⸗ 
marken verkauft hatte. Er gibt das zu, behauptet 
aber, eine ſo ſchlechte Mehllieferung erhalten zu 
ben, daß er die Semmeln nicht zum normalen 
Preiſe abſetzen konnte. Er ſchickte De Jungen 
aus, welche die Semmeln vor den Kafernen feil⸗ 
boten. Das Urteil lautete auf 15 Mark Geldſtrafe, 
ev. 3 Tage Gefängnis. — Dem Beſitzer und Höker 
Karl L. aus Herzogsfelde war Gewerbe⸗ 
vergehen zur Laßt gelegt, weil er, ohne das 
Schankgewerbe angemeldet zu haben, an Soldaten 
Flaſchenbier zum Genuß auf der Stelle verkauft 
hatte. Der Angeklagte beſtreitet in heftiger Weise 
die Schuld. Nach der Ausſage des kommiſſariſch 
vernommenen Oberleutnants R. hat er es aber jo 
arg betrieben, daß ſich der Offizier veranlaßt ſah, 
gang energif 1 0 engetreten. Der Angeklagte 
wurd ezu 20 Mark, ev. 4 Tagen Haft, verurteilt. 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. ? 
— (Gefunden) wurden ein Paket mit Speck, 
drei kleine Schlüſſel. 


r Podgorz, 20. Mai. (Außerordentliche Sitzung 
der Gemeindevertretung.) Heute nachmittags um 
4 Uhr fand im een agiſtratsſitzungsſaale 
eine außerordentliche ung der Stadtvertretung 
ſtatt, in welcher der Zuschlag über den Neubau 
eines Neuner⸗Ofens für die hieſige Gasanſtalt der 
Firma Karl Francke⸗Bremen für ihr Abgebot von 
15 960 Mark erteilt worden iſt. Ein anderer Punkt 
wurde bis zur nächſten Sitzung vertagt. 

r Podgorz, 20. Mai. alkauer Spar⸗ und 
mn en Am Sonntag, den 16. Mai, 
. 2 Uhr, fand im Saale des Gaſtwirts 
Hubrich in Stewken die Jahres⸗Generalverſamm⸗ 
fung des Balkauer Spar⸗ und Darlehnskaſſen⸗ 
vereins ſtatt. Eröffnet wurde ſie durch den 1. Vor⸗ 
ſitzer, Herrn Gaſtwirt Dolatowski⸗Ottlotſchin, der 
vor Eintritt in die Tagesordnung auf unſeren 
oberſten Kriegsherrn und Eu die tapferen Truppen 
ein dreifaches Hoch ausbrachte. Die Tagesordnun 
umfaßte 7 Punkte: 1) des Verein de Dieſem i 
u. a. zu entnehmen, daß der Verein am 1. Januar 
d. Is. 173 Mitglieder zählte. Es fanden im ver⸗ 

angenen Vereinsfahre 10 Vorſtands⸗ und 8 ir 

ſchteſt 80 ſowie 2 Generalverſammlungen ſtatt. 
2) Kaſſenbericht. 3) Rechnungslegung und Bilanz. 
Dieſen Bericht erſtattete Herr Krüger⸗Ottlotſchin. 
Der Vorſitzer teilte mit, daß der Vorſtand von dem 
Reſervefonds 500 Mark, und zwar 20 Mark für 
das Rote Kreuz, 200 Mark zur Unterſtützung der 
notleidenden Oſtpren en und 100 Mark für die 
Hinterbliebenen der im Felde gefallenen Krieger, 
gezahlt hat. Die nachträglich erbetene Suftimmung 
wurde einſtimmig ertei Der Aufſichtsrat ha 
bezüglich der Rechnungslegung keine Erinnerungen 
gezogen, weshalb dem Rechner Entlaſtung erteilt 
wird. 4) Es wird beſchloſſen, die Zinſen für die 
Spareinlagen nicht, wie bisher, vom 1. des auf die 
Einzahlung folgenden Monats, ſondern bereits 
vom 15. des betreffenden Zahlmonats, falls die 
Einzahlung vor dem 15. er opt, 01 berechnen. 5) 
Hert Lehrer Krüger ⸗Ottlotſchin hielt einen 
eingehenden Vortrag über den engliſchen Aus⸗ 
. lan und die deutſche Volksernährung. 
J und 7) Verſchiedene Kohlenbeſtellungen wurden 
von dem Vorſtande entgegengenommen. 


Man nigfaltiges. 


(Der Sekretär des Fürſten Bü⸗ 
Low.) In der letzten, politiſch jo erregten 
Zeit war in den Zeitungen viel davon die 
Rede, daß unſer Vertreter in Rom, Fürſt Bü⸗ 
low, ſeinen Sekretär zu hohen diplomatiſchen 
Perſönlichkeiten Italiens geſandt habe, um 
Erkundigungen einzuziehen und neue Vor⸗ 
ſchläge der deutſchen bezw. öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung zu überbringen. Dieſer Sekretär heißt 
Friedrich und hat in Breslau wie in Nie⸗ 
derſchleſien einen großen Beamtenkreis. Be⸗ 
vor Fürſt Bülow das Reichskanzleramt nieder⸗ 
legte, war Friedrich Volksschullehrer in Ber⸗ 
lin. Er wurde gleich darauf bei dem Fürſten, 
der damals ſchon im Ruheſtande lebte, Privat⸗ 
ſekretär. Er iſt das bis heute geblieben und 
muß ſich des beſonderen Vertrauens unſeres 
Botſchafters in Rom erfreuen, wie das aus 


232 126, 


den diskreten Miſſtonen hervorgeht, mit denen 
er grade in dieſen Tagen beauftragt wird. 
Friedrich ſtammt aus Eckersdorf bei Sagan 
und hat auch dort ſeine Jugend verlebt. Er hat 
ſchon in ſeiner Tätigkeit als Lehrer ſich auf 
eigene Fauſt weitergebildet und namentlich 
Sprachſtudien getrieben, ohne die es ihm 
wahrſcheinlich nicht möglich geweſen wäre, die 
Stelle als Privatſekretär des Fürſten Bülow 
anzunehmen und mit Erfolg zu bekleiden. 


(Eine Belohnung von 1000 Mk.) 
Am 24. April kaufte in Berlin der Zeichner 
Anton Hoppe in einem in der Markgrafen⸗ 
ſtraße 64 belegenen Laden Photographie⸗Be⸗ 
darfsartikel zum Preiſe von 12,60 Mk. und 
gab eine mit dem Datum des 21. April 1910 
verſehene Zwanzigmarknote in Zahlung. Nach⸗ 
dem Hoppe den Laden verlaſſen hatte, kam det 
Inhaberin des Geſchäftes, Frau Martha Müh⸗ 
lenbruch, die Note verdächtig vor. Sie eilte 
dem Hoppe nach, ſtellte ihn Ecke der Koch⸗ und 
Charlottenſtraße und übergab ihn der Polizei. 
Es ſtellte ſich nunmehr heraus, daß die Note in 
der Tat gefälſcht war. Eine bei Hoppe vorge⸗ 
nommene Hausſuchung förderte auch ſoviel Be⸗ 
laſtungsmaterial zutage, daß Hoppe der Anfer⸗ 
tigung von falſchen Zwanzigmarknoten über⸗ 
führt wurde und ſie einräumte. Infolgedeſſen 
hat das Reichsbankdirektorium, obwohl es für 
dieſe Art von Fälſchungen noch keine Summe 
ausgelobt hatte, der Frau Mühlenbach für den 
durch ihr ſchnelles und energiſches Handeln 
dem Publikum und der Reichsbank geleiſteten 
Dienſt eine Belohnung von 1000 Mark ausge⸗ 
zahlt. 

— — mn mm m m men m | 


Letzte Nachrichten. 


Keine Ausſchreitungen gegen Ausländer 
in Deutſchland. 


Berlin, 21. Mai. Die heutige Morgenaus⸗ 
gabe des „Lokalanzeigers“ enthält nachſtehende 
Vermerke: „Im Hinblick auf die Ausſchreitungen 
auf den Straßen Londons und in Italien halten 
wir in Deuntſchland ſelbſtverſtändlich daran feft, 
wehrloſe Ausländer nicht zu beläſtigen, auch wenn 
fie Angehörige von Staaten find, die gegen uns 
Krieg führen. Vom Botſchafter bis zum Arbeiter 
ollen auch die italieniſchen Staatsangehörigen in 
Deutſchland unbehelligt bleiben. Das Blatt teilt 
ſodann mit: Die Viktoriaſtraße, in welcher das 
Heim des italieniſchen Votſchafters liegt, wurde 
geſtern Abend zwiſchen den beiden Querſtraßen für 
den öffentlichen Verkehr geſperrt. An den Straßen⸗ 
ecken fanden kleine Anſammlungen Neugieriger 
ſtatt, die ſich ſedoch durchaus ruhig verhielten. Die 
Fenſter des Botſchaftspalaſtes waren nach der 
Straße nicht beleuchtet. 


Die Deutſchen in Italien unter dem Schutz 

der Schweiz. 

Bern, 21. Mai. Wie der „Bund“ vernimmt, 
hat die deutſche Regierung den ſchweizeriſchen 
Bundesrat erſucht, den Schutz der deutſchen Inter⸗ 
eſſen in Italien zu übernehmen. Der ſchweizeriſche 
Bundesrat hat zuſtimmend geantwortet. 


Kitchener verlangt mehr Soldaten. 


London, 21. Mai. Die Blätter bringen ganz⸗ 
ſeitige Anzeigen, daß Kitchener neue Soldaten ver⸗ 
lange. Die Aufrufe werden an allen Straßenecken 
angeſchlagen. Das Kriegsamt gibt bekannt, daß 
das Alter auf 40 Jahre erhöht und die Körpergröße 
auf 5 Fuß 2 Zoll herabgeſetzt werde. 


Beſprechungen mit dem italieniſchen Botſchafter. 


Konſtantinopel, 21. Mai. Die „Agence 
Milli“ teilt mit: Der italieniſche Botſchafter hat 
peitern Nachmittag Unterredungen mit dem Groß⸗ 
weite und dem Miniſter des Innern gehabt. 


Preußiſch⸗ füddeutſche Klaſſenlotterte. 


Berlin, 21. Mai. In der heutigen 
Bor: und Nachmittagsziehung der preußiſch⸗ 
füddeutſchen Klaſſenlotterie fielen folgende 
größere Gewinne: 
10 000 Mk. auf Nr. 44 741; 40 
5000 Mk. auf Nr. 49 898; 
3000 Mk. auf Nr. 1445, 2091, 5168, 6544, 
185, 18 596, 25 796, 32 995, 39 409, 42 323, 
90 020, 104 667, 128 406, 132048, 
138 079, 156193, 170 234, 176 539, 
190 013, 191594, 207 576, 211409, 
223 011, 223 325, 223 694, 225 796, 
232 425. (Ohne Gewähr.) 


Berliner Börſe. 


Wenn natürlich auch das Geſchäft im Hinblick auf die be⸗ 
vorſtehende Entſcheidung Italiens und die dreitägige Unter⸗ 
brechung des freien Verkehrs noch begrenzt war, ſo war doch 
die Stimmung als zuverſichtlich bei beſten Kurſen zu bezeichnen. 
für die Krlegswerte ſowie einige wenige andere Papiere wagte 
ch zu höheren Kurſen Kaufluft hervor, ebenſo wie heſmiſche 
Renten ihren Kursſtand leicht aufzubeſſern vermochten. Devlſen 
und Geldmarkt unverändert. 


ig, 21. Mai. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 


Danz 
Erbſen 19, Gerſte 10, Peluſchken 10 Tonnen. 


Königsberg, 21. Mai. Amtlicher Getreidebericht. 
Zufuhr: Roggen 1, Hafer 5, Erbſen 2 Tonnen. 


Budapeſt, 29. Mai. Getreide markt. Feiner 
Reis 125—130, Hirſe 69— 72, Bunte Bohnen 109, Weiße 
Bohnen 110—111. — Die Tendenz für Bohnen war ver⸗ 
nachläſſigt, alles andere feſt. Wetter: aufllärend, 


Chicago, 18. Mai. Weizen, per Mai 153%,. Schwach. 
Newport, 18. Mai. Weizen, per Mai 1565 . Schwach. 


Heute, 9 Uhr vorm., ftarb nach langem, ſchwerem 
Leiden, mehrmals verſehen mit den hl. Sakramenten, 
unſere inniggeliebte Tochter, Schweſter und Tante 


Marta Prylinska. 


Dieſes zeigen ſtatt beſonderer Meldung, um ſtilles 
Beileid bitttend, im Namen der Hinterbliebenen tief⸗ 
gebeugt an 


Thorn den 20. Mai 1915 
Johann Prylifiski und Frau. 


Die Beerdigung findet am Sonntag den 23. Mai, nachm. 
um 4½ Uhr, vom anerhanſe Seglerſtraße 30, aus ſtatt. 


2 { N 1 2 Per 
Für die freundliche Teilnahme 
Hund reichen Kranzſpenden bei der! 
Beerdigung meines lieben Man⸗ 
Mes, unſeres guten Vaters, des 
Tiſchlermeiſters 


© Theodor Logan, 


ſagen wir Allen, beſonders der 
Tiſchler⸗ und Drechslerinnung, 
ſowie dem Landwehrverein un⸗ 


Geſtern früh 3 Uhr ſtarb 
nach längerem Leiden unſere 
gute Mutter, Schweſter, Schwie⸗ 

ger⸗, Groß⸗ und Urgroßmutter 


ee 12 herzlichſten Dank 
hl Ju, \| e 


im noch nicht vollendeten 81. 
Lebensjahr. 
Gurske den 21. Mai 1915. 
Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen: 
Johann Janke. 
Die Beerdigung findet am 1. 


5 Pfingſtfeiertag, nachm. 4 Uhr, vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
An jedem Dienstag Vormittag von 
6 Uhr ab geben wir aus unſeren 
J Beſtänden wieder 


Petroleum 
in geringen Mengen an Bewohner 
des Stadtkreiſes ab. 

Zur Erlangung einer Anweiſung 
im Büro der Straßenrelnigungsver⸗ 
See waltung, Mellienſtr. 5, iſt die Vor⸗ 

ee zeigung des Brotkartenaus weiſes er» 
Heute früh um 6 Uhr ftarb nach forderlich. 
langem, ſchwerem Leiden meine] Thorn den 5. Mai 1915. 
einzige, innigſtgeliebte Tochter Der Magiſtrat. 


Elisabeth Motz. Pelheifise Befonnimadun. 


Aus Anlaß des zurzeit herrſchenden 
geb. Twieg, - 


termine 


Für das hieſige Johanniter ⸗Kreis⸗ 
Krankenhaus wird ſofort geſucht ein un⸗ 
verheirateter, kräftiger, militärfreier Mann 
als 


Krankenwärter. 


Vorbildung erwünſcht, aber nicht Bedin⸗ 


i gung. Gehalt 35 Mark monatlich neben 
freier Station und Dienſtkleidung. 


Meldungen mit Zeugniſſen ſofort zu 
richten an den 


Kreis⸗Ausſchuß in Brieſen Wyr. 


Aufgehot. 


Der Schneidermeiſter Wilhelm 
Kretſchmer in Thorn, vertreten 


[durch Rechtsanwalt Warda in 
Thorn, hat beantragt, 
den verſchollenen Au gu ft 


Friedrich Kretſchmer, 
geboren am 3. Dezember 1845 als 
Sohn des Karl Kretſchmer 


geb. Stange, zuletzt wohn⸗ 


haft in Schirpitz, für tot zu er⸗ 


klären. 
Der bezeichnete Verſchollene wird 
aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem 


1 17. Dezember 1915, 


mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an⸗ 
beraumten Aufgebotstermin zu mel⸗ 
den, widrigenfalls die Todeserklärung 
erfolgen wird. 
An Alle, 
Leben oder Tod des Verſchollenen 


welche Auskunft über 


a zu erteilen vermögen, ergeht die Auf⸗ 
ſorderung, ſpäteſtens im Aufgebots⸗ 


dem Gericht Anzeige zu 


machen. 
Thorn den 18. Mai 1915. 


Mönigliches Amtsgericht. 


Delanatmachung. 
Bis auf weiteres wird der 
Straßenbahnbetrieb 
auf, der Mocker ⸗Linie 


wie folgt verlängert: 


letzter Wagen ab Rathaus 95 Uhr, 
ah Mocker 98 ht. 


Dieſer Wagen iſt für die vom 
Graudenzer Zug eintreffenden Perſo⸗ 
nen erreichbar. 


Eleltrizitätswerke Thorn. 


und feiner Frau Wilhelmine, 


. Kriegszuſtandes kann der auf den 3. 

im Alter von 38 Jahren, 5 ae Jahn En 1 00 

’ 5 eſetzte Jahrmar rinita 

Die trauernde Mutter 0 ? 
und Bruder, 


nicht ftattfinden. 
Die Beerdigung findet am 2. 


Thorn den 20. Mai 1915. 
’ Die Polizei⸗Verwaltung. 
Pfingſtfeiertag, nachm. 3 Uhr, vom eee 
ſtädt. Krankenhauſe aus auf dem 


altſtädt. ev. Klrchhofe ſtatt. VBelanntmachung. 
nn Auf dem Gebiete des Holzhafens 
ſoll die Grasnutzung auf dem Deiche 
und einigen Nebenländereien in ein⸗ 
zelnen, an Ort und Stelle durch Grenz⸗ 
zeichen erkenndar gemachten Loſen 
verpachtet werden. 

Zur Entgegennahme von Ange⸗ 
boten des für das laufende Kalender⸗ 
jahr zu zahlenden Pachtzinſes haben 


Belanntmachung. 


Die amtlichen Verluſtliſten liegen 

1. im Leſeſaal der Stadtbücherei, 
Coppernikusſtr. Nr. 12, 2, (Hinter 
gebände des Artushofes) von 11—1 
und 5—7 Uhr, 


BR wir einen Termin am Holzhafen 
2. auf der Polizeiwache im Rat (Treffpunkt an dem früher 55 20 in Abel Sfr beginn 
hauſe während des ganzen Tages, ſchen Gehöft in Okroczyn) auf in BERLIN. B. 
3. auf der Polizeiwache Bromber⸗ = 


dienstag den 25. Mal d. 88., 


vormittags 9 Uhr, 

vor unſerm Hafenmeiſtex. Kirſte 
angeſetzt und laden 
zu ein. 
Der Zuſchlag e 
den Meijtbietenben 
gebotenen Pachtziiß 
Die Bedingung 
Hafenmeiſter eing 
ſind vor Abgabe 
eigenhändige U 
kennen. 
Thorn den 10. & 


ger Vorſtadt, Mellienſtr. Nr. 87, 
von 8—1 und von 4—6 Uhr und 
4. auf der Polizeiwache Mocker, 
Lindenſtr. Nr. 22, von 8—1 und 
4—6 Uhr 
zur Einſicht aus. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der ſtädtiſche Fährdampfer über 
die Weichſel wird von morgen ab 
wieder in Betrieb geſetzt, auch iſt 
der Fußgängerweg über die Baſar⸗ 
kämpe und die polniſche Weichſel 
nach dem Hauptbahnhof freigegeben. 

Thorn den 20. Mai 1915. 


n Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die eingeſammelten trockenen 


Abfälle von Lebensmitteln 


geben wir, unter Ausſchluß jeglicher 
Gewährleiſtung und ſoweit der Vorrat 
reicht, auf dem Hofe der Straßen⸗ 
reinigungsverwaltung, Graudenzer⸗ 
ſtraße 34/36 an die viehhaltende Be⸗ 
völkerung ab. 

Die Ausgabe geſchleht nur vor⸗ 
mitlags von 6 Uhr ab; der Preis für 
den großen Eimer beträgt 0,10 Mk. 

Thorn den 5. Mai 1915. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Velauntmachung. 


Es iſt auch jetzt wieder Klage da» 
rüber geführt worden, daß namentlich 
von jugendlichen Perſonen in den 
ſtädtiſchen Anlagen Blüten und 
Zweige von Sträuchern und 
Bäumen gebrochen werden. 

Eltern, Arbeitgeber und Leh⸗ 
rer erſuchen wir, auf die Dienſt⸗ 
boten, Kinder, Lehrlinge und 
Schüler belehrend einwirken zu 
wollen. Für die Handlung von 
Kindern werden wir diejenigen Per⸗ 
ſonen mit verantwortlich machen, 
welche die Aufſicht über dle Kinder 
auszuüben verpflichtet ſind. 

Die Polizeibeamten ſind ange⸗ 
wieſen worden, die Ueberwachung 
in ſtrengſter Weſſe vorzunehmen. 

Thorn den 8. Mai 


1915. 
Die polizei⸗berwaltung. 


Vertreter: 


. Ahraham, 3 


in, 


— 


„0 Kiefern 1.—4 

Schutzbez. Eichrode Jag. 76a (Schlag.) 
930 Kiefern 1.—4. Kl. mit 1230 fm. 
Jag. 23 (Durchf.) 272 Rieſern mit 
190 fm. Jagen 723 (Durchf.) 185 Kie⸗ 
fernſtangen 2. Kl. Jagen 84a (Durchf.) 
3 Stck. Eichen⸗Langholz 5. Kl., 1 xm 
Eichen⸗Kloben und 1 rm Knüppel, 1 Stck. 
Birken⸗Langholz 5. Kl. und 4 rm loben, 
Kiefern: 36 rm Nutzh. 2. Kl. (8 m lg.) 
334 rm Nutzh. 2. Kl. (2 m lg.), 114 rm 
Nutzknüppel (2 m Ig), 15 Stangen 1. Kl. 
i ein Mut 60 Stangen 2. Kl. Fichten: 
2 rm Nutzh. 2. Kl., (2 m 1g), 2 rm 
Nutzknüppel, 2,5 lg., (Baumpfähle), 12 rm 
Nutzknüppel (2 m. lg.), 80 Stangen 1. Kl. 
(Zeiterbäume), 106 Stangen 2. Kl., 1 rm 
Aspen⸗Kloben. 

Suzz Kämpe: 800 Kieſern 1.— 4. 
Kl. mit 700 fm. 


Vokal- H. Juſtrumental⸗Auterricht 


Mandoline und Violine, erteilt 
Jendrowski, Muſikdirektor, 
Wilhelmſtraße 11. 1. 2 


Öufe ‚Sukterfariofeln | 
gibt ab J. Klavon, Balditr. 35, 2, l. 


Bruteier 
bon blauen Perlhühnern 


Mandel 3,00 Mark, verſendet 


Dom. Lindenhof 


bei Thoruiſch Papau. 


Altes Golan Silber, 


Brillanten, künſtliche Gebiſſe, Alter⸗ 
tümer kauft 
Goldwaren⸗Werhſtatt 
Telefon 381. F. Felbnsch, Brückenſtr. 14, 1. 
Beſte Ausführung in Neuanfertigung, 
Reparaturen, Vergolden, Verſilbern, 
Plattſeren. 


leider, Röcke, 


Bluſen, Kinderſachen wie Verände⸗ 
rungen und Verbeſſerungen jeder Art 
werden gut und ſchnell ausgeführt. 

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


zu verkaufen. 


Anfierabbarnie, 
von Mk. 2,50 au, 


Naſierpinſel, 
Raſierlreme, 
Raſterſeife, 
Naſierſteine, 
Naſierſpiegel, 
Raſierſchalen, 
Streichriemen 


in großer Auswahl, 
empfie 


1 M.Wendiseh Kahl, 


Seifenfabrik, 
Altſtädtiſcher Markt 33. 
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Buy 


für die . für dauernde Stellung 
geſucht. chriftliche Angebote mit Zeug⸗ 
nisabſchriften, Lebenslauf und Gehalts» 
anſprüchen. 


Gustav Weese, 


Honigkuchenfabrik. 
At Alen 
ehrlinge i 


ſtellt ein Havana⸗Haus Thorn, 
Culmerſtraße 12, Poſtfach 75. 


Tüchuige ſeldſſandge 
junge Leute 


ſtellt ſofort ein. Meldungen erbittet 
I. Murzyneki, Gerensieittaße, 
Tüchtiger, ſchulfreier 


Arbeitsburſche 


geſucht. Gebr. Casper. 


Lehrmädchen 
ſtellt ein Havana⸗Haus Thorn. 
Culmerſtraße 12. 


Aufwärterin 


geſucht. Gerechteſtr. 18120, 1 Tr., rechts. 


Aufwartemädchen 
Paſtorſtraße 2. 


— — —— — 
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Garſengrundſtück 


für jeden annehmbaren Preis fortzugs⸗ 
halber bei 4 5900 Mark Anzahlung zu 
verkaufen. Reſt bleibt ſtehen. 

Angebote unter S. 743 an dle Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein ganz neuer 


Herreufrackauzug 


u verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Velſch. neue und gebt. Möbel, 


darunter ein gebr. Chaiſelongne mit 
Decke, TUR mil Spiegel 


u. a. m. zu verkaufen. f 
i Bacheſtraße 16. 


Antite gold. Uhrlette 


zu verkaufen. 
S. Wolff. Goldarbeiter, 
Bäckerſtraße 27, part. 


Ein faſt neues 


Damen⸗Fahrrad 


Neuſtädt. Markt 5, 3. 


Kinderwagen, 


zuſammenlegbar, zu verkaufen. 
Gerſtenſtraße 16, 1, rechts. 


in Kinderwagen, 


faſt neu, zu verkaufen. 
Culmer Chauſſee 38, parterre. 


z ein. einlibetigefielle 


und eine Waſchtiſchkommode billig zu 
verkaufen. Seglerſtraße 1, 1. 


3 Badewannen 
zu verkaufen. Ulanenſtraße 4. 
üngeres 


Merten. | Uenafrape 4 
Relt⸗ und Wagenfeld 


zu verkaufen. Brombergerſtraße 102. 


Ein Jagohund, 
Dobbermann⸗Zeichnung, umſtändehalber 


ſofort billig zu verkaufen. Anfr. unter 
G. 757 an die Geſch. der „Preſſe“ erb. 


geſucht. 


ochtragende 


Kuh 


zu verkaufen. N 
Witt, Grabowitz bei Schillno 


Eine Saanenziege 


friſchmilchend, auf Weide bis 5 
gebend, ſteyt zum Verkauf. Ebenſo eine 


guterhaltene Häckſelmaſchine. 
eee 


Kastenwagen 
ſteht zum Verkauf. Strobandſtr. 20. 
Eine zerlegbare, faſt neue 


Baubude 
mit Fußboden, 4 mal 8 m groß, billig 
zu verkaufen bei 

A. Ullmann, Podgorz. 


iter 


= Mit gütiger Genehmigung der Kommandantur der Feſtung 
horn 


1. und 2. Pfingſtfeiertag im „Tivoli“ 


Wohltätigkeitskonzert 


(Steeichkongert) 


zum beiten unferer erblindeten Krieger des Landheeres 
und der Marine, 
ausgeführt von muſikaliſchen Mannſchaften des 1. Rekruten⸗Depots 
E./ 21 unter Leitung des Gefreiten Reusch. a 
Das reichhaltige Programm enthält u. a.: Werke patrioli⸗ 
ſchen Inhalts, Duvertüren, Märſche, Wiener Walzer, ſowie Ge 
ſangsvorträge. Beginn an beiden Feiertagen 4½ Uhr nachmit⸗ 
tags, Ende 10 Uhr. Bei ſchlechtem Wetter findet das Konzert 
im Saale ſtatt. Eintritt pro Perſon 30 Pf., Kinder die Hälfte; 
der Wohltätigkeit werden keine Schranken geſetzt. 
Im Intereſſe der guten Sache wird um regen Zuſpruch gebeten. 


Das 1. Rekruten⸗Depot E21. 


Schützenhausgarten, 


Schloſßſtraßße 9, 
einziger in der Innenſtadt, bietet den werten Gäſten und Ver⸗ 
einen angenehmen Aufenthalt. 


Schöner, ſchattiger Garten. 
Guter, bürgerlicher Mittagstisch, von 1.00 Mark an. 
Reſchhaltige Abendlarte bis 12 uhr. 
Ausſchank von Königsberger, Ponarther und Kulmbacher. 
Um gütige Unterſtützung bittet Otto Gretzinger. 


Achtung! | Wieſe's Kämpe. 


Täglich 
Die Zöpfe ſind bedeutend im Preſſe 22 
geſtiegen. Da ich noch einen großen 
Vorrat habe, ſo verkaufe ich jetzt in lrüſtigen Mittagstisch 
friſchen Spargel mit Landſchinken. 
Dafelbit Obſtgärten zu verpachten. 


Gemeinschaft für entſchiedenes 
Chriſtentum, 
Baderſtraße 28, Hof- Eingang. 
Ebangel.⸗Verſammlungen jeden Sonntag 

und Feiertag nachm. 4˙/ Uhr. 
Bibelſtunden jeden Dienstag und Donners 

tag, abends 8˙0 Uhr. 

Jedermann iſt herzlich willkommen. 


Thorner evangeliſch-⸗kirchlicher 
Blankreuzverein. 


Sonntag, 1. Pfingſttag, nachm. 3 Uhr: 
Verſammlung im Konſtrmandenſaal ber 


kurzer Zeit 


prachtvolle Zöpfe 
zu den billigſten Reklame⸗Preiſen. 
Araschewski, Culmerſtraße 24. 


€ 


N 


ſelfernrohr 
gebraucht, zu kaufen geſucht. Preisangebote 
unter Angabe des Fabrikats u. N. 763 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 
Einen zweiräderigen 


Handwagen 


ſucht zu kaufen 
Oskar Schlee Nachf., 
Mellienſtraße 81. 
uche einen 


eee e eee 
Tafel⸗ oder Handwagen 


paſſend für Hundefuhrwerk. 
Bassendowslei, Leibitſcherſtr. 49, 
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Sonnige Zimmerwohnung 
von 2 Lehrerinnen in der Bromberger⸗ 
vorſtadt geſucht. 

Angebote unter L. 736 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges kinderloſes Ehepaar 
ſucht 2 bis 3⸗ Zimmerwohnung. 
Angebote unter T. 744 an pie Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche 2⸗Zimmerwohnung 


mit elektr. Licht, in der Stadt vom 1. Juli 
oder ſpäter. Angebote unter H. 758 


an die . der 1 
2 möblierte Zimmer 


mit Küchenbenutzung zum 1. 6. geſucht. 
Angeb. mit Preisangabe unter L. 761 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junge Dame 
ſucht möbliertes Zimmer mit Penſton. 
Angebote unter F. 756 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. ‚ 


Möbl. Zimmer 


mit 2 Belten eventl. mit Kabinett vom 
1. 6. geſucht. Angebote mit Preis unter 
J. 759 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Gut möbl. Zimmer, 


1. oder 2. Etage, Balkon bevorzugt, nicht 
weit vom Wilhelmsplatz zum 1. 6. geſucht. 

Angebote mit Preis unter P. 765 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kleines Restaurant 


oder Kantine von fofort zu pachten ge 
ſucht. Angebote unter N. 738 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kleiner Garten 
in der Wilhelmſtadt zu mieten geſucht. 
Ohne Gemüſeland. 

Frau Hauptmann Meiler, 

Bismarckſtraße 1, 2. 


5 ) 
ode herrihaftl. Wohnunden 


in der 1. Et, vom 1. Juli oder 1. Oktober, 
in der 3 Etage vom 1. Oktober 
zu vermieten. = 


Marcus Henius, ©. m. 
Altflädtiſcher Markt 5. 


Wohnung, 2. Einge, 

8 Zimmer, Entree, Alkoven nebſt allem 

Zubehör zu vermieten. 32 
Coppernſkusſtraße 39, 


b. H., 


St. Georgengemeinde zu Mocker. 
Montag, 2. Pfingſttag, nachm. 4 Uhr: 
Feſtfeier in Weißhof (Wafjerwerk). 

Jedermann willkommen. 
Chriſtl. Verein junger Mäuner. 
Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag, 1. Pfingſttag, abends 7 Uhr: 
Bibelſtunde und Unterhaltung: 0 
Montag, 2. Pfingſttag: Teilnahme an 

der Feſtfeier in Weißhof (Waſſerwer!) . 


5 > 
2: Zimmerwohnung 
mit Bad von bald oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Angebote unter N. 638 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zeugen geſucht! 


Perſonen, die beobachtet haben, wie 
am 20. April d. Js, vormittags, an der 
Ecke Eliſabeth⸗Breiteſtraße ein älterer 
1 von einem Militärautomobil über⸗ 
ahren wurde, werden höflichſt gebeten, 
ihre Adreſſe umgehend in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ niederzulegen. Ins⸗ 
beſondere iſt die Adreſſe des älteren 
Herrn mit weißem Kopfhaar, der den 
Borfall beobachtet haben ſoll, dringend 
erwünſcht. 


Kaufmann, 


28 Jahre, evangeliſch, ſchlank, z. Zt. 
Soldat und momentan in Thorn, wünſcht 


mit netter, junger Dame in Brieſwechſel 


zu treten, zwecks ſpäterer Heirat. Junge 
Damen, die auf dies reelle Anerbieten 
reflektieren, belieben ihre Angebote mög* 
lichſt mit Bild unter O. 764 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. abzugeben. Ano⸗ 
nym zwecklos. 


Brauner Jagdhund 


ugelaufen Gegen Unkoſten abzuholen 
röning. Wolfskämpe bei Thorn 


Schwarzer Damenſchirm 


mit filberner Krücke am 19., nachmittags 
in der Straßenbahn 


abhanden gekommen. 


Da Andenken, bitte in der Geſchäftsſtelle 


der „Preſſe“ gegen Belohnung ab zugeben 
Verloren 


ein beſohlter Schuh. Abzugeben 
ba 0 ertrage 20, part 


Die Beleidigung 
gegen Herrn Muller, Luben, nehme 
ich reuevoll zurück. 

Otto Lau. 


Täglicher Kalender. 


SSdonodend 


* 


SRS 


12 13 
181920 


Hierzu gwei Blätter. 
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Ar. 18. 


Italien vor dem Uriegsausbruch. 


Die Verhandlungen des italieniſchen Parlaments. 


Die italieniſche Deputiertenkammer trat am 
Donnerstag Nachmittag in Rom zuſammen. Bei 
der Eröffnung der Sitzung war der Saal nach dem 
Berichte der „Agencia Stefani“ ganz gefüllt; 
480 Deputierte waren anweſend, die Trbünen ge⸗ 
drängt voll. einſchließlich derer für das diploma⸗ 
tiſche Korps, die Senatoren und die ehemaligen 
Deputierten. Auf der Tribüne der Diplomaten be⸗ 


merkte man die Botſchafter der Vereinigten 
Staaten, Englands, Frankreichs, Rußlands und 
Japans. Auf einer Tribüne erſcheint Gabriele 


d' Annunzio, von lebhaften Zurufen im Saale und 
auf den Tribünen begrüßt; nur die offiziellen 
Sozialiſten beteiligten ſich nicht an dieſer Kund⸗ 
Parlagn Alle hervorragenden Perſönlichkeiten des 

arlaments waren anweſend, außer Giolitti. — 
Um 2 Uhr tritt Präfident Marcora in den Saal, 
begrüßt von ſtürmiſchem Beifall im Saale und auf 
den Tribünen. Alle Deputierten, mit Ausnahme 
von 45 offiziellen Sozialiſten, erheben ſich von den 
Plätzen, ebenſo wie das Publikum auf den Tri⸗ 
bünen, und rufen: „Es lebe der Präſident!“ Als 
die Kundgebung zu Ehren des Kammerpräſidenten 
endigte, trat Miniſterpräſident Salandra in den 
Saal, hinter ihm der Miniſter des Auswärtigen 
Sonnino und die anderen Kabinettsmitglieder. 
Die ganze Verſammlung ſteht, man ruft von allen 
Seiten: „Es lebe der Krieg!“ Im Zentrum er⸗ 
tönen Rufe: „Es lebe der König!“ Die Ova⸗ 
tion wiederholt ſich, begleitet von immer mehr an⸗ 
wachſendem Beifall. Unter Rufen: „Es lebe 
Italien!“ erneuert ſich die Kundgebung. Miniſter⸗ 
präſident Salandra bringt darauf einen Geſetz⸗ 
entwurf ein, welcher der Regierung für den Fall 
des Krieges außerordentliche Befugniſſe überträgt, 
und gibt darauf 


die Erklärung der Regierung 


ab. Er führt in ſeiner Rede aus: 

Seitdem Italien ſich zur Staatseinheit erhob, 
hat es ſich in der Welt der Nationen als ein Faktor 
der Mäßigung, der Eintracht und des Friedens 
bewährt. Und es kann ſtolz vor aller Welt ver⸗ 
künden, daß es dieſe Aufgabe mit einer Feſtigkeit 
erfüllt hat, die ſich nicht einmal vor den ſchmerz⸗ 
lichſten Opfern beugte. Fe der letzten Periode 
von mehr als 30 Jahren hielt es ein Syſtem von 
Bündniſſen und Freundſchaften aufrecht, die haupt⸗ 
ſächlich zum Zwecke hatten, auf dieſe Art das euro⸗ 
päiſche Gleichgewicht und mit ihm den Frieden 
beſſer zu ſichern. Angeſichts der Vornehmheit 
dieſes Zieles ertrug Italien ſogar nicht allein die 
Mängel der Sicherheit ſeiner Grenzen und ordnete 
dieſem Ziele nicht nur ſeine heiligſten nationalen 
Wünſche unter, ſondern es mußte auch mit unter⸗ 
drücktem Schmerz den methodiſ 
ſuchen zuſehen, den italieniſchen Charakter zu 
unterdrücken, welchen Natur und Geſchichte dieſen 
edlen Landen unauslöſchlich aufgedrückt hatten. 
Das Ultimatum, das im Jahre 1914 Sſterreich⸗ 
Ungarn an Serbien richtete, machte mit einem 
Schlage die Wirkungen unſerer lange andauernden 
Anstrengungen zunichte, indem es ein Abkommen 
verletzte, das uns mit Sſterreich⸗Ungarn verband. 
Es verletzte dieſes Abkommen durch das Verfahren, 
indem es unterlaſſen war, mit uns, ſei es eine vor⸗ 
gängige Verſtändigung zu treffen, oder uns auch 


nur eine einfache Mitteilung zu machen, und ver⸗ 


letzte es in der Sache, indem es darauf ausging, 
zu unſerem Nachteile das empfindliche Syſtem terri⸗ 
torialer Beſitzungen und Einflußſphären zu ſtören 
das ſich auf der Balkanhalbinſel herausgebildet 
hatte. Aber mehr noch als der eine oder andere 
beſondere Punkt wurde der ganze Geiſt verletzt und 
ſogar unterdrückt, der dieſen Vertrag erfüllte. 
Denn indem in der Welt der ſchrecklichſte Krieg 
entfeſſelt wurde in direktem Gegenſatz mit unſeren 
Intereſſen und unſeren Gefühlen, wurde das 
Gleichgewicht zerſtört, das das Bündnis ſichern 


von der Maas zum Mittelmeer. 


Deutſche Kriegsbriefe von Paul Schweder. 
(Nachdruck verdoteu.) 


II. 

Am Gepläckſchalter des Anhalter Bahnhofes in 
Berlin ſtehen, lebhaft geſtikulierend und erregt 
durcheinanderſprechend, vier ſchwarzhaarige, ganz 
junge Geſellen, italieniſche Kellner aus einem 
jener berliniſch⸗italieniſchen Gaſthäuſern, die mit 
der zunehmenden Einwanderung italieniſcher Ele⸗ 
mente nach der Reichshauptſtadt den Kindern des 
ſonnigen Südens die Erinnerung an die ferne 
Heimat wachhalten halfen. Gerade der Unter: 
nehmer, dem ſie zuletzt dienten, hat auf dieſe Weiſe 
ſein Glück in Berlin gemacht. Denn vor 23 Jahren 
kam er als einfacher Zeitungskorreſpondent eines 
römiſchen Blattes hierher, und heute nennt er nicht 
nur ſeine Gaſtwirtſchaft ſein eigen, ſondern an 
dieſe hat ſich nach und nach auch ein großes Hotel 
und ein Verkaufsgeſchäft italieniſcher Landes⸗ 
produkte angegliedert. Er ſelbſt iſt nun wohl aus 
den Jahren heraus, aber ſeine Angeſtellten müſſen 
dem Rufe der alten Heimat folgen, in der gewiſſen⸗ 
loſe Hetzer zum Kriege gegen den langjährigen 
Verbündeten treiben. So ſtehen ſie nun im Unges 
wiſſen und hören nicht den alten Gepäckträger, der 
eben entrüſtet zu ſeinem Kollegen ſagt: „Wat, die 
Leierkaſtmänner wollen nu ooch noch kommen? 
Denn jeh ick aber wahrhaftig doch noch mit, va⸗ 
ſtehſte!“ Doch der andere deutet auf die vier, zu 
denen ſich eben eine junge, blonde deutſche Frau 
geſellt hat. Sie führt ein kaum dreijähriges Kind 
an der Hand, und beide ſchluchzen herzbrechend. 
„Nu ſeh doch, da hat det nu jeheiratet un muß los! 
Iloobſte, det die Leute den Krieg wollen?“ — 
Und dann ziehen die beiden Veteranen brummend 


„e 


angewandten Ver⸗ 


Ehorn, Sonnabend 


den 22. Mai 1015. 


Die Preſſe. 


fehlt und es erhob ſich tatſächlich, aber unwider⸗ 
tehlich das Problem der nationalen Unverſehrt⸗ 
heit Italiens. Nichtsdeſtoweniger widmete ſich 
die Regierung während langer Monate geduldig 
der Aufgabe, eine Verſtändigung zu ſuchen, die dem 
Vertrage ſeine Daſeinsberechtigung, die er ſonſt 
verloren hatte, wiedergeben ſollte. Dieſe Ver⸗ 
handlungen mußten indeſſen beſchränkt ſein, nicht 
nur der Zeit nach, ſondern auch durch die Würde, 
worüber hinaus die geſamten Intereſſen und die 
Ehre unſeres Landes blosgeſtellt worden wären. 
Infolgedeſſen, und um BA ten Ziele aufrecht⸗ 
zuerhalten, ſah die königliche Regierung ſich ge⸗ 
zwungen, der kaiſerlichen und königlichen öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Regierung am 4. Mai die 


Nn aller ihrer Vertragsvorſchläge, die C 


lufkündigung des Bundesvertrages und die Er⸗ 
klärung, daß ſie ſich Handlungsfreiheit vorbehalte, 
zu notifizieren. Andererſeits war es aber nicht 
mehr möglich, Jatlien in einer Iſolierung ohne 
Sicherheit und ohne Anſehen zu laſſen, gerade in 
dem Augenblick, wo die Weltgeſchichte in eine ent⸗ 
ſcheidende Phaſe tritt. Angeſichts dieſer Sachlage 
und in Erwägung der Schwierigkeit der inter⸗ 
nationalen Lage muß die Regierung auch politisch 
vorbereitet ſein, auf jede noch ſo ſchwere Prüfung, 
und erſucht daher die Kammer durch den vorge⸗ 
legten Geſetzentwurf um die außerordentlichen Ber 
fugniſſe, deren fie bedarf. Dieſe Maßnahme recht⸗ 
fertigt ſich nicht allein durch Präzedenzfälle bei uns 
und in anderen Staaten jeder banda und d 
ſondern ſie ſtellt auch die beſte Ordnung und ſogar 
die mildeſte Form derjenigen Befugniſſe dar, welche 
unſere in Kraft ſtehende Geſetzgebung der Regie⸗ 
rung auch in anderen Fällen zuweiſt, wo es ſich 
um das höchſte 5 handelt, nämlich um das 
Wohl des Staates. Ohne prahleriſche Worte und 
ohne Stolz, aber mit tiefem Verſtändnis für die 
Verantwortung, die uns in dieſer Stunde zufällt, 
haben wir das Bewußtſein, 1 57 ge⸗ 
troffen zu haben, was die edelſten Beſtrebungen 
und die vitalſten Intereſſen des Vaterlandes er⸗ 
forderten. Denn in ſeinem Namen und ihm er⸗ 
geben richten wir bewegt unſeren glühenden Appell 
an das Parlament und über das Parlament hin⸗ 
aus an das Land dahin, daß alle Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten beigelegt werden mögen, und auf 
von allen Seiten aufrichtiges Vergeſſen ſich darau 
herabſenke. Die Partei: und Klaſſengegenſätze, 
die in gewöhnlichen Zeiten immer zu achtenden 
perſönlichen Anſichten, ſelbſt die Gründe, die dem 
Leben den täglichen fruchtbaren Kontraſt der Be⸗ 
ſtrebungen und Grundſätze geben, müſſen heute 
verſchwinden angeſichts einer Notwendigkeit, die 
jede andere übertrifft, und einer Idee, die mehr 
als jede andere begeiftert, angefihts des Glückes 
und der Größe Italiens, Alles andere müſſen wir 
von heute ab vergeſſen und dürfen uns nur daran 
erinnern, daß wir alle Italiener ſind, und daß wir 
alle mit demſelben Glauben und derſelben Glut 
Italien lieben. Mögen die Kräfte aller in einer 
einzigen Kraft zuſammengefaßt werden und die 
Herzen aller ſich zu einem einzigen Herzen zuſam⸗ 
menſchlteßen, möge ein einmütiger Wille zu dem 
beſchworenen Ziele führen und Kraft, Herz und 
Wille ihren einzigen e und helden⸗ 
haften Ausdruck finden in der Armee und Flotte 
Italiens und in dem erhabenen Führer, der fe 
zu den Schickſalen einer neuen Geſchichte anführt! 
Es lebe der König! Es lebe Italien! 5 


Jeder Satz der Rede Salandras wurde mit leb⸗ 
haftem, anhaltendem Beifall aufgenommen, und 
am Schluſſe erfolgte eine begeiſterte Kundgebung 
mit den Rufen: „Es lebe der König! Es lebe 

talien! Es lebe die Armee!“ Nur die offiziellen 
ozialiſten blieben ruhig und erhoben ſich nicht 
von ihren Plätzen. Salandra beantragte ſodann 
die Einſetzung einer Kommiſſion zur Prüfung des 
Geſetzentwurfes und bat, daß die Kommiſſion, 
deren Mitglieder von dem Präſidenten berufen 
werden ſollen, noch heute zuſammentrete und 
Bericht erſtatte. Sein Antrag wurde angenommen. 


hinaus, wo immer neue Trupps italieniſcher 
Reiſender vorfahren und ihre Hilfe brauchen. 
Sowohl der über Würzburg Zürid wie der 
nach München — Ala fahrende Zug ſind geſtopft 
voll, und noch um Mitternacht, als ſchon mein Zug 
durch das liebe alte Jena brauſt, debattieren noch 
zwei Florentiner Kaufleute unterwegs über die 
Ausſichten Italiens bei einem Kriege mit der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie. Ur 
In der Frühe des Himmelfahrtstages ſind wir 
in München. Touriſten, Wandervögel, Feiertags⸗ 
bummler und Hochgebirgskraxler mit Schneebrille, 
dicken Stiefeln und Gamaſchen ſteigen zu uns ein. 
Man merkt nichts vom Kriege, obwohl die Mün⸗ 
chener Polizeidirektion eine Warnung an die ehr⸗ 
ſamen Bürger vor Ausſchreitungen gegen die 
Italiener für notwendig gehalten hat. So etwas 
haben wir doch — Gott ſei Dank! — noch immer 
den Herrſchaften auf der anderen Seite überlajjen. 
Kein Menſch denkt denn auch daran, die unruhigen 
und ängſtlichen Menſchen im Zuge, zu denen ſich 
hier noch Italiener aus Baden, Württemberg und 
Bayern geſellen, irgendwie zu behelligen. Weiß 


doch ein jeder, daß ſte alles aufgeben müſſen, um 


daheim einer Pflicht zu genügen, zu der ſie nicht 
der einmütige Wille der Nation, ſondern ein Haufe 
unverantwortlicher Schreier treibt. — Draußen, 
hinter Roſenheim, wo die uralten, verhutzelten 
Weiblein rieſige Edelweiß⸗ und Maiblumenſträuße 
auf dem Bahnſteig verkaufen, geht die Himmel⸗ 
fahrtsſonne leuchtend auf. Die Voralpen haben 
ſich ſchon in ein grünes Feiertagsgewand geworfen, 
aber die Bergesrieſen des Karwendel⸗ und des 
Kaiſergebirges deckt noch die weiße, ſtarre Seide 
des Winterſchnees. Vorüber an König Ludwig II. 
ſteingewordenem Traum eines bayeriſchen Sonnen⸗ 
königtums, dem Schloſſe Herrnchiemſee im „baye⸗ 


(Zweites Blatt.) 


Sodann erhob ſich Sonnino und legte das Grün 
buch vor, von Kammer und Tribüne mit einer 
longen Sympathiefundgebung begrüßt. Der 
Kammerpräſident teilte ſodann die Namen der in 
die Kommiſſion berufenen Deputierten mit. Die 
Deputierten drängten ſich um die Plätze der 
Miniſter, um ihnen die Hände zu ſchütteln. 

Die Miniſter verließen die Kammer, um ihre 
e vor dem Senat zu wiederholen. 

Der Vorſchlag der Regierung, dem Entwurfe 
die Dringlichkeit zuzuerknenen, wird von der 
Kammer in geheimer Abſtimmung mit 367 gegen 
54 Stimmen angenommen. 5 

Die Kommiſſion wird von folgenden Deputier⸗ 
ten gebildet: Arlotta, Aguglia, Boſelli, Luzzatti, 
occortu, Compane, Baccelli, Guido, Guicciardini, 
Barzilai, Bettolo, Bianchi, Leonardo, Credaro, 
Dari, Turati, Meda, Biſſolati, Pantano, Finoc⸗ 
chiaro. Sie tritt ſofort in einem Saale von Monte⸗ 
citorio zuſammen. Mit Ausnahme Turatis ſind 
alle Kommiſſionsmitglieder anweſend. Die Kom⸗ 
million ernennt zum Präſidenten und Bericht⸗ 
erſtatter Boſelli als älteſten der Kammer und zum 
Sekretär Barzilai. Anterdeſſen wird die Sitzung 
der Kammer aufgehoben. Nach Wiederaufnahme 
der Sitzung wird Boſelli den Bericht der Kom⸗ 
miſſton erſtatten. 

WMährend der Pauſe zwiſchen den Sitzungen zer⸗ 
ſtreuten ſich die Deputierten in den Gängen, die 
Erklärung der Regierung erörternd, oder mit dem 
Grünbuch beſchäftigt. Die Tribünen blieben ge⸗ 
füllt. Um 5 Uhr erſchien Präſident Marcora wieder 
im Sitzungsſaale der Kammer, ebenſo die Miniſter. 
Vor dichtgefülltem Hauſe ergriff Boſelli als 
Berichterſtatter des Hauſes unter lebhaftem Bei⸗ 
fall das Mort und erklärte: Die Kammer ſchlage 
einſtimmig die Annahme des Geſetzentwurfes über 
die außerordentlichen Vollmachten für die Regie⸗ 
rung vor. (Langanhaltender Beifall.) Die 
Gründe dafür lägen auf der Hand, denn dieſer 
Geſetzentwurf ſetzte tatſächlich das Siegel auf das 
Wirken der Regierung, welche die Stimme des 
Vaterlandes als Ratgeberin und das Gefühl für 
die nationale Würde als Geleiter genommen 
habe. (Langanhaltender lebhafter Beifall.) In 
dieſer Schickſalsſtunde, welche uns in einem ein⸗ 
zigen Willen vereinigt, wird das Votum der 
Kammer eine neue feierliche Beſtätigung des un⸗ 
überwindlichen und ſicheren Glaubens an das 
Recht und den Ruhm des Vaterlandes ſein. (Sehr 
lebhafter Beifall.) Boſelli fügte Hinzu; Der 
Augenblick iſt gekommen, unſer den unerlöſten Ge⸗ 
bieten gegebenes Verſprechen zu erfüllen (Beifall), 
und hob das Vertrauen auf die Armee, die Marine 
und den Herrſcher, den Fortſetzer der ruhmvollen 
Überlieferungen ſeiner Familie, hervor. Eine 
ſtürmiſche Kündgebung antwortete ihm. Alle Depu⸗ 
tierter erhoben ſich und applaudierten. Salandra 
und die anderen Miniſter drückten ihm unter neuem 
Beifall die Hand. Das Publikum auf den Tri⸗ 
bünen jtimmte ein. Unter dem Rufe „Hoch Ita⸗ 
lien! Es lebe der König!“ beglückwünſchte auch 
der Kammerpräſident den Redner. : 

Der Deputierte Barzilai erklärte darauf: Jetzt 
werde ſich der oft geäußerte Wunſch erfüllen, und 
ſchloß, die Kammer, welche der Regierung um⸗ 
fallende Handelsfreiheit gebe, habe volles Ver⸗ 
trauen zu ihr. (Beifall.) Nach Barzilai ſprach 
Turati und begründete ausführlich die abweichende 
Meinung der offiziellen Sozialiſten. Der Republi⸗ 
kaner Colajannn verzichtete auf das Wort mit dem 
Rufe „Es lebe Italien!“ (Wiederholter Beifall.) 
Giccotti (Sozialiſt) ſprach im Namen der anderen 
Sozialiſten und erklärte, als Bürger und als 
Sozialiſt glaube er, der Aktion der Regierung 
keine tatſächlichen oder moralischen Hinderniſſe 
bereiten zu dürfen. (Beifall.) Wir befinden uns 
angeſichts eines Verteidigungskrieges. Die Sozia⸗ 
liſten, in deren Namen er ſpreche, glauben, daß 
ein erneuertes Europa aus dieſem Kriege hervor⸗ 
gehen werde, und daß man zu der fo ſehr ge: 
wünſchten Abrüſtung kommen werde. Sie wollen 


riſchen Meer“, kommen wir um Mittag nach Salz⸗ 
burg, und ich bin faſt erſchüttert von der Toten⸗ 
ſtille, die an dieſem Feſttage in dem großen 
Fremdenverkehrsorte an der bayeriſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Grenze herrſcht. Grund dafür iſt in 
erſter Linie natürlich der Krieg mit ſeinen ſcharfen 
Paßverordnungen, ſeinen Verkehrsbeſchränkungen 
und der Ernährungsfrage für die Maſſen, die ſonſt 
in ſchöneren Friedenszeiten die Geburtsſtadt 
Mozarts zu überfluten pflegten. Der Schnellzug 
der Tauernbahn, der hier nach einer ſehr liberal 
gehandhabten und liebenswürdig durchgeführten 
Paß⸗ und Zollkontrolle neu zuſammengeſtellt wird, 
erhält nur zwei Perſonenwagen, da die mit⸗ 
reiſenden Italiener ſchon in Roſenheim in den 
direkten Zug nach Ala übergegangen waren; und 
als ich mich im Zuge umſehe, bin ich ganz allein. 
— „So geht das nun ſchon neun Monate,“ klagt 
der freundliche öſterreichiſche Schaffner, „was 
wollen nur die armen Leut' in den Kurorten 
werden? Das hat alles mit dem heurigen Früh⸗ 
jahr gerechnet, und nun iſt es wieder nix, wann 
die Italiener ka Ruh geben!“ { 
In allen Salzburger Dörfern läuten die Feſt⸗ 
tagsglocken, durch die blumenüberſäten Wieſen 
wandern die hageren, ſchwarzgekleideten Bauern 
mit den runden, ſteifen Hüten und drei bis vier 
Regenſchirmen unter dem Arm, und vor ihnen her 
die ganz in ſchwarzer Seide gekleideten Frauen. 
Ihr einziger Schmuck iſt der niedrige Tellerhut mit 
dem ſchönen, breiten goldenen Bande und dicken 
goldenen Quaſten daran. Unter vier bis fünf 
Weibſen hat keiner der Bauern um ſich. 
Das macht, weil die Buben und die Männer 
drüben in den Karpathen ſind oder in Polen. Ja, 
man munkelt ſogar, daß einige noch über das 
Preußiſche hinaus weit in Frankreich und in Flan⸗ 


x 


den Fortſchritt der Zivilifation von einem Hinder⸗ 
nis befreien. (Beifall. € 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. In geheimer 
Abſtimmung wurde der Geſetzentwurf mit 407 
gegen 74 Stimmen bei einer Stimmenthaltung 
angenommen. 2 

Der Kammerpräſident ergriff das Wort, wäh⸗ 
rend die Miniſter und das Haus ſich erhoben, und 
ſagte: In dieſer feierlichen hiſtoriſchen Sitzung hat 
die Kammer den gewaltigen Glauben an die Ver⸗ 
ſicherungen Italiens wiedergefunden, werde alle 
ihre Pflichten gegen das Vaterland in dem feſten 
Glauben erfüllen, daß die Eintracht, die Feſtigkeit, 
die Tapferkeit von Armee und Marine die Einig⸗ 
keit des Vaterlandes vollenden würde Es lebe 
unſer Italien! (Sehr lebhafter Beifall.) Der 
Präſtdent widmete dem König einige Worte und 
ſchloß mit einem Hoch, das von der Kammer mit 
2 rs begeiſtertem Beifall aufgenommen 
wurde. 

Auf Antrag des Miniſterpräſidenten Salandra 
vertagte die Kammer ſich auf unbeſtimmte Zeit. 
Nach Schluß der Sitzung wurde d Annunzio eine 
roße Kundgebung bereitet. Alle Deputierten, die 
Journaliſten und das Publikum ſangen das 
Mameli⸗Lied mit unbeſchreiblicher Begeiſterung. 

Auch die Straßen in der Nähe des Senats⸗ 
gebäudes waren durch Truppenketten geſperrt. Nur 
die Senatoren, die Deputierten, ſowie die mit 
Tribünenkarten verſehenen Perſonen wurden durch⸗ 
gelaſſen. Auch im 

Senat . 


waren der Sitzungsſaal und die Tribünen dich 
beſetzt. Aber 230 Senatoren ſind anweſend. Am 
4 Uhr tritt Präſident Manfredi in den Saal und 
hinter ihm Salandra mit den übrigen Mit liedern 
der Regierung. Salandra wird Erin] egrüßt, 
Man rief: „Es lebe Italien! 2 er König! 
Hoch die Armee!“ Sämtliche Senatoren erheben 
ſich. Salandra ergreift das Wort und wiederholt 
die Erklärung, die er ſchon in der Kammer abge⸗ 
geben hatte, und die häufig von lebhaftem Beifall 
unterbrochen wird und zum Schluß mit einer ſtür⸗ 
miſchen Kundgebung beantwortet wird. Sodann 
wurde auf Vorſchlag Salandras die Sitzung auf 
Sonnabend, nachmittags 2 Uhr, vertagt. 
* 


* 


* 
über den Inhalt des italieniſchen Grünbuchs 


bringen nach einem Mailänder Bericht der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ italieniſche Blätter folgende Mit⸗ 
teilungen: . 5 
Das Buch beſchränkt ſich auf die diplomatiſchen 
Urkunden, die zwiſchen Sſterreich⸗Angarn und 
Italien gewechſelt wurden, ohne die Verhandlungen 
mit der Entente zu berühren. Die Reihe beginnt 
mit der Depeſche di San Giulianos an den Bot⸗ 
ſchafter Avarna, worin der Botſchafter aufgefordert 
wird, am Ballplatz mitzuteilen, daß der Vormarſch 
Sſterreich⸗Ungarns in Serbien ein in Artikel 7 des 
Dreibundvertrages BR vorgeſehenes Ereignis 
darſtellt. Das zweite Dokument iſt nach italieni⸗ 
ſchen Zeitungen die ablehnende Antwort Sſterreich⸗ 
Ungarns auf dieſe Mitteilung. Am 20. Dezember 
fängt Sſterreich⸗-Angarn ſeine Haltung zu ändern 
an. Graf Berchtold ſtellt a, Vorbedingungen 
und macht Ausflüchte. (Inzwiſchen trat Berchtold 
zurück und Burian folgte um) Am 22. Februar 
depeſchiert Avarna nach Rom, daß man ſich keinen 
Täuſchungen hingeben ſolle, da Sſterreich⸗Ungarn 
die Angelegenheit verſchleppe. Baron Burian 
willigt endlich am 9. März ein, über Entſchädi⸗ 
gungen aufgrund des Artikels 7 des Dreibundver⸗ 
trages zu verhandeln. Sonnino ſtellt die Vorbe⸗ 
dingung, daß alle Abtretungen ſofort zu erfolgen 
haben, was Burian nicht annimmt. Fürſt Bülow 
übernimmt am 20. März die deutſche Garantie für 
die Durchführung der Abtretungsverträge bei 
Friedensſchluß. nnino erwidert, er willige ein, 
die Verhandlungen wieder aufzunehmen, falls Wien 
konkrete Vorſchläge mache. Nach einer Woche mel⸗ 


dern ſtehen. Aber das iſt ſchon ſo unwahrſcheinlich, 
weit, wie der Nordpol ſelbſt, und doppelt heiß 
bittet man daher heute im kleinen Kirchlein, durch 
deſſen weit geöffnete Fenſter der Frühling herein⸗ 
zieht und mit ſeinen Düften den Weihrauchwolken 
Konkurrenz macht, um des Himmels Schutz und 
Beiſtand für die lieben Feldgrauen aus dem Salz⸗ 
burger Land. 

Vom Berchtesgadener Hochgebirge her grüßt 
der ernſte Watzmann und der Hohe Göll, indes in 
der Ferne die alte Feſte Hohenſalzburg und die 
vieltürmige Stadt langſam entſchwinden. — Wann 
werden wir in dieſen Gauen wieder einmal fröhlich 
und unbekümmert wandern? 

An den Brückenübergängen tauchen die erſten 
öſterreichiſchen Landſtürmer als Wachen auf. Bei 
der großen Zahl von Tunnels, Viadukten und 
Brücken der Tauernbahn ſind ganze Regimenter 
für dieſen Zweck aufgeboten. Auf dieſer und jener 
Station begegnen wir Militärzügen wie in der 
erſten Zeit der Mobilmachung, und die Truppen 
ſind ſo friſch, ſauber und fröhlich, wie damals vor 
neun Monaten, als ich Sſterreichs Scharen gegen 
Belgrad ziehen ſah. Und da gibt es daheim Leute, 
die ob der endloſen Dauer des Krieges ſeufzen 
und meinen, daß es nun genug ſein ſollte des grau⸗ 
ſamen Spiels. Da iſt ſo ein Soldatenzug, beſon⸗ 
ders, wenn ihn luſtige Steiererburſchen oder muſi⸗ 
kaliſche Böhmen füllen, ein wahrer Jungbrunnen 
für das ganze Land, durch das er fährt. Und 
dieſes Land wieder gibt denen da drinnen den 
richtigen Kämpfer⸗ und Heldenmut. Denn es iſt 
eines der herrlichſten Stücklein Erde, dieſes Sſter⸗ 
reich zwiſchen Salzburg und der blauen Adria. 
Zur Hebung des Verkehrs mit dem deutſchen Reiche 
hat die Nachbar⸗Monarchie die Millionenkoſten für 
den Riejenbau der Tauern⸗ und Karawankenbahn 


— . ne  n 
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Oſterreich⸗Angarns an: 1. Wohlwollende Neutrali⸗ 
tät Italiens in politiſcher und wirtſchaftlicher Be⸗ 
Hand für rend der ganzen Kriegsdauer, 2. freie 
Hand für Oſterreich auf dem Balkan, 3. Verzicht 
Italiens auf fernere Sie en, 4. Verlänge⸗ 
rung des Abkommens über Albanien. Dagegen 
macht Sſterreich am 2. April folgendes Angebot: 


det Baron Burian die folgenden Gogenſorderungen 


Tajje! Sie erklärt die Kündi⸗ 
gung des Dreiverbandes als den erſten feindlichen 
Akt Italiens und ſcheint ſehr erzürnt, daß nicht 
Sſterreich dies mit der Kriegserklärung beantwor⸗ 
tete Dieſe müſſe nun von Italien ausgehen. 

Aus Bern wird der „Züricher Poft“ berichtet, 
in gut unterrichteten Kreiſen erwarte man die 
Kriegserklärung Italiens an die Zentralmächte am 


nicht Nom verlaſſen haben. 


Abgetreten wird: das Cardaſee⸗Gebiet, ferner 22. M 


Trient und das Gebiet von Borgo und Lawis. Am 
8. April ſtellt Sonnino folgende Forderungen Ita⸗ 
liens auf: 1. Abtretung Südtirols mit allen zum 
alten Königreich Italien im Jahre 1811 gehörigen 
Gebieten. 2. Abtretung von Oſt⸗Friaul, Ma borget, 
Plezzo, Tolmino, Gradicca, Goerz, Monfalcone, 
Cosmos, Nabreſing. 3. Trieſt, Capodiſtria, Pirano 
und die Inſeln Li Leſina, Curzota und Lejoſtg 
werden ein von Sſterreich unabhängiger Slaat. 
4, Desintereſſement Sſterreich⸗Ungarns in Albanien 
und Anerkennung der ital 11 0 Herrſchaft in 
Valong. Vom 2, bis 13. April laufen beharrliche 
Gerüchte um von einem ößſterreichiſch⸗ruſſiſchen 
Sonderfrieden, daher fordert die Conſulta eine vor⸗ 
läufige Antwort, jedoch will Oſterreich nur in Süd⸗ 
tirol weitere Konzeſſionen machen, fi aber auf jo» 
[eripe, Fan nicht einlaſſen. „Avarna“ 
epeſchiert am 25, April, daß die Wiener Regierung 
ihn mit unnützen Disluſſionen hinhalte, da ſie nicht 
an einen ernſthaften Kriegswillen Italiens glaube. 
Nanu überreicht Italien an Sſterreich die 
Kündigung des Bündniſſes. Dieſe Urkunde beſagt, 
70 be die Bündnispflichten treu 1 1 7755 
ſterreich habe die bekannte Note an Serbien über⸗ 
reicht, ohne Italien vorher zu unterrichten oder 
ſeine Ratſchläge zur Mäßigung anzuhören. Damit 
war der Ausgangspunkt zum Weltkrieg gegeben, 
der Statusquo am Balkan geſtört und eine Lage 
geſchaffen, woraus Sſterreich⸗Ungarn allein Nutzen 
ziehen wollte. Dieſe Verletzung der Bündnispflicht 
hätte Italien auch eine wohlwollende Neutralität 
unmöglich gemacht. Vernunft und Gefühl ſchlöſſen 
es aus, daß ein Verbündeter wohlwollende Neu⸗ 
tralität bewahrt, wenn der andere zu den Waffen 
greife, um i n zu erreichen, die den Lebens⸗ 
intereſſen ſeines Partners diametral entgegengejebt 
ſchaf Trotzdem habe Italien ſich bemüht, die freund⸗ 
chaftlichen Beziehungen zu den beiden Staaten 
wieder herzuſtellen, aber die Verhandlungen hätten 
nicht zu einem friedlichen Ergebnis eln In⸗ 
lat es den verkünde Italien kraft ſeines Rechtes, 
aß es von dieſem Augenblick an wieder volle Hand⸗ 
lungsfreiheit annimmt, und erklärt ſeinen Vertrag 
mit Sſterreich⸗Ungarn für null und nichtig. Diefe 
Urkunde iſt in Wien am 4. Mai vom Herzog von 
Avarna dem Miniſter Baron Burian überreicht 
worden. 8 5 


* 

Der italieniſche Vertrag mit dem Dreiverbande. 

Wie italieniſche Blätter mitteilen, hat Salandra 
mit dem Dreiverband bereits am 24. April einen 
Vertrag geſchloſſen, wonach Italien in Monatsfrist, 
alſo bis ſpäteſtens Pfingſtmontag, 24. Mai, an der 
Seite des Dreiverbandes in den Krieg gegen Hfter- 
reich⸗Ungarn und Deutſchland einzutreten hätte. 


Der Drohung Englands nachgegeben. 
Nach einer Privatmeldung des „Baleler Ans 
zeiger“ aus Chiaſſo erklärt Italien ſeine Haltung 
mit der Drohung Englands, die Enge von Gibral⸗ 


tar zu ſchließen, falls Italien nicht mit den Drei⸗ 


verbandsmächten gehe; falls es ſich jedoch entſchlöſſe, 
ſei ihm ein engliſcher Vorſchuß von drei Milliarden 
Lire und die Garantie für ungeſchmälerten Beſitz 
der Hſterreich⸗Angarn abzunehmenden Gebiete an⸗ 
geboten worden, wogegen es ſich verpflichten müffe, 
von ſeinen Truppen 150000 Mann in die Darda⸗ 
nellen und 300 000 Mann in die Champagne abzu⸗ 
ſchicken. 


Die amerikaniſchen Botſchafter in Rom und Wien 


I auf Erſuchen der öſterreichiſchen und italieni⸗ 
chen n e der Regierung in Waſhington 
beauftragt worden, für den Fall des Abbruchs der 
italieniſch⸗öſterreichiſchen Beziehungen die diploma⸗ 
. Angelegenheiten beider Staaten zu übers 
nehmen. 


Die Verlegenheit wegen der Kriegserklärung. 


Die „Ideg Nacionale“ iſt ganz beſtürzt darüber, 
daß ble ſt ganz beſtürzt darüber 


übernommen, und wir wollen es den Brüdern jen⸗ 
ſeits der ſchwarz⸗gelben Grenzpfähle danken, was 
ſie an ihrem Teile für das große Ganze taten, in⸗ 
dem wir ſeinen entzückenden Alpen» und Küften- 
ländern dereinſt unſere Sympathie zuwenden, nach⸗ 
dem uns andere Länder ein⸗ für allemal verleidet 
worden find. 

Am Spätnachmittag zieht der Zug keuchend das 
Gaſteiner Tal hinauf. Hier hat der alte Kaiſer 
Wilhelm durch ſeine wiederholten Beſuche der deut⸗ 
ſchen Sache kräftig vorgearbeitet, lange, ehe man 
etwas von der Heilwirkung des Radiums und 
ſeinem Vorhandenſein in den Gaſteiner Quellen 
wußte, die das Bad zu einem Weltkurort gemacht 
haben. Aber auch hier merkt man den Krieg. 
Seine Opfer ſitzen in Geſtalt öſterreichiſcher und 
ungariſcher Verwundeter auf den Bänken des 
Bahnſteiges und winken dem nach dem Süden 
fahrenden Zuge nach. Der übrige Fremdenverkehr 
ſtockt faſt gänzlich, obwohl hierher niemals der 
Kriegslärm dringen wird. — Durch den dunklen 
Schlund des 8470 Meter langen Tauerntunnels 
dringen wir in die majeſtätiſche Stille der Hoch⸗ 
alpenwelt hinein. Aber auch hier im ewigen 
Schnee und Eis der wachſame öſterreichiſche Land: 
ſturm, den einſamen, kleinen Bahnſtationen und 
den Jägern und Holzfällern der Gegend eine will⸗ 
kommene Unterhaltung. Ganz Sſterreichs viel⸗ 
ſprachige Volksgemeinſchaft iſt durch dieſen Welt⸗ 
krieg durcheinandergewürfelt worden, und von 
Nord nach Süd, von Oſt nach Weſt tragen die zur 
Verteidigung des großen Nationalitätenſtaates 
aufgerufenen Mannſchaften die Parole: Durch⸗ 
halten! — t 

Nun ſenkt ſich die Bahn allmählich ins Kürnth⸗ 
nerland hinab. Bei Villach kommen wir faſt uns 
mittelbar an den Wörtherſee des Koſchatliedes, 
und dann geht es in den großen Tunnel der Kara⸗ 


tſchafter der Zentralmächte immer noch 


22. at. 


Der „trunkene“ d' Annunzio. 


über den Empfang d Annunzios beim König 
wird noch folgendes berichtet: Der König begrüßte 
den Dichter an Parktor und überhäufte ihn mit 
Morten der rößten Herzlichkeit und Bewunderung. 
Dann ging der König mit dem Dichter faſt eine 
Stunde lang im Park ſpazieren. Der Dichter will 
nicht ſagen, was der König mit ihm ſprach, er war 
aber von der Unterredung gem hingeriſſen, Der 
Barifer „Gaulois“ veröffentlicht ein begeiſtertes 
Telegramm d'Annunzios: „Die Schlacht iſt ge⸗ 
wonnen, ich habe von der Höhe des Kapitols aus zu 
einer unermeßlichen begeiſterten Volksmenge ge⸗ 
8 Die Glocken läuten Sturm, und die 100 
es Volkes dringen zum ſchönſten Himmel der Welt 
empor; ich bin trunken vor Wonne. Nach dem 
franzöſiſchen Wunder werdet ihr das italieniſche 
Wunder ſehen.“ — Wenn es nur kein „blaues 
Wunder“ wird! 

Es wird noch er 5 berichtet, daß d' Annun⸗ 
Ken He Tag für ag aufreizende Reden ge⸗ 

en hatte. 


Der italieniſche Abgeordnete Deſeliee, 


ein bekannter Führer der irredentiſtiſch und kriege⸗ 
riſch 5 Bunt Sozialisten, iſt als Freiwilliger in 
das 4. Infanterie⸗Regiment eingetreten. 


Wütende Angriffe gegen den Fürſten von Bülow, 


Der bekannte Hiſtoriker Guglielme Ferrere, der 
vor dem Krieg in utſchland trotz ſeiner Hin⸗ 
wen zu Frankreich viel zu ſehr gefeiert worden 
iſt, richtet im radikalen ailänder „Secolo“ 
wütende Angriffe gegen den Fürſten von Bülow, 
der ſelbſt vor Mitteln nicht zurückſchrecke, mit denen 
die Diplomatie alter Zeiten in ryzanz e 
habe. Die ea Nationale“ veröffentlicht eine 
aufreizende arikgtur, auf der die abgeſchnittenen 
Köpfe des Herrn Giolitti und des Fürſten v. Bülow 
auf Stangen neben einander aufgejpießt find, 


Die Neben des deutſchen Reichskanzlers 


und des Grafen Tisza drucken alle rumäniſchen 
Zeitungen ab, der Popolo Romano“ mit Zuſtim⸗ 
. te übrigen Blätter zunächſt ohne Kommen⸗ 
ar. 


Giolittis Flucht aus Nom. 


Giolitti kam gänzlich unbeläſtigt in Turin an. 
Niemand begrüßte ihn am Bahnhof, nur einige 
Detektive waren erſchlenen und ließen den “all en 
Diktator Italiens durch eine Hintertür in 1129 
Dann beſtieg Giolitti mit ſeinem Schwiegerſohn 
ein Automobil und machte ſich nach ſeiner Heimat 
Cavour davon, wo er vor der Bevölkerung ſicher 


zu ſein hofft. 


Die Unterdrückung der neutraliſtiſchen Bewegung. 


Nach Privatmeldungen der ee Nattonal⸗ 
1 7 wird ar jetzt infolge der ſtrengen Zenſur 
bekannk, daß tauſende von kleineren und größeren 
Kundgebungen gegen den Krieg ſtattſanden. 
„Avanti“ beklagt heute weiter, daß alle ihm zuge⸗ 
gangenen a über die neutraliſtiſchen Kund⸗ 
gebungen am Mittwoch infolge der Zenſur gänzlich 
verſtümmelt oder ganz unterdrückt wurden. 


Keine einhellige Kriegsbegeiſterung. 

talieniihen Meldungen zufolge wird das 
Turiner Volkshaus von Baß en beſetzt gehalten. 
Demonſtrationen dürfen auf Befehl des Militär⸗ 
fommanbanten nur außerhalb der Stadt veran⸗ 
1 werden. — Der „ 
ichen Truppen haben die Arbeiter Turins als den 
„inneren Feind“ behandelt, ſomit iſt die nationale 
Einigkeit und patriotiſche Eintracht in Italien eine 
alberne Phrase. Der 10 des Vorgehens gegen 
die „Feinde“ in Turin ift 85g l, aber doch 
nur bis zu einem gewiſſen Punkte. Es iſt ein 
ene der Gutes und Böles zur ſelb 
Zeit verspricht, im Hinblick auf ſehr wahrſcheinliche 
erbitterte * die gegen drei Fronten auszu⸗ 
fechten find, Da die Kr egsbegeifterung in Italien 
— — — q 
wankenbahn, in dem es beinahe ebenſo dröhnt und 
donnert, wie in der vorigen Woche droben an der 
flandriſchen Front. — In Santa Lueia—Tomein, 
wo ſich die Batſcha mit der Idria vereinigt und 
zwei Kilometer ſüdlich die Iſonzo an die Bahn⸗ 
linie herantritt, merkt man, daß die Schwarz⸗ 
Gelben auf der Wacht ſind. Während drunten im 
Tale die Landſchaft vollkommen ſüdlichen Charakter 
annimmt, ſchlanke Zypreſſen, Maulbeerbäume, 
Feigen⸗ und Pfirſichpflanzungen neben blühendem 
Rebgelände ſtehen, arbeitet oben auf den Höhen 
Gott Mars. Und das durch neunmonatige Kriegs⸗ 
beobachtung geſchärfte Auge erkennt, daß gute 
Arbeit geleiſtet wurde. — Dann kommen wir nach 


Görz, der alten ſchönen Landschaft. Bevölkerung 


und Sprache iſt vollkommen italieniſch, und mit 
ftebernden Händen greift alles nach dem eben mit 
dem Gegenzuge von Trieſt heraufgekommenen 
Abendblatt des „Piccolo“, der italieniſchen 
Zeitung des faſt vollſtändig italieniſchen Haupt⸗ 
hafens Sſterreichs. In dieſen Stunden — das 
wiſſen die Görzer merkwürdig gut — entſcheidet 
ſich im fernen Rom mancherlei. Und richtig — 
als ich im rotgoldenen Lichte der langſam im Meer 
verſinkenden Sonne in Trieſts Hauptbahnhof ein⸗ 
fahre, flüſtert der mich erwartende Freund und 
Kollege aus Wien die große, dem Publikum erſt 
in den Morgenſtunden des heutigen Tages bekannt 
werdende Nachricht von Salandras Sturz ins Ohr. 
Aber freilich fügt er auch gleich hinzu, daß damit 
nur Zeit gewonnen iſt, und daß der politiſche 
Himmel noch ſchwer umwölkt bleibt. Immerhin, 
ich trete mit einem tiefen Atemzuge auf den 
Balkon meines Hotelzimmers am Hafen hinaus, 
und indem ich die milde, weiche Luft des Südens 
koſte, grüße ich das ewige Meer mit doppelter 
Freudigkeit. 


vanti“ ſchreibt Die könig ⸗M 


röffnun 
en verſammlung in Berlin. 1813 5 Richard Wagner, 
berühmter 


auch heute noch keine einhellige iſt, erhellt am beſten 
aus den vielen Berichten über Zujammenitöge 
zwiſchen Soldaten und Interventioniſten. 


Italieniſch⸗ſchweizeriſches Abkommen über einen 
Austauſchverkehr. 


Nach den „Baſeler Nachrichten“ iſt zwiſchen der 
Schweiz und Italien ein Abkommen über einen 
Austauſchverkehr abgeſchloſſen worden. Die ſchwei⸗ 
Zu che F wird ausführen laſſen: 

uchtvieh entſprechend dem eingeführten Gewicht 
des Schlachtviehs, monatlich 1200 Zentner Zellu⸗ 
loidwaren, 3000 Tonnen Abfalleiſen, Farben, Ani⸗ 
linſtoffe, Öle und 250 Wagen Holz. 


Ein kleiner Zwiſchenfall in Konſtantinopel. 


Die ne e Blätter veröffentlichen die 
aden amtliche Mitteilung des Preſſebüros: Ein 

nterleutnant, der am Donnerstag mit einer Trup⸗ 
penabteilung durch Pera kam, ſtieß beim at an 
eine Perſon. Es wurde feſtgeſtellt, daß dieſe Perſon 
der italieniſche Botſchafter war. Dieſer auer⸗ 


Se einer Unachtſamkeit entſprungene Zwiſchen⸗ 
all w 


urde zur Befriedigung des kalteniſchen Bots |; 


1 555 geregelt. a 
EEE r 
Provinzialnachrichten. 


e Freyſtadt, 19. Mai. (Die Deckung der Koſten 
ür die ev. Kirche. — Verpachtung des Rittergutes 
imbſee.) Nachdem mit au po z des königl. 

Konſiſtoriums zu Danzig aus dem Beſtande der 
hieſigen Friedhofskaſſe aus Bezahlung der Reſt⸗ 
folten pi die im Jahre 1912 ausgeführte Renovie⸗ 
rung des Kircheninnern in unſerer ey. Kirche 
1000 Mark entnommen werden durften, bleibt von 
dem großen Koſtenaufwande von 15 000 Mark nur 
noch eine Reſtſchuld pon 100 Mark zur Tilgung. 
Der größte Teil des Baugeldes iſt durch freiwillige 
Gaben der Gemeindeglieder 115 dem 1. Juli 1908 
geſammelt worden. — Das Rittergut Limbſee 5 
von den von Dallwitzſchen Erben an den Fidei⸗ 


kommißbeſitzer Rittmeiſter von Puttkamer⸗Groß 
Plauth verpachtet worden. 
Neumark, 20. Mai. (Königl, Oberamtmann 


und Kreisdeputierter von Schack⸗Tuſchau f.) Nach 
längerem Krankſein entſchlief Mittwoch Vormitta 
im Alter von 78 Jahren in ſeinem Wohnſitz au 
der Domäne Tuſchau der königl. Oberamtmann 
und Kreisdeputierte Heinrich von Schack⸗Tuſchau. 
tun, 18. Mai. U un Pfarrer 
Kanigowski von hier iſt zum Prodekan des 
Stuhmer Dekanats ernannt worden. 
Dirſchau, 18. Mai. (Eine neue Bahnmeiſterei) 
iſt vom 16. Mai ab in Dirſchau errichtet worden. 
teſer Bahnmeiſterei iſt der neue Rangierbahnhof 
und ein Teil der Strecke Dirſchau— Danzig über⸗ 
tragen worden. 
anzig, 18. Mai. (Für die Auffindung von 
treibenden oder verankerten feindlichen Seeminen) 
iſt von der Behörde in Danzig eine Belohnung 
von 100 bis 2000 Mark 1 worden. 
Allenſtein, 19. Mai. (Explo 1 Der 
40 jährige Schmiedemeiſter Fal owski hatte vor 
etwa 3 Monaten ein Sea) gefunden, das er, 
um es zu entladen, unvorſichtigerweiſe an das 
Feuer legte und dann in einen Schraubſtock Bere 
abei explodierte das Geſchoß; der unglückliche 
Mann verlor ein Auge, das andere wurde ernſt⸗ 
lich beſchädigt, und außerdem erlitt er ſchwere Ver⸗ 
letzungen am Kopfe. Sein Zuſtand 70 limmerte 
ſich trotz ſorgfältiger ärztlicher Behandlung der⸗ 
maßen, daß er geſtern ſeinen Verletzungen erlag. 
Insterburg, 19. Mai. (Tödlicher A Kur von 
ber Treppe.) Die Ehefrau des Kaufmanns B. hier 
wurde beim Heraustreten aus ihrer e von 
einem Schwindelanfall betroffen und ſtürzte die 
Treppe hinab. Sie erlitt einen Schädelbruch und 
erlag ihren Verletzungen im Kreiskrankenhauſe. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 22. Mat. 1914 Brand der 
Taſchkiſchta⸗Kaſerne in Konſtantinopel, wobei drei 
atroſen vom deutſchen Kreuzer „Goeben“ den 
Tod fanden. 1913 Eintreffen Kaiſer Nikolaus II. 
von Ruhland in Berlin. 1909 Schiedsſpruch des 
Fa S 5 0 im 0 ſchen 

aſablanca⸗Streit. 1882 Eröffnung des St. Gott⸗ 
ardtunnels. 1852 * von Auffenberg, öſterreichiſcher 
Ae 1848 E der National: 


ondichter. 1762 Frieden zu Ban urg 
n Preußen und Schweden. 1829 Fr 


eden zu 
mit König Chriſtian IV. 


Eis 


deutſche helden. 


Dem Leben nacherzühlt von Frene v. Hellmuth. 


— (Nachdruck verboten.) 
(3. Fortſezung.) 1 
Annemarie umklammerte angſtvoll den 
Arm ihres Verlobten: „Um Gottes willen, 
Ludwig, du denkſt doch hoffentlich nicht, daß es 
zu einem Krieg mit Deutſchland kommt? Das 
wäre ja zu ſchrecklich. Du — du müßteſt ja 
auch mit?“ f 
Der Gefragte zuckte die Achſeln und drehte 
nachdenklich ſeinen hübſchen Schnurrbart. 


„Möglich wäre es wohl, ja, man ſprach, 
ſogar ſchon verſchiedentlich davon, daß Deutſch⸗ 
land mit hineingezogen werden könnte. Doch 
etwas beſtimmtes weiß keiner. Freilich, wenn 
die Kugel im Rollen iſt, hält keine Macht der 
Welt ſie mehr auf. So etwas kommt oft über 
Nacht. In der Luft liegt es wohl ſchon lange. 
In Rußland ſollen ſie ſchon tüchtig an der Ar⸗ 
beit ſein, — aber das ſind alles nur Gerüchte. 
Na ja, wenn's ſo weit kommt, — an uns ſoll's 
gewiß nicht fehlen. Sie ſollen ſchon erfahren, 
wie deutſche Hiebe ſchmecken.“ ö 

Annemarie war ganz blaß geworden. Si 
ſchmiegte ſich feſter an den Verlobten, als 
ſollte er ihr ſchon jetzt entriſſen werden. 


„Wie du das ſagſt,“ meinte ſie ein klein 
wenig ſchmollend, „als könnteſt du es garnicht 
erwarten, in den Krieg zu ziehen.“ 

„Ja, dafür iſt man Soldat, mein Kind! Es 
fände ſchlimm um uns, wenn es anders wäre. 
Wir alle folgen mit Freuden dem Ruf unſeres 
Kaiſers, wenn er uns braucht. Da iſt keiner, 
der zurückſtehen möchte! Man denkt dann an 


nichts anderes mehr! Des Vaterlandes Ehre 


Thorn, 21. Mai 1918. 


— (Die amtliche Verluſttiſte Nr. 228) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 21 und 61, RNeſerve⸗ anten 
Regimenter Nr. 21 und 61, Landwehr⸗Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 61. 

— (Ordensverleihungen.) Beim Aus 
ſcheiden aus dem Dienſt in der kaiſerlichen Marine 
iſt dem Marinepfarrer Dr. Möhrke, jetzt 1. Pfarrer 
in Marienburg, der Rote Adlerorden 4. Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. — Dem Eiſenbahnzugführer a. D. 
Gedamke in Dirſchau und dem Eiſenbahnlokomotip⸗ 
führer a. D. Dahms in Putzig iſt das Verdien 
kreuz in Silber, dem ee a. 
Träder in Flatow das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens und dem en e 
a. D. Breitzke in Linde, Kreis Flatom, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen. 

te Rote Kreuz⸗ Medaille drit⸗ 
ter Klaſſe) iſt verliehen worden an: Büchner, 
Karl, Buchdruckereibeſitzer in Schwetz: 
Karl, Gemeindehelfer in Graudenz; Fietkau, Aug, 
ehrer in Berent; Maron, Erich äparanden⸗ 
lehrer in Löbau; Ringe, Auguſt, Gerichtsvollzieher 
n Mewe; Schneider, Emil, Tiſchlermeiſter in 
Danzig⸗Lauenthal; Diakoniſſe Margarete Thier⸗ 
gard in Thorn⸗Mocker. 

— (Bär Reijen in die Okkupations⸗ 

gebiete.) Als Unterlagen für Begleitſcheine 


ehördliche Zeugniſſe erforderlich. 
niſſe oder Emp le en von behördlichen 


n 


— 


zur Ausſtellung von Paſſier⸗(Geleit⸗ ſcheinen Des 
rechtigten Militärbehörden von großer Bedeutung. 
Um 1 kAnIen Inhalt dieſer Urkunden nicht zu 
beeinträchtigen und ſie vor Mißbrauch zu ſchützen, 
at der Miniſter für Handel und Gewerbe be⸗ 
timmt, daß fie nicht den antragſtellenden Perſonen 
ſelbſt r ſondern den inbetracht kom⸗ 
menden Militärbehörden unmittelbar zu über⸗ 
ſenden ſind. 

— Sr de Warnung an Angehörige 
von le e e Das e 
Miniſterium des Innern veröffentlicht em 
zeitgemäße Warnung: „Man ſollte es nicht für 
N alten, daß es Angehörige von deutſchen 
in Gefangenſchaft geratenen Kriegern gibt, die ch 
nicht ſchämen, in ihren Briefen nach den feindlichen 
Ländern einige in dieſer Zeit unvermeidliche Ent⸗ 
behrungen zu einer Notlage aufzubauſchen und ſich 
darüber zu beklagen, daß haare teurer oder 
der Reis knapp fei. Manche ſchreiben ſogar Uns 
wahrheiten, wie, daß wir keine Kartoffeln mehr 
hätten, oder daß das no nächſtens zu Ende ſein 
werde. Ein derartiges Treiben grenzt beinahe an 
Landesverrat. Die feindliche Preſſe druckt dieſe 
ger lentolen Schreibereien als Beweiſe für die 
angebliche Hungersnot in Deutſchland ab und hebt 
damit den Mut und die Ausdauer der Feinde. 
Jeder, der ſolche diele ſchreibt, verlängert alſo 
den Krieg. Sollte dieſe Warnung erfolglos ſein, 
fo würde nichts anderes übrig bleiben, als alle in 
das feindliche Ausland gehenden Gefan bg 
einer ſcharfen Zenſur zu unterwerfen und möglich 
auch die Schreiber unwahrer Behauptungen zur 
. zu ziehen.“ 

— (Die Bahnhofs Kriegsſpeiſe⸗ 
karten) ſind in allen Bahnhofswirtſchaften ein⸗ 
geführt worden. Für eine ſolche Speiſekarte El 
bekanntlich der Eiſenbahnminiſter beitimmte Uns 
regungen und Hinweise gegeben, as Haupt- 
ewicht iſt auf die Zubereitung von Gemüſen ge 


egt. leiſchgerichte ſind vo sweiſe aus 
Schweinefleiſch herzuſtellen und müſſen in halben 
Portionen ergerichtet 


werden. „Zuſammen⸗ 
gekochte Kriegseſſen“ (Gemüſe mit eingeſchnittenem 
leiſch) ſind mehrere Male in der Woche auf den 
peiſezettel zu ſetzen. 

— (Achtung! Brandſtifter) Der 
Landrat des Kreſſes Höchſt a. M. fe folgende be⸗ 
achtenswerte Bekanntmachung erlaſſen: „England 
dan bewieſenermaßen durch Agenten in Deutſch⸗ 
land verbrecheriſches Geſindel, um die deutſchen 
Korn⸗ und Mehllager in Brand zu ſetzen oder in 
die Luft zu ſprengen. Dieſe echt engliſche Nieder⸗ 
tracht ſoll dem Aushungerungsplan unjerer Feinde 
um Erfolg verhelfen. Deutſche Wachſamkeit iſt 
erufen, auch dieſes hinterliſtige Vorgehen zu ver⸗ 
eiteln. itte alle Kreiseingeſeſſenen, von 
etwaigen verdächtigen Beobachtungen auf dem 
ſchnellſten 1 ſowohl mir wie der zuſtändigen 
Ortspolizeibehörde Kenntnis zu geben.“ 


Aus Nuſſiſch⸗Polen, 19. Mai, (Öfterreihiiche 
Militärgouvernements.) Aus dem RR en 


geht allem anderen vor.“ Seine Augen leuch⸗ 
teten in Begeiſterung. f 

Der Sanitätsrat blickte mit Stolz auf den 
jungen Offizier, nur Annemarie ſchien ſeine 
Ausführungen nicht recht zu teilen, denn ſie 
entgegnete mit leiſem Vorwurfe: 

„Alſo da wäre ich und meine Liebe völlig 
vergeſſen? Ich glaube, der Abſchied von mir 
würde dir nicht einmal beſonders ſchwer.“ 

Er zuckte wieder die Achſeln. 

„Ob ſchwer oder nicht, danach kann der 
Soldat nicht fragen! Wir wollen uns darüber 
kein Kopfzerbrechen machen, dazu iſt es Zeit, 
wenn es ſo weit iſt. Heute freuen wir uns, 
daß wir beide zuſammengehören. Wenn du 
erſt meine Frau biſt, wirſt du auch lernen, 
dieſe Dinge von anderer Seite zu betrachten 
und wirſt tapferer werden. Nimm dir ein 
Beiſpiel an meiner Mutter. Sie war ein 
junges Ding wie du, kaum ein halbes Jahr 
verheiratet, als der ſiebziger Krieg ausbrach. 
Ihr Gatte war einer der erſten, der fiel. 
Tapfer war fie immer, meine Mutter, aber 
zehn Jahre brauchte ſie doch, bis ſie ſich ent⸗ 
ſchloß, nochmals einem Manne die Hand zu 
reichen. And mein Vater, ihr zweiter Gatte, 
hat ſie dann doch wieder allein gelaſſen! Mit 
Mühe und Not zog ſie mich groß, aber ſie klagte 
nicht. Immer gütig, immer liebevoll iſt ſie. 
Nicht wahr, meine Mutter,“ nickte er der alten 
Dame zu, „du hatteſt Schweres durchzumachen? 
Wenn man zweimal Witwe wird, iſt das nicht 
ein herbes Geſchick?“ 

Dieſe nickte unter Tränen. 

„Ich hatte ja dich, mein Sohn, du warſt 
immer mein Troſt.“ 


— — — — . m . 


— 


Kriegspreſſequartier wird gensbet: Das, Aufn. 
ung von · r⸗ 


oberkömmando verfügte die 
Aphpernamenis in den beſetzten Gebieten Ruſſiſch⸗ 
yolens. Aus dem bisherigen Verwaltungsbereich 
Kr einen Armee⸗Etappenkommandos (mit den 
teilen Dombrowa, 2 Miechow, Wloszezow 

inezow, Stopniza und Klelce) wird das k. und 1 
ilitärgouvernement Kielce, aus dem bis⸗ 
rigen Verwaltungsbereich des anderen Armee⸗ 
„appenfommandos (mit den Kreiſen Noworg⸗ 
omsf, Piotrkow, dann vorlufig Opocno und 
Konskie) das Militärgouvernement Piotrłow 
eſchaffen. Die Gouvernementsbehörde, die als 
erwaltungsbehörde und Zivilgerichtsbehörde 
weiter Inſtanz fungiert, hat für das Militär⸗ 
guvernement Kielce ihren Sitz vorläufig in 
iechow, ſpäter in Kielce, für das Militärs 
gaudi Piotrkow in der Gouvernements⸗ 
denpiſtadt. Die beiden Militärgouvernements find 
em Armeekommando unmittelbar unterſtellt. 


— . [ͤP— — 
Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei der ſtüdtiſchen Sparkaſſe, Rats 
haus: Fräulein M. 10 Mark; Frau Skadtrat 
Glückmann 100 Mark, zuſammen 110 Mark, mit 
den bisherigen Eingängen zufammen 27 708,40 Mk. 

Weitere Beiträge werden in allen Drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 

E 


Sammlung für das Rote Urenz. 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rats 
haus: Schiedsſache Katarczynska 10 Mark; von 
der Handelskammer Thorn (Schiedsrichter⸗ 
Ne 63,66 Mark; Sühneſache Donin gegen 

eſſer 5 Mark; Sühneſache vom 15. Mai 1915 

au Goreski gegen Frau Joerk 5 Mark: Sühne⸗ 
ache vom 15. Mai 1915 T. gegen R. 20 Ma 
zuſammen 103,66 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
Böngen zuſammen 15 277,86 Mark. 

eitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 

und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 
gegengenommen und dringend erbeten. 


Sammlung für die notleidenden 


ſtpreußen. 
Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Ant: 
haus: Gefunden in der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
1 Mark, mit den bisherigen Eingängen zuſammen 


. 2418,98 Mark. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 

Breiteftrahe 281 Pra Bauplan Clemens fee 

Flaſchen Kirſch⸗ und at. 


Haus und Küche. 


Welche wunderbare Obftblüte haben wir in 
dieſem Jahre! Faſt jede 1 it wie mit Schnee 
edeckt, ausgenommen die Pflaumenbäume. Und 
da vorausſichtlich die Pflaumen und Pflaumenmus 
in dieſem Jahre recht teuer zu werden verſprechen, 
öcht die Hausfrauen auf einen Ersatz für 


möchte ich 

Iehtexes aufmerkſam machen, der, billig und gut 
eingekocht, ſehr dem Pflaumenmus ähnlich iſt, 
und zwar: f 2095 


Nhabarber⸗Marmelade. 

Die Stiele, auch die dicken Rippen der Blätter 
werden gewa 1755 auf ein Sieb zum Abtropfen 
gelegt und nicht geſchält in 1 Zentimeter 
lange Stücke geſchnitten. Auf 1 Pfund gen 
Ya 45 Streuzucker. Nun legt man eine Schi 
Jucker und eine Schicht Rhabarber in den Keſſel 
oder Kaſſerolle, rührt auf ſchwachem Feuer, bis es 
breiig iſt, und legt nach und nach immer wieder 
abwechſelnd en, und Rhabarber dazu. Als Ge⸗ 
ſchmack Apfelſinen⸗ oder Zitronenſchale und al 
unter jtändigem Rühren ſolange, bis die Malle 
dick vom Löffel fließt. Der rotſtielige Rhabarber 
iſt hierzu vorzuziehen. Iſt nur grüner vorhanden 
und die Farbe der Marmelade dem Auge nicht 
wohlgefällig, färbt man ſie etwas mit Zucker⸗ 
kouleur. 1 wird ſie in angewärmte Töpfe oder 
Gläſer gefüllt, mit Paraffin oder Talg verſchloſſen. 
Hält ſich ausgezeichnet. x 
Nhabarber⸗Saft. 


Die Stiele wie vorher zugerichtet, in fingerdicke 


Stücke geſchnitten, mit Waſſer bedeckt weichgekocht 
— — — — ß ——.— en} 


„Und nun bekommſt du noch ein reizend 
ſüßes Töchterchen! Wie oft haſt du dir eine 
Tochter gewünſcht! Nicht wahr, Mutter, du 
biſt zufrieden mit deinem großen Jungen?“ 

Er war aufgeſtanden und an die Seite der 

utter getreten. Sei wechſelten einen herz⸗ 
lichen Händedruck. Man ſah es, fie verſtanden 

ch ohne viele Worte. 

Annemarie fühlte ſich ungemein hinge⸗ 
zogen zu der ſchlichten, einfachen Frau, und ſie 
nahm ſich vor, derſelben eine gute, aufmerk⸗ 
ſame Tochter zu werden. 

‚ Unter heiteren, angenehmen Geſprächen 
ging der Abend hin. Keiner von allen ahnte, 
wie nahe die Kriegsgefahr ſchon war in dieſen 
erſten Julitagen, — daß das grauſige Schreck⸗ 
geſpenſt ſchon die ſchwarzen Fittiche ausbrei⸗ 
ete, um die Welt in Blut und Tränen zu 
auchen! — 
1 Man glaubte nicht an den Krieg. Die 
angen Jahre des Friedens hatten die Men⸗ 
chen eingelullt in Sicherheit! — „Krieg?“ 

an lächelte nur und dachte, der Kaiſer wird 
uns den Frieden ſchon erhalten, wie er es ſo 
ange getan. 

Damit beruhigte ſich jeder gern. Wenn 
nmal einer ganz beſtimmt verſicherte, daß es 
un bald zum Kriege käme, zuckte man die 
es eln. Denn an derartigen Mahnern fehlte 
A nicht in dieſen Tagen. Aber niemand 
Ötete ſonderlich darauf. Man lebte fo in den 
5 hinein, ging ſeinem Vergnügen nach und 
atte alle Hände voll zu tun mit den vielen 

l e — i 

Auch Frau Emmi Lamprecht erging es ſo. 
Ein entzückendes Reiſekoſtüm ne Te, well 


n 


ie Zeit drängte fertig im erſten Konfektions⸗ 


und auf ein ausgejpannies Tuch gegoſſen. Der 
9 ss 1 5 ala 10 a 19 5 
er eſchäumt und heiß in Flaſchen ge⸗ 
fun dus Rückſtänden bereitet man 1 
ompo 


Rhabarber⸗Suppe. 

Die Stiele werden gewaſchen, in Stücke ge 
ſchnitten, mit dem nötigen Waſſer (1 Pfund Frucht, 
1 Liter Waſſer) weichgekocht, durch ein Sieb ge 
trieben, mit Kartoffelmehl, Reis oder Haferflocken 
ſämig gemacht, mit Zitrone oder Zimt gewürzt 
und nach Geſchmack geſüßt. 

Reis mit Rhabarber. 

Der Reis wird mit Waſſer, Butter, Salz, 
einem S en Zimt weichgekocht. Die Rhabarber⸗ 
ſtiele ſchneidet man in zentimeterlange Stücke, 
ſchmort fie in Zucker und wenig Waſſer nicht zu 
weich. Dann tut man den Reis mit dem Rhabar⸗ 
ber zuſammen und läßt es durchziehen. Man nimmt 
etwa auf 1 Pfund Rhabarber Pfund Reis. 
Klopfe oder Beefſteak ſchmeckt ſehr gut dazu. 

Frau Helene Paul. 


Sport. 

Gegen die engliſchen Trainer richten ſich 
mit Rückſicht auf die bevorſtehenden Hoppe⸗ 
gartener Nennen verſchiedene Maßnahmen 
des Unionklubs. Zunächſt find alle engliſchen 
Trainer offiziell erſucht worden, an den erſten 
Hoppegartener Renntagen nicht auf der Bahn 
zu erſcheinen, und außerdem werden in den 
Tagesprogrammen die genannten Pferde vor⸗ 
läufig ohne Namen des Trainers aufgeführt. 
Unter der letzteren Beſtimmung müſſen die 
deutſchen Trainer inſofern mitleiden, als das 
große Publikum jetzt nicht mehr erfährt, wenn 
einer von ihnen den Sieger in Arbeit hat. 


Mannigfaltiges. 


(Die Schwindeleien des „Direktors 
Friedrich Bartum“.) Der „Direktor Fried⸗ 
rich Bartum aus Kreuz an der Oſtbahn“, deſſen 
ſonderbares Anwerben von Erdarbeitern 1 
großes Aufſehen erregte, ſtand in der Perſon des 
vielfach vorbeſtraften Mechanikers Friedrich Deiner 
vor der 6. Strafkammer des Landgerichts Berlin 1 
unter der Anklage des Berruges, Der Angeklagte 
wandte ſich am 1. November 1913 unter dem Namen 
„Direktor Friedrich Bartum“ an die Verwaltung 
der Stadt Reichenbach in der ee teilte 


mit: Das von ihm zu begründende ntralbüro 
für deutſche Volksfürſorge“ wolle in Reichenbach ein 
uptinduſtriewerk errichten, das viele tauſend Ar⸗ 
eitsloſe mit Bauarbeiten beſchäftigen könne; dazu 
5 ein Platz van 120 Morgen Größe notwendig, den 
ie Stadt zur Verfügung ſtellen müſſe. Bei der 
peiſönlichen Nüchptache gab der Angeklagte als 
feine Wohnung Berlin⸗Schöneberg an; er erklärte, 
wiederholt im Eiſenbahnminiſterium in ſeiner An⸗ 
gelsgenheit verhandelt, ferner beim deutſchen Kaiſer 
n Nominten Audienz gehabt 7 haben. Der Ma⸗ 
iſtrat von Reichenbach fand dieſe Erzählungen des 
ngeflagten etwas ſonderbar und zog bei den zu⸗ 
ſtändigen Stellen Erkundigungen ein. — Inzwiſchen 
war der Angeklagte nach Berlin gegangen und ers 
75 im Zentralarbeitsmarkt in Gormann⸗ 


bekommen hönnte. Er gab an, daß er ſchon mit 
dem n ie des Innern wegen des 


hatte man inzwiſchen den 
negativen Beſcheid ſeitens der betre eben Behörde 


ftet. Die Staatsanwaltſchaft fa 
des Angeklagten als verſuchten Be auf, da das 
Endziel doch nur geweſen ſein könne, die ange⸗ 
worbenen Arbeiter um die von ihnen im voraus 
verlangten 5,50 Mark zu prellen. Der Angeklagte 
beftreitet jede Schuld. Das Gericht verurteilte 


Deiner, der zurzeit in einem bayrif Gefängnis | Rom 


geihäft der Stadt; einen dazu paſſenden Hut 
hatte ſie ebenfalls ſchon beſorgt nebſt dem 
Schleier für die verſchiedenen Schiffahrten. 
Freilich viel blieb noch zu tun. Was mußte da 
alles mitgenommen werden! Zwar Friedel 
mahnte immer, wenn ſie ihm ihre Herrlich⸗ 
keiten zeigte: „Nimm nicht ſo viel Gepäck mit, 
wir können es nicht gebrauchen, iſt auch gar⸗ 
nicht nötig für dieſe Tour!“ 


Aber das half nun nichts. Das Einkaufen 
machte Emmi viel Freude, weil ſie eine ſtets 
gefüllte Geldbörſe beſaß und nicht zu knauſern 
und zu ſparen brauchte. Aber endlich war es 
doch ſo weit. Zwei Koffer, vollgepackt mit 
allen möglichen Luxus⸗ und Gebrauchsgegen⸗ 
ſtänden! Das war keine kleine Arbeit ge⸗ 
weſen. Aber nun kam das Schwerſte noch. Die 
kleine Suſt ſollte ſchon am Abend vorher zu den 
Großeltern gebracht werden, denn der Zug, 
den das junge Paar benutzen wollte, ging ſchon 
um ſechs Uhr früh. Da ſchlief Suschen noch. 
Das Dienſtmädchen wurde für die Dauer der 
Reiſe zu ſeinen Eltern heimgeſchickt. 


Tapfer ſchluckte Emmi die Tränen hin⸗ 
unter, die ihr immer wieder in die Augen 
ſtiegen, als fie ihren kleinen, herzigen Lieb⸗ 
ling zum letztenmal an ſich drückte. Es hätte 
ſchließlich garnicht viel gefehlt, und ſie hätte 
auf die heißerſehnte Reiſe verzichtet, um ſich 
nicht von dem Kinde trennen zu müſſen. Der 
kleine weiße Spitz, Suſis Spielkamerad, ſchaute 
auch ganz traurig drein, als Emmi ſich zu ihm 
niederbeugte und ſagte: „Daß du mir ſchön 
artig biſt und auf Suſt achteſt, daß ihr keiner 
etwas zuleide tut. Du bleibſt jetzt hier, denn 
das Herrchen verreiſt — verſtanden?“ 


des pſtes 


wegen Betru eine fünfjährige Gefängnisſtrafe 
verbüßt, zu Aae Zuſaßzſtrafe von zwei 
Jahren Gefängnis. 

(Aus dem Privatleben des Papſtes.) 
„Als vor wenigen Tagen“, ſo erzählt ein Mit⸗ 
arbeiter der „Sera“ „Papſt Benedikt XV. ermüdet 
von einer langen Reihe von Empfängen und an⸗ 
ſtrengenden Konferenzen mit Diplomaten und aus⸗ 
ländiſchen Politikern aus dem Audienzſaal in das 
Vorzimmer trat, begegnete er einem Herrn, mit 
dem er von der Zeit her, da er in e Erz⸗ 
biſchof war, befreundet war. Der Papſt blieb ſofort 
ſtehen, hob den Edelmann, der vor ihm auf die 
Knie gefallen war, auf und fragte ihn mit ſeinem 
klugen Lächeln: „Sie haben ja ſo häufig Gelegen⸗ 
heit, ins Ausland zu kommen; erzählen Sie mir 
doch etwas von Ihren letzten Reiſeeindrücken. Was 
jagt man von mir?“ — „überall“, antwortete der 
Befragte, „preiſt man das glückliche Ergebnis der 
Bemühungen rer Heiligkeit, insbeſondere in 
Sachen des Austauſches der verwundeten Kriegs⸗ 
gefangenen.“ Das Lächeln war von dem Antlitz 
ſofort verſchwunden. Ein Schatten 
von Schwermut breitete ſich über ſein Geſicht; er 
machte eine abwehrende Bewegung und ſagte 
traumverloren: „Das alles iſt jo wenig, viel zu 
wenig; ich wünſchte etwas ganz anderes zu er⸗ 
reichen.“ Eine lange und peinliche Pauſe unter⸗ 
brach das Geſpräch. Dann aber ſammelte ſich Bene⸗ 
dikt XV. wieder, fragte nach dem Ausfall der letzten 
Wahlen in Bologna und nach anderen gleichgllti⸗ 
gen Dingen. Es war ſpät geworden, und der Hapft 
machte ſich auf den We um ſeine beſcheidene 
ee einzunehmen. Er benutzt, um aus 
dem in ebener Erde gelegenen Bibliothekzimmer zu 
den im Oberſtock liegenden dan ge⸗ 
langen, niemals den Fahrſtuhl. „Wenn ich erſt 
alt ſein werde, ſo werde ich auch den Fahrſtuhl be⸗ 
nutzen,“ pflegt er zu jagen Der Papſt fühlt ſich 
eben nicht alt. Seine Arbeitskraft iſt geradezu er⸗ 
ſtaunlich. Am 6 Uhr früh lieſt er die Meſſe und 
von dann ab erteilt er bis 1 nachts ununter⸗ 
brochen Audienzen, Vorträge, arbeitet mit ſeinen 
Sekretären, diktiert oder ſchteibt an Biſchöfe, Diplo⸗ 
maten und Monarchen, wobei er ſich mit gleicher 
ee der italieniſchen, franzöſiſchen 
oder lateiniſchen Sprache bedient. Bei Tiſch iſt er 
äußerſt anſpruchslos. Seitdem er auf dem Stuhle 
Petri ſitzt, hat Benedikt XV. auch auf die Tiſch⸗ 
geſellſchaft ſeines getreuen Monſignore Migone ver⸗ 
zichtet und ſpeiſt ſtets allein. 


Amſterdam, 20. Mai. Scheck auf Berlin 51.77½ bis 
52,27, London 12.081 12,13 /, Paris 47,00 — 47,20. — 
Markt ſtill, königliche Petroleumaktien feſt. 


Amſterdam, 20. Mai. Jana-Kaffee ruhig, loko 48, 
Santos⸗Kaffee per Mai 34 ½, per September 33° ,, per Der 
zember 32 — Rüböl —. Loko —, per Juni —. 


Wetter⸗Aeberſicht 
ber Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 21. Mal. 


N a mi e 


e 
verlau 

der Beobach · der letzten 
tungsftation 24 Stunden 


Borkum 


mburg wolkenl. 10 vorw. heiter 
Swinemünde wolkenl. 10 } vorw. heiter 
Neufahrwaſſer wolkenl. 11 | vorm, heiter 
anzig — = — 
Kön'gsberg wolkenl. 18 zieml. heiter 
Memel wolteit. 18 | vorw, heiter 
Dieb — — — 
Hannoner wolkig 12 vorw. heller 
Magdeburg bedeckt 12 vorw. heiter 
Berlin bedeckt 13 vorw. heiter 
Dresden wolkig 15 vorw. heiter 
Bromberg woltent. 17 | vorm. heiter 
Breslau bedeckt 16 vorm. heiter 
. bedeckt 15 vorw. heiter 
darlsruhe bedeckt 14 vorw. beiter 
München bedeckt 19 vorw. heiter 
Prag bedeckt 17 | vorm. heiter 
Wien bedeckt 18 vorw. heiter 
Krakan — — — 
Lemberg — — — 
3 — — — 
liffingen Regen 14 vorw. heiter 
Kopenhagen wolkenl. 0 vorw. heiter 
Stockholm wolken. 12 vorw. heller 
Karlſtad wolkenl. 12 vorw. heiter 
aranda wolkig 6 vorw. heiter 
ſchangel — — — 


— 
— — — 


Der Hund ſprang an ihr empor und wollte 
durchaus nicht bleiben, als ſie ſich zum Fort⸗ 
gehen anſchickte. Er bellte laut und brach zu⸗ 
letzt in klägliches Winſeln aus, als die Türe 
fich geſchloſſen hatte. Auch Suschen verzog den 
kleinen Mund zum Weinen, als die Mutter 
gegangen war. Doch die allzeit luſtige Tante 
Annemarie hob das zierliche Kind auf ihre 
Arme und tanzte mit ihm im Zimmer herum. 
Da lachte es wieder, während ihm noch die 
Tränen über die Bäckchen kollerten. Die 
Großmutter brachte Schokolade und Spiel⸗ 
ſachen, ſodaß Suſt ihren kleinen Schmerz bald 
vergaß. — — 

Am Morgen des 12. Juli dampfte das 
junge Ehepaar ab. Das Reiſeziel war Berlin. 
Für Emmi tat ſich hier eine ganz neue Welt 
auf. Sie kannte die Reſidenz noch nicht. Es 
wollte ihr manchmal faſt bange werden in 
dem Gewühl der Großſtadt, beſonders in den 
verkehrsreichen Straßen, wo der Fuhrwerks⸗ 
verkehr faſt keine Steigerung mehr zuließ. 
Man war manchmal in Gefahr, überfahren zu 
werden. Am dritten Tage reiſten ſie weiter 
und kamen nach 22ſtündiger Fahrt nach Stock⸗ 
holm. Sie wollten ſich die ſchöne Stadt und 
ihre reizvolle Umgebung genau anſehen und 
mieteten ſich für eine Woche ein. 

Es waren herrliche Tage, die ſie da ver⸗ 
lebten. Das Wetter war ſehr günſtig, immer 
Sonnenſchein und blauer Himmel. Emmi 
dankte ihrem Friedel oft, daß ſie all die Schön⸗ 
heit ſehen durfte. Sie war ſelig, wenn ſie mit 
dem eleganten Dampfer hinausfuhren, und fie 
konnte die Ausrufe des Entzückens manchmal 
nicht unterdrücken beim Anblick der reizvollen, 
immer wechſelnden Landſchaftsbilder. Man⸗ 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 21. Mai, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 15 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Nordoſten. 
Barometerftand: 769,5 mm. 

Vom 20. morgens bis 21. morgens höchſte Temperatur: 
+ 24 Grad Celſius, niedrigſte + 10 Grad Eelfius. 
Waſſerſtand der Weichſel: 1,01 Meter. 


Wetter auſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 22. Mai: 
ſchön Wetter. 


® * N 
Kirchliche Nachrichten. 
1. Pfingſtfeiertag (Sonntag) den 23. Mai 1918, 
e evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdlenſt. 
farrer Lic. Freytag. Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte und Abendmahls feier. 
Derſelbe. Kollekte für die Preußiſche Hauptbibelgeſellſchaft. 
Der Kindergottesdienſt fällt aus. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
uperintendent Waubke. Danach Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Hauptbibelgeſellſchaft. 
Garniſon⸗ Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdlenſt. Feſtungs⸗ 
„ Beckherrn. Vorm. 10% Uhr: Goſtesdienſt. 
erſelbe. E 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9¼ Uhr: 
Bardi Gatte blend mit Abendmahl. Beichte 9¼ Uhr. 
Paſtor Wohlgemuth. 
. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
dt, 


rndt. 2 

St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Vormittags / Uhr: Gottesdlenſt. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beſchte und Abendmahl. Vorm. 114, 
Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Johſt. — Kollekte für 
die Haupthibelgeſellſchaft in Berlin. 

Evangel, Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm 97/ Uhr: 
Predigt⸗Guttesdienſt mit Feier des heiligen Abendmahls. 
Pfarrer Schönjan. 


Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Nachm. 3¼½ Uhr: Gottes⸗ 


dieuſt in Leibitſch. 

Evangel. Kirchengemeinde Grabowitz. Vormittags 10%½ Uhr: 
Gottesdienft nüt Abendmahlsfeier Pfarrer Lic. Freytag. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurste. Vorm. 9, Uhr in Gurske: 
Goltesdlenſt, l. A. Beichte und Abendmahl. Pfarrer Baſedom. 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr: 
5 in Lulkau, Beichte und hl. Abendmahl. Pfarrer 

iltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. e Vorm. 8 Uhr in 
Penſau: Gottesdienſt. Hierauf heil. Abendmahl. Vorm. 
10 Uhr in Gr. Böſendorf: Gottesdienſt. Hierauf heiliges 
Abendmahl. Pfarrer Prinz. 

Vaptiſten⸗ Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 10 Uhr: 
Goltesdienſt. Prediger Hintze. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. 
Derſelbe. Nachm. 5. Uhr: Jugendverjanml. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigt. Vormittags 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5½½ Uhr: Jugendverein. 


2. Pfingſtfeiertag (Montag) den 24. Mai 1915. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdlenſt. 
Pfarrer Jacobi. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Lic. Freytag. Nachher Beichte u. Abendmahlsfeier. Derſelbe. 
Kollekte für die Heidenmiſſton. Vormitlags 111 Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Lic. Freytag. — Freilag 
den 28. d. Mis. abends 6 Uhr: Kriegsgebetsandacht. — 
Dienstag den 25. d. Mis. fällt dieſelbe aus. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. 
Superintendent Waubke. Kollekte für die Heidenmiſſion. 

Garniſon Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungs⸗ 
garniſonpfarrer Beckherrn. Vorm. 10'., Uhr: Goltesdienſt. 
Feſtungsgarniſonpfarrer Bandlin. — Amtswoche: Feſtungs⸗ 
garn iſonpfarrer Beckherrn. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9¼ Uhr: 
Predigt⸗Gottesdienſt. Paſtor Reindke. 

rn Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

rndt. 

St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Johſt. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Kollekte für 
Heidenmiſſion. 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9% Uhr: 
Leſegottesdienſt. 

Evangel, Kirchengemeinde Gramtſchen. Nachmittags 4 Uhr: 
Gottesdienſt in Gramtſchen. 

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vormittags 9 Uhr: 
Waldgottesdienſt im Waldpart in der Nähe des Bahnhofs 
Ottlolſchin. Pfarrer Schönjan. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Morgens 8 Uhr in Gurske: 
Goöttesdienſt. Nachm. 2 Uhr in Neudruch: Gottesdienſt. 
Evangel. Kirchengemeinde Neutſchkau. Vorm. 11 Uhr in 
Rentſchkau: Gottesdienſt, darauf Leichte und Abendmahl. 

Pfarrer Baſedow. 

Evangel, Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 

dienſt in Goſtgau, Beichte und hl. Abendmahl. Pfarrer 


iltmann. 
Evangel. Kirchengemeinde Gr. 75 Vorm. 9 Uhr 
in Guttau: Gottesdienſt. Hierauf hl. Abendmahl. Pfarrer 


Prinz. 

Vaptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppuerſtraße. Vorm. 10 Uhr: 
Gottes dienſt. 

Evangel. Gemeinſchaft ane Bergſtr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigt. - Freitag den 28. 5. abends 8¼ Uhr: 
Betſtuude. Prediger Harriefeld. 


cher der Mitreiſenden weidete ſich an der 
Freude der jungen Frau, die ſich kaum ſatt 
genug ſehen konnte an all dem Neuen. Heimlich 
drückte ſie ihrem Friedel oft die Hand, um ſo 
ihrem Entzücken Ausdruck zu geben. 

Wart' nur, Schatz,“ ſagte der immer wieder, 
„es kommt noch viel ſchöner.“ 

Von Stockholm ging's nach Göteborg, das 
mit ſeinem lebhaften Treiben ebenfalls viel 
Abwechslung bot. Beſonders der Hafen inter⸗ 
eſſierte Emmi ungemein, und ſie wurde nicht 
müde, den Gatten auf die vielen ein⸗ und aus⸗ 
fahrenden Schiffe aufmerkſam zu machen. 

Nach einigen Tagen, die freilich wie im 
Fluge vergangen waren und kaum hingereicht 
hatten, das Wichtigſte zu beſichtigen, fuhren ſie 
an einem wunderbaren Julimorgen mit dem 
Schiff nach Chriſtiania. 

Emmi wiederholte es immer und immer 
wieder, daß fie nie in ihrem Leben dieſe herr⸗ 
liche Fahrt vergeſſen würde. Bilder von un⸗ 
beſchreiblichem Reiz zogen an ihren Augen 
vorüber. Einſame Fiſcherdörfer tauchten zwi⸗ 
ſchen unwöhnlichen, wilden Steinmaſſen auf. 
Und überall hätte die junge Frau verweilen 
mögen. Aber immer weiter zog das Schiff 
feine ruhige Bahn. Als die Neifenden im 
Hafen von Chriſtiania einfuhren, war es zwei 
Uhr morgens, jedoch ſchon wieder ganz hell. 
Die ganze Nacht über war es nicht dunkel ge⸗ 
worden. Nur eine leiſe Dämmerung hatte ſich 
gegen Mitternacht herniedergeſenkt. Emmi 
fühlte ſich furchtbar müde von all dem 
Schauen. Glücklicherweiſe konnten ſie bei ihrer 
Ankunft ein Auto erwiſchen und fuhren ſogleich 


ins Hotel. N 1 
Gortſetzung folgt.) 


\ 
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Bekanntmachung. 


Für das ſtädtiſche Lyzeum und 
Oberlyzeum wird eine 


wissenstialtlitie Hasta 


von ſofort geſucht. 

Gehabe innerhalb der 
vorgeſchrlebenen Gehaltsſätze für Hilfs⸗ 
lehrer und Hilfslehrerinnen nach vor⸗ 
herigem Uebereinkommen. 

Akademiſch gebildete Bewerber 
(männlich oder weiblich), gleichviel 
welcher Lehrberechligung, werden ge⸗ 
belen, Bewerbungen unter Beifügung 
des Lebenslaufes und ihrer Zeugniſſe 
ba ldigſt dem Herrn Oberlyzealdirektor 
Dr. Maydorn hierfelbft einzuſenden. 

Thorn den 10. Mal 1915. 


Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 


Wir geben 


Gerſtengrütze 


käuflich ab und erbitten gem Anger 
bote unter Angabe der gewünſchten Menge. 
Thorn den 18. Mai 1915 


Der Magiſtrat. 
Polizeiverordnung 


betreffend: 


die Abfuhr des Haus⸗ 
kehrichts in Thorn. 


Aufgrund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 und der 88 143 
und 144 des Geſetzes über die all⸗ 
gemeine Landesverwaltung vom 30. 
Juli 1883 wird hierdurch mit Zu⸗ 
ſtimmung des hieſigen Gemeindevor⸗ 
ſtandes für den Polizeibezirk des 
Stadtkreiſes Thorn folgendes ver⸗ 
ordnet: 


81 
Der § 3 der Polizeiverordnung 
belreffend die Abfuhr des Haus⸗ 
kehrichts in Thorn vom 21. Mai 1912 
wird dahin abgeändert, daß an Stelle 
der Worte „Aſche, Ruß und Wirt⸗ 
ſchaftsabfälle“ die Worte „Aſche und 

Ruß“ geſetzt werden. 


Reſte und Abfälle von Brot, Back⸗ 
waren, Kartoffeln, Karloffelſchalen, 
Gemüſe, Früchten und ſonſtigen trok⸗ 
kenen Speiſen aller Art ſind, ſoweit 
ſie nicht zur menſchlichen Ernährung 
verwendet werden, in allen Haus⸗ 
haltungen und Geſchäftsſtellen ge⸗ 
trennt vom übrigen Müll in einem 
beſonderen Gefäß zu ſammeln. 

Derartige Abfälle ſind, ſoweit nicht 
vom Grundſtückseigentümer eine be⸗ 
ſtimmte Sammelſtelle für alle Haus⸗ f 
bewohner zur Verfügung geſtellt wird, 
durch die einzelnen Haushaltungen 
dem Sammelwagen zuzuführen, dee 
im Auftrage der Stadt allwöchentlich 
zweimal in der Zeit von 8 Uhr vor⸗ 
mittags bis 7 Uhr abends bei jedem 
Grundſtück halten und ſeine Ankunf. 
durch ein Glockenzeichen bekannt 
geben wird. 

Für Durchführung dieſer Beflim- 
mung haftet jeder Haushaltungsvor⸗ 
ſtand und Geſchäfts inhaber. 


Jeder Haushallungsvorſtand oder 
Geſchäftsinhaber hat zum Sammeln 
der im 8 2 bezeichneten Nahrungs⸗ 
mittelreſte in feiner Küche oder ſon⸗ 


‚ fligen Räumlichkeit einen beſonderen 


Behälter aufzuſtellen, der nur hierzu 
benutzt werden darf. 


8 4 

Die Verpflichtung, den Inhalt des 
Behälters mit den vorbezeichneten 
Abfällen dem Sammelwagen zuzu⸗ 
führen, fällt fort, wenn glaubhaft 
nachgewieſen werden kann, daß ſämt⸗ 
liche Nahrungsmittelreſte der Haus⸗ 
haltung bereits auf andere Weile zur 
Viehfülterung Verwendung finden. 

Wird eine gemeinſame Sammel» 
ſtelle auf dem Grundſtück zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, ſo ſind die Reſte und 
Abfälle an dieſe Sammelſtelle abzu⸗ 
führen. 


5. 

Sloffe, die ſich nicht zur Fütterung 
von Vieh eignen oder ihnen nach⸗ 
teilig find, dürfen nicht in dieſe 
Sammelbehälter geſchüttet werden. 
Dazu gehör insbeſondere Knochen, 
Blechbüche 
ſcherben, Metallteile und andere harte 
Gegenſtände, ferner Aſche, Kehricht, 
Zitronenſchalen, Federn, Haare, Bar 
pier, Heeringsköpfe und Fiſchgräten, 
ſowie Flüſſigkeiten 45 5 Art. 


Sünde enden en werden mit 
Geldſtrafen bis zu 30 Mk. oder ver⸗ 
hältnismäßiger Haft geahndet, wenn 
nicht nach den allgemeinen Strafge⸗ 
ſetzen höhere Strafen verwirkt ſind. 

Neben den Haushaltungsvorſtänden 
und Geſchäftsinhabern oder an ihrer 
Stelle können Dienſtboten und An⸗ 
geſtellte beſtraft werden, die den zur 
Ausführung dieſer Verordnung an 
ſie ergangenen Anordnungen ihrer 
Arbeitgeber nicht Folge leiſten. 

Die Haushaltungsvorſtände und 
Geſchäftsinhaber können ſich jedoch 
vor Strafe nur durch den Nachweis 
ſchützen, daß ſie die Durchführung 
ihrer Anordnungen ſtändig und ge⸗ 
hörig überwacht haben. 


7. 
Dieſe Verordnung tritt mit dem 
Tage ihrer Bekanntmachung inkraft. 
Thorn den 25. März 1915. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Flüchtling 
ſucht Beſchäftigung zum Wusbeffern von 
Wäſche. Angebote unter IB. 752 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preffe“. 


Glas⸗ und Porzellan⸗ B 


Melanntmachung. 


Das unterzeichnete Kommando 
ſtellt am 1. Juli und 1. Oktober die⸗ 
ſes Jahres 4jährig⸗Freiwillige für die 


Torpedo⸗Maſchiniſten⸗ 
Laufbahn 


ein. Junge Leute, welche dieſelbe 

einſchlagen wollen, haben an dle 2. 

Abteilung II. Torpedo-Diviflon fol⸗ 

gende Papiere einzuſenden: 

1. einen vom Zivilvorſitzenden der 
Erſatzkommiſſion ausgeftellten 
Meldeſchein „auf 4 Jahre 
lautend“, 

2. einen ſelbſtgeſchriebenen und ſelbſt⸗ 
verfaßten Lebenslauf, 

3. Zeugniſſe über eine Zjährige Lehr⸗ 
und Arbeitszeit als Maſchinen⸗ 
bauer, Schloſſer, Schmied, Dreher, 


Mechaniker, Elektriker, Klempner, 
Kupferſchmled und in ähnlichen 


Berufen, 
4. ſämtliche Schulzeugniſſe. 
emerkung: Die Annahme 


wird vom Beſlehen einer Vorprüfung 

im Deutfchen, Rechnen und einfachen 

Skizzieren abhängig gemacht. 
Befreit von dieſer Prüfung find: 

1. Berufsmaſchiniſten mit dem 2. 
und 3. Patent, 

2. 1 eines Abgangszeugniſſes 

der Abend⸗ und Sonntagsſchulen 

elner königlichen Maſchinenbau⸗ 
ſchule, 

3. Inhaber eines Zeugniſſes über 
eine mit Erfolg beſuchte preußti⸗ 
ſche Seemaſchiniſtenſchule. 


Kaiſerliches Kommando 
der 2. Abteilung II. Torpedo⸗ 
Diviſion Wilhelmshaven. 


Polczel⸗Perürdnung. 


Aufgrund der 88 6, 12 und 15 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltun 
vom 11. Mai 1850 (G.⸗S. S. 265) |B 
und 8 137 des il 
geſetzes vom 30. Juli 1883 (G.⸗S. 
S. 195) verordne ich unter Zuſtim⸗ 
mung des Bezirksausſchuſſes für den 
Umfang des Regierungsbezirks Ma⸗ 
rienwerder: 

8 1. 


Die Eigentümer, Nutznießer 
oder Pächter von Wieſen, Weide⸗ 
plätzen, Dorfangern, Grenzen, 
Rainen, Triften, Wege⸗ und 
Waldrändern, Gärten, Deich ⸗, 
Bahn⸗ und Chauſſeeböſchungen, 
ſowie von unbenutzt liegenden 
Grundſtücken ſind verpflichtet, die 
darauf wachſenden 


Ackerdiſteln 


ſpäteſtens bis zu deren Blütezeit 
durch Aus ſtechen mit der Wurzel 
zu entfernen oder entfernen zu 
laſſen. 


8 2. 
Zuwiderhandlungen werden auf⸗ 


grund des § 34 des Feld⸗ und Forſt⸗ ® 


66. 8802 vom 1. April 1880 
(G.⸗S. S. 230) beſtraft. 
Marienwerder den 15. Juni 1903. 
Der Regiernugs⸗Präſideut. 
Wird hiermit 
Kenntnis gebracht. 
Thorn den 15. Mai 1915. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


zur allgemeinen 


Baut möglichſt viel 
Futterrüben! 
Koſtenloſe 
Zuſendung des Buches 
Tutterrübenbau 


und Futterrübenſamen⸗ 
Sonder⸗Angebot ! 
durch Wiederverkäufer 
od. direkt v. d. Domäne 
Friedrichswerth 
1057 (Thür.) Sof. 
ſchretben. Po ſt⸗ 
karte genüg 125 


Gelbe und blaue 


aalen 
Seradella, Gelbſenf 
ſowie Kleeſaaten 


offeriert billigſt 


Samenſpezialgeſchäft 
. Hozakowski, 


Brückenſtraße 28. 


Kalif. Miſchobft 


beſte 1914 er Ware, 
pro 1 Pfund 60 Pfeunig, 


entfteinte Bos. Pflaumen 


pro 1 Pfund 70 Pfennig, 
empfiehlt 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße 26. 


Keine 
Futternot! 


Größere Poſten 


1 Pfennig⸗ garetten 


ſowie gepackte 8 
Waſchſeifen, 


Ia Qualitäten, billig abzugeben. 
Heymann Cohn, Schillerſtr. 3. 


Echmierſeife 


in Fäſſern 120 Pfd. netto, 


Oranienburger I. 


in ], Pfund⸗Stücken prompt zu haben. 


Adolf Weide, Danzig, 


Telephon 2879. 


Igo eg og vgogogegegeg vg vg ns 
Er FEPAIRFQAIRIAZAZR FR NIN DEBODDL 
2 , 
= Grätzerbier in Fllen, & 
SN N 
x x 
88 in Grät Qualität, empfiehlt 88 
8 
2 Max Pünchera, Thorn, & 
52 „ 11, Telephon 331. 25 
2 N 2 
Dede egg egeg vg vg vg vg 9 De el ae 
NNNNNNNNN NN NNNNNNNNNX 


F je der 


v 


5 


Srachtbrief 


mit dem amtlichen Stempel 
der königl. Siſenbahndirektion, 


4 \ Zentrifugen, 


in großer Auswahl, von Mk. 36 an. 


Bis zu 5 Jahre Garantie. 


Fahrräder, 


nei Preislagen. 


Fahrrad⸗Gummi, 


prima Ware, in großen Mengen vor⸗ 
rätig. 


E. Strassburger, 


Thorn, Brüdenftraße 17. 


Eiſenbahnſtation, 


| 


liefert billigft, ebenfo 


|Kolli: ⸗Anhängſel 


in jeder gewünſchten Größe, auf 
extrazähem Karton mit Metallöſe, 


Ken 


1 


Breiteſtraße 


C. Dombrowsli'ſche Buchdruckerei, 


Thorn, Katharinenftraße 4. 


es u 


17, 1. Etage, 


gegenüber von Café e 


2, „tb. 3, Simmer, für 


zum 1. 7., reſp. . 1915 zu vermieten. 


Mäheres bel en & Oo., Gerberſtraße 33—35. 


eee eee 
Trauringe, Ringe, 2 
Armbänder, Broſchen, 

Ohrringe, Halsketten, 


Uhrketten ꝛc. 
kaufen Sie am billigſten im 
Goldwarenausverkauf, 

Breiteſtr. 46, 1 Tr. (a. Altſt. Markt) 


DHLHIGOHOLH9HH 


Größere Bolten ges 
brauchte guterhaltene g 
Arifernedtleruoite 

bis 25 ebm Inhalt. 
billig abzugeben. 
OMDSCHEVET & bo, 


Bromberg. 


Borsyl-Puder, 
Byrolin-Puder, 
Dialon-Puder, 
Eston-Puder, 
Kinder-Puder, 
Sanitäts-Puder, 
Salicyl-Puder, 
Schweiss-Puder, 
Vasenol-Puder 


sowie sonstige 


Haut- und Haarpuder, 


beste deutsche Fabrikate, 
stets vorrätig. 


J.M.Wendist har l. 


Seifenfabrik, 
33 Altstädtischer Markt 33. 


Autofahrten 


werben wieder ausgeführt. 


E. Strassburger, 
Fernruf 


Ben Brückenſtraße 17, 
Fernruf 615. 


Mureau⸗Zwetke geeignet, 


Se N 


Hole md 


werden von ſofort gefucht. 
B. Doliva, Attushof. 
Suche von gleich einen tüchtigen 


Friſeurgehilfen 
bei hohem Wochengehalt. 
Baum, Friſeur, Thorn, Königſtr. 


Jleißiger älterer 


Schmiedeg cle 


guter Hufbeſchlagſchmied, ge dauernde 
Stellung bei hohem Lohn und freier 


La dem ätte Baskotidh, 


bei Hohenkicch Weſtpr. 


Ein Dreher, 


05 Schloſſer oder Former können ſich ſo⸗ 


fort 8 
„Zak. Wee Thorn, 
iM 11 und Turmſtraße 14. 


Schloſſer⸗ 


und Schmiedegeſellen 
jowie Schloſſerlehrlinge 


werden für dauernde Arbeit eingeſtellt. 
Robert Meinhard, Fiſcherſtr. 49. 


File puterkolonne 


zur Ausführung von zirka 


2000 am 


ng eines Kaſernements ſo⸗ 
fort geſucht. 
Unterkunft vorhanden. 


Oskar Köhn, 
Beton⸗ 14 e 


horn 3. 


Arbeiter 


verl. J. Murzynski. Gerechteſtr 16. 


Laufburſche 


geſucht. Adolf Majer. 
Drogenhandlung. 


Einen Laufburſchen 


ſtellt ſofort ein 
A. Schröder, Coppernikusſtr. 41. 


Uniformſchneider 8 


Stammherde Papa! 


bei Wrotzlawken Weſtpr. 


Aus meiner ungehörnten, frühreifen 
Merino⸗ und engliſchen Down⸗Stamm⸗ 
herde ſtehen Zuchtböcke zu feſtgeſetzten 
Preiſen zum Verkauf. Die Böcke 


ohne Preisaufſchlag, in Bee können jederzeit befichtigt werden, eine 


Auktion findet nicht ſtatt. Bei recht⸗ 
zeitiger Anmeldung ſteht Wagen auf 


Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche urg. 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
5 Kaiſers, den Bildniffen des 
utſchen Kaiſers, des bayrlſchen Königs, 
855 ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
Bete des Generals von Beſeler, (dem 
Beſieger Antwerpens), dem Fregatten⸗ 
kapitän von Müller von der „Emden“. 
Ferner: 


Bismarck⸗ 


Jahrhundert⸗Jubiläumstaler. 
Als neueſſe Prägung: 


Otto Weddigen 


Sapltinfeulnant, Sumer e 


bar Wrotzlawken, Kornatowo oder Jedes Stüd mit 450 Mk. zu haben im 


mfee zur Abholung bereit. 
Aufträge werden wunſchgemäß aus⸗ 
geführt. 
F. Peters, 


Dnmäne Papau bei Wrotlawhen. 


Fernruf Kornatowo 6. 


Bartbinden, 
Bartwichſen, 
Mundwäſſer, 
Kopfwäſſer, 
Raſierſeife, 
Irſſeurbedarfsartilel. 


Dr. Wilhelm Herzfeld, 
sur et 


- Geifenpulber | 


hochwertiges, ergiebiges Waſchmittel. 
Eine Probe genügt, um mein Sei⸗ 
fenpulver dauernd zu gebrauchen. 
1 Pfund 35 Pfennig, 
10 Pfund 3,40 Mark. 


Wäſcherei „Frauenlob“, 


A SE 7 u. 245 Markt 12. 


Kontoriſtin, 


Anfängerin, von ſofort geſucht. 
Angebote unter M. 762 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fräulein 


für Kaffe und ſchriftlich Arbeiten ſucht 


cavanag⸗Haus Thorn, Culmerſtr. 12. 
: Boftiah 75 


Fräulein 

für Annahme und Ausgabe der 
Wäſche ſofort geſucht. 
muß Wäſche ausbeſſern können. 
Arbeitsſrauen und Mäd⸗ er 
chen jtellt für dauernd ein ; 


re Frauenlob. er 


Lehlm Ern i 


mit guter Handſchrift kann ſofort eintreten. 


Optiker Seidler, 


Altſtädtiſſher Markt 4. 
Ein ordentliches kräftiges 


Mädchen 


zur Hilfe im Haushalt und in der Mol⸗ 
kerei bei gutem Lohn geſucht. Antritt 
ſofort oder ſpäter. 

Meldungen unter W. 749 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Küchenmädchen 


wird geſucht, auch durch Vermittelung. 
Schützenhaus. Schloßſtraße 9. 


Ein junges Mädchen 


wird von fufort zur Aufwartung gewüunſcht. 
Kerſtenſtraße 26. 


f Lune 


Habe in meinem Heu 


Yale, Tonied Wohnung 


0 6 Zimmer u. Zub., bald od, 
Kate 10 vermieten. Eduard Kuhnert. 


Gekechteſtraße 1113 


find ein Laden, Wohnungen. Kellereien 
von — zu vermieten. Elektr. Licht 


und Gas 
Wohnung, 


4 Zimmer und reichl. Zubehör von 
gleich auch ſpäter zu vermieten. Zu erfr. 
F. Bettinger, Strobandſtraße 7. 


3 helle Zimmer 
auch als Büro ſofort zu vermieten. 

Gerechteſtr. und Gerſtenſtr.⸗Ecke. 
Rich. Seliner. 


chöne 2=Simmerkoohnung 
und Küche, beite Gelegenheit zum 
vermieten, iſt ſofort zu vermieten. 
Bäckerſtraße 9, 1. 
Zu erfragen Turmſtraße 12, part. 


Wohnung, 
Stube und Küche und einzelne Stube von 
ſofort zu vermieten. Marienſtr. 7, 1. 


Selbige — hab 


| Badheite. 17, 3. 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


— 2 — 1036. 


LTD 


ſichert ſich jetzt und nach dem Kriege, 
wer das Alleinvertriebsrecht geſ. 
geſch. Kriegsneuheiten übernimmt. 
Branchekenntniſſe nicht erforderlich. 
Herren, die Stamm v. Reiſenden, 
Händlern und Hauſterern haben, 
bevorzugt. 

0 3 Gloria, Kolberg 

en, ar 5% 


U 


Farben, Fe, 
Lacke und Pinſel 


empfiehlt Hugo Claass. Seglerſtr. 22, 


Drogenhaudlung. 


40 Zentner gute 


Saatwicken 


bei Culmſee. 
Gratis Einſend. im Schein od. Briefm⸗ 


hat abzugeben 
Honigrezept zu 6 Pfund und 
auch Nachn. Fr. Profeſſor Lange ſchreibt: 


Domäne Kunzendorf 
1 Flaſche Eſſenz 1 Mark. 
Ihr Honig iſt tadellos und billig. Firma 


Dr. — Grothe. Berlin 8. W. 58. 


Ich wurde vollſtändig von meinem | 


ſchweren, uafjen Hautleiden befreit durch 
Ihr gutes Mittel. 
Gitter bei Salzgitter. 
„Seit Jahren litt ich an Schuppen 
Pen welche durch Ihr Mittel ki 


ſchwanden. K. Walter, Neuftadt (Pfalz). 


Juntgſten Dank für gründliche Heilung 
meines 25 Jahre alten Hautleidens. 
Max Neidhardt, Obernzell. 


Filuhtol-Hautpillen 


in ern Schwanen⸗Apotheke zu 
— Versand auch nach auswürts. a 


Wohnungen 
Schulſir. 11, 2. Et., 7 Zimm. u. Garten, 
Schulflraße 13, 2. 645608 5 Zimmer, 

6 Zimmer. 
Sämtliche N mit reichlichem 
Zubehör, Gas- und elektr. Lichtanlage 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Wunſch für erſtere 2 Wohnungen, 
Pferdeſtall und Wagenremife. 
ere Giherftzabe 59. 


ahnung, 

Schulſtraße 15, 3. Etage, 3 

reichlichem Zubehör, von 
ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Eine Wohnung, 


2. Etage, 4 Zimmer mit Balkon und 
allem Zubehör von ſofort zu vermieten. 
Iſtraße 30. 


Verſetzungshalber 
vom 1. 7. eine 4 Zimmerwohnung mit 
Bad und elektr. Licht zu vermieten. 

H. Bartel, Waldſtraße 31. 


— —-„—-¼̃ p ů ů ů ea A 

Balkon ⸗ Wohnungen, 

hochpt. u. 1. Et, 3 Zim. u. Zub., Bad, 

Gaseinricht. ꝛc. ſogl. od. ſpäter zu ui 
Ladwig, Mellienſtraße 112, pt., 
Eine freundliche 


3: Zimmerwohnung, 


Gas- und Badeeinrichtung, vom 1. Ju 
zu nermieten, Culmer Chauſſee 38, pt. 


Ein Zimmer 


zu vermieten. 


immer mit 
ofort oder 


Thorn-Mocker, Blücherſtraße 18. 


Salon u. Schlaf zämmet, 


eparat gelegen, ſofort abzugeben. 
105 a Grabenſtraße 40, 1. 


Möblierſes Zimmer 


ſofort zu vermieten, auch tageweiſe. 
Wilhelmsplatz 6, 4 Treppen. 


G. m. J. 15 U. 12 MN. z. v. Gerechteſt 3, 
Gl. m. B.- J. ſof. o ſp. z v. Culmerſtr. 1.2 


FM. Schlaſſſellen 5. b. Tulmerſtr. 1,2 f 


Billige Schlafſtellen 


zu haben. Brückenſtraße 26, 1 Treppe; 


Lose 


der Geburger eng Sa / 


am 8., 9., 10., 11 und 12. Juni, H 
gewinn 100 000 Mark, zu 3 Mark 
ſind zu 92555 bei 
ombrowsk 


könig. e et 


Thorn, Breiteſtr. 2. 


Heinrich Rohkamm, 


3 
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1 
gen 8 und fie zu dem denkbar elendeſten Zu⸗] Bei der in früheren Zeiten faft allgemein über- So wenig ſich nun die feine Tafel mit warmen 
end ee 185. en 1 wiegenden Vorliebe für Fleiſchtoſt ſpielte die Gemüſen abgab, fo reich war fie mit Salaten aller 
miſſton micht uber die gräßlichen Tatſachen, die ſie pflanzliche Nahrung freilich nur eine Nebenrolle, Art beſetzt. Was ſich nur halbwegs eignete, wurde 
berichtet, traurig nicht über die beſtialiſche Krieg⸗ wobei aber auch anzunehmen iſt, daß das damalige als Salat zubereitet, ja Edivie, Blaukraut u. dgl. 
0 der belgiſchen Freiſchärler, die in hunder⸗ Gemüſe, was ſeinen Geſchmackswert betrifft, unſe⸗ mußten ſogar ihre dicken Stiele opfern, um die 
en von Fällen von ee ale deutſcher rem heutigen nicht gleichzuſtellen if. Denn von Reihe der Salatgemüfe zu vermehren. Die Salat 
Soldaten bekundet if und die das deutſche Heer zu all den im Laufe der Zeit ausfindig gemachten zubereitung würde uns indeſſen wohl weniger zu⸗ 


i ; wider ſeinen Will 2 
915 5 anti ißt lie 1 NE a 1 Kultivierungsmethoden der modernen Gärtnerei ſagen, da der damals übliche Eſſigzuſatz die Salate 


Der Bericht der Brueekommiſſion über 
die „deutſchen Greuel“ in Belgien. 


Unter dieſem Titel ſchreibt die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“: 

Die Greuelgeſchichten, die im Auslande gegen 
unſere Armee verbreitet werden, wachſen wie eine 


1 55 Hydra. Schlägt man ihr einen Kopf ab, ſo er⸗ 


ſcheinen ſchnell ein paar neue an ſeiner Stelle, den ielmehr mi nei 8 5 Hi : ! 

im giftigen Saft der Verleumdung überall ausbreitend. unverkennbare Schwierigkeit in der Beweisfüh⸗ war vor 300 Jahren ſelbſtverſtändlich noch nichts. zu einem ſehr ſauren Vergnügen machte, ausge⸗ 
Es it den Engländern vorbehalten geweſen, das rung“ gefunden hat. Schnell und glatt geht fie | Immerhin war die Auswahl der Grünkoſt jener nommen nur einige Arten, wie z. B. der geſottene 
Meiſterwerk auf dieſem Gebiete zu liefern. Eine hinweg über . die = einzelnen ten Zeit fo groß, daß fe uns, ſelbſt im Vergleich mit Zwiebelſalat, Retti« oder Orangen⸗ und Zitronen 

engliſche Kommiſſion, von der Regierung eingeſetzt, die deutſchen Soldaten einem Vorgehen gegen bel⸗ der, dem Gemüſe immer mehr Raum gebenden ſalat (letzt klei ackten Iiir ſchalen) 

um die deutſchen Greuel in Belgien zu unterſuchen, giſche Zinililten gezwungen haben, „Wir Haben |... b ae eh te a ſalat (letzteren aus kleingehackten onenſchalen), 
hat jetzt ihren Bericht REDE Der Bericht keinen Grund zu glauben“ — heißt es an einer Küche unferer Tage, doch m nches Neue bringt. denen Zucker beigefügt wurde. Außerdem liebte 
ſelber liegt hier noch nicht vor, wohl aber die Stelle — „daß die Zivilbevölkerung von Dinant 5 ie man Salate von jungen Pimpernellen, Kapern 

Zeitungsauszüge, die das Unglaublichſte enthalten, drohend eine Herausforderung begangen hat,“ — Die warmen Gemüſe, deren Zubereitung mit (ſtatt der teuren Kapern nahm man in der Regel 

an einer anderen: „es wird geſagt, daß (in Aerſchot) Butter und Fleiſchbrühe übrigens nicht viel von in Eſſig und Salzwaſſer eingemachte Holunder⸗ 


was jemals jr ser ra a in peut 6 K oder De in des 
iſt. Die in dem Berichte en enen Angaben ein deutſcher General oder Oberſt in des Bürger⸗ den ; ebräuchli i > 
10 5 meiſters Hauſe ermordet worden iſt. Soweit die den jezt gebräuchlichen Kocharten abwich, galten beeren), Neſſeln, jungen Diſteln und Hokunder⸗ 


ruhen auf Zeugenausſagen, doch war es, wie die I 1 n en 2 
„Times“ bemerke nötig, ben hen zu versprechen, Rommilfion es ermitteln konnte, iſt die Identität zwar an vornehmen Tafeln 855 für fein, wurden trieben, Kürbis, Antiſchocken, römischen Wicken, 
ihre Identität nicht zu enthüllen, aus Furcht, daß dieſes Offiziers niemals ieee worden Wenn aber gleichwohl, beſonders an Faſttagen, gern ge⸗ Borretſchwurzeln und Kraut, ſowie Granatapfel⸗ 
fie oder ihre Freunde in Belgien ozelleicht darunter man dem gegenüberhält, daß es ſich gerade in dieſen geſſen. Neben den bekannten Kohl und Kraut- fernen, die als beſondere Delikateſſe für Fein⸗ 
5 zu leiden haben würden. In Deutſchland und beiden Fällen um Tatfachen handelt, die durch die arten kochte man ebenſo wie heute auch Kohlrabi, ch 77 alten. $ . d N Salate be 
anderswo beſteht die Gewohnheit, anonyme Briefe | genaue nterſuchung der deutſchen Regierung, die rote gelbe und weiße Rüben — letztere namentlich ſchme er galten. Beſon ers gelungene Sa 
in den Papierkorb zu werfen. Wir wollen den in dieſen Tagen der Senne übergeben werden 18 3 5 6 lfleiſch — f 8 : firente man gern mit bunten, lebenden Blumen 
belgiſchen Flüchtlingen den Umſtand zugute halten, wird, in ganz zweifelloſer Weiſe feſtgeſtellt find, jo als Zugabe zum Hammelſtei ferner Spinat, oder kleingehackten roten Nüben, um der fertigen 
daß ſie ſich, um ſich ihren Gaſtgebern gefällig zu er⸗ wird uns die engliſche Kommiſſion nicht üdel⸗ den man auch füß oder als „Torte“, ähnlich wie Platte ein möglichſt hübsches Ausſehen zu ver⸗ 
weiſen, dazu haben preſſen laſſen, derartige Aus⸗ nehmen, wenn wir ihr unſerſeits erwidern, „wir unſeren Pudding, zubereitete, liebte, Artiſchocken leihen. Die Vorli 55 für Salat war ſo groß, daß 
jagen zu machen, wie ſie in den Kommiſſionsbericht haben keinen Grund zu glauben, daß die Lügen, die und Kürbis. Größere Kraut⸗ oder Kohltöpfe wur⸗ rar Ns aer 10 Or EB 
1 aufgenommen find; wir hätten aber von einer ihr mit ber ausgeſprochenen Absicht, zu verleumden, den außerdem häufig mit pikant gewürztem, fei man auf den vornehmen Tafeln jener Zeit nicht 
, Nation, die noch einen Funken von fair play und verbreitet, wahr ſind“. Wir möchten der engliſchen Zauſig ei bell m, fein- ſelten zwanzig bis dreißig verſchiedene Salate an⸗ 
Gerechtigkeitsfinn dunn erwartet, daß fie ſich nicht Regierung, die ih nicht ſcheut, diefes traurige gehacktem Fleiſch gefüllt. Sehr beliebt waren die treffen konnte. 
zum Kärrner des Schmutzes und der Lüge macht, Machwerk in die Melt hinauszuſchicken, das Sprich⸗ Hülſenfrüchte, unter denen die Erbſen, die damals Und umfere Vorfahren hatten recht. Das 
7 Türen e ee nen daB N en Pflanzenreich Bietet eine fo unendliche Julke von 
5 1 121 2 — + & 1 
15 95 geradezu als Deltkateſſe galten, ſodaß Erbſen mit Nahrungsſtoffen, die unſerem Gaumen munden 


in ihrer Hauptſtadt, vor den Augen der Polizei, e 
der wilde Mob Hunderte von wehrloſen Deutſchen Speck ſogar zeitweilig ein feines Modegerigt ab⸗ und unſeren Körper kräftigen, daß wir uns gerade 


beraubt und plündert, eine Regierung, die die gaben. Am geſchätzteſten waren natürlich die jezt i d a * Halter 
RO e ana jgcH in n mit a jungen grünen Erbſen, und zur Zeit der großen an = 85 ſich ie a = Anger Er = 
ln 5 Srauen unb Kinber auf rem „Erbſenmode' — gegen Ende des 1. FJahr⸗ vielleicht noch ungewohntes Gericht handeln. Denn 


die in dieſen Berichten aufgehäuft ſind. 
Die Erzählungen, die da einem gläubigen oder 
ungläubigen Publikum aufgetiſcht werden, über⸗ 
treffen die berühmten Geſchichten der engliſchen 
Wärterin Grace Hume um ein bedeutendes. Die 
f engliſche Kommiſſion wird die eine Genugtuung bei 
ihrem Werke gehabt ag daß das, was fie ge⸗ 
ſchrieben hat, nicht m ertroffen werden kann. 
bgehackte Frauenbrüſte, vergewaltigte und ver⸗ 
ſtümmelte Babys, 4 810 Kinder, deutſche Sol⸗ 


Gewiſſen hat, ſollte nicht andere bezichtigen und 8 ; 
es vermeiden, ſich zum Anwalt eines Volkes zu hunderte — waren Preiſe bis zu 50 Taler für den was deutſche Arbeit dentſchenr Boden. enizang, 
Ag 


machen, deſſen ck fie zum größten Teile mit Liter Erbſen keine Seltenheit. Beſonders rafft⸗ a 5 N 
berſchuldel bat. Sie tolle auf Inte gene Geer nierte Koche pflegten die Erlen, um eine zarte] Sid ers Kraft, zum beugen Sieg 


zurückblicken und — ſchweigen. ärb ielen, in Mil t 5 Er 
FF „Etwas über die Schuhmode“. 


8 ee | 8 In der bürgerlichen Küche war es üblich, auch x 
Deutſchlands Gemüſereichtum. einige Getreidearten in Gemüſeform zuzubereiten . En a geschieden. Nu Ge Apen 5 
Rezepte aus der „grünen Küche unjerer Vorfahren. und als „Zugemüs“ zum Fleiſch zu reichen, jo z. B. die „deutſche Mode“ leider noch nicht genügend 


Gries, Gerſte oder Hirſe, Feldfrüchte, die auch zu⸗ eingegriffen. Nämlich in der „Fuß bekleidung“ 
Die Abſicht unferer Feinde, uns durch Aus⸗ weilen mit gehacktem Fleiſch zuſammengekocht Da iſt man noch nicht los von Parts“. Da wird 
franzöſiſche Abſatz = 


55 15 
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hungerung zu beſiegen, haben wir bisher jo glän⸗ wurden oder als Unterlage für gebratenes Wild⸗ 55 e weiter getragen. 


zend zuſchanden gemacht, daß heute wohl kein Ver⸗ geflügel dienen mußten; auch getrocknete oder ſollte doch auch hier Wandel geſchaffen werden. 


zugängli 
eigenen 


n h 

75 nünftiger Menſch mehr an unſerer Kraft zum friſche Apfel, Birnen, Erdbeeren, Miſpeln u. dergl. Es iſt ſchrecklich, wenn man ſieht, wie ſich alte und 
5 Durchhalten zweifelt. Die Aushungerungspolitik wurden häufig in Gemüſeform gekocht und bildeten Aber Be in Pe ho 0d ee at und 
8. Englands hat ſogar noch ein Gutes gehabt: wir beltebte Beilagen zu Braten oder Geflügel. Die ſchadigen 8 — ihre 0 elundheit. Wenn ple Fuße 

der befinnen uns wieder auf das, was unſer eigener Kartoffel dagegen fand man damals nur auf den auch noch ſo furchtbar ſchmerzen und anſchwell 

Boden uns in fo reichem Maße bietet, und mit be⸗ vornehmen Küchenzetteln, und zwar vielfach als ſo wundern fie ſich wohl darüber, wollen aber ni 
au ſonderem Stolz werden wir in dieſem Jahre unfere Kartoffelmus, das man allerdings — mit Fleiſch⸗ le: 1 — an Aren ilt, bafı fie nad Koffer 
— wenig bange geweſen ift bei ihrem Werke. Mit deutſchen Früchte und unſere deutſchen Gemüſe ges | Brühe und Milch — ſchon ſehr ſchmackhaft zuzu⸗ und R ee nicht weiter können. Pert Net 
Erſtaunen und faft mit Ungläubigkeit hat die Roms nießen, die in ihrer Güte und Reichhaltigkeit ja bereiten verſtand. Der Grund dieſer uns hente man dann ganz heimlich ſtill ünd lei el, in 
million anfänglich die Ausſagen über ſolche Hand⸗ auch wahrlich nichts zu wünſchen übrig laſſen, faſt undenkbar ſcheinenden Ausnahmeſtellung der der Annahme, es ſieht niemand, die niedlichen 
2 N pa aer, 5 ann Allein fo ſonderbar es auch klingen mag, in der Kartoffel lag bekanntlich in der nur ſchwer zu be⸗ . ag et nieblicheren a Ban 
n ohlta b { ören 
er ſchließlich ihre Ungläubigkelt und ihr lan Reichhaltigkeit der „grünen Küche“ waren unjere | fliegenden Unluſt der deutſchen Bauern, die fremde auch gleich auf 5 0 c ren und 5 SE 


Vorfahren uns in mancher Hinſicht faft über, und und eben erſt eingeführte Frucht anzubauen, ſodaß 
fo mag es denn vielleicht manchen intereſſieren, man fe für ſchweres Geld aus dem Auslande be⸗ 
darüber näheres zu hören, vielleicht ein oder das ziehen mußte. Fand ſich ja ſogar Friedrich der 


chen wird wieder ganz guter Laune. Nur wenn 
fe die Schuhchen wieder anzieht, iſt es umſo 
ſchlimmer. Die Schuhfabrikanten follten einen 
leichten, praktiſchen Straßenſchuh herſtellen, mit 


ge überwunden hat; es iſt die britiſche Nationaltugend, 
der Cant, der letzten Endes dabei den Ausſchlag 

n, gegeben hat: zeine nr 5 tödlicher Art, daß ſie 
di elde fie üben, bis in die Seele hinein ertötet, 
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„Einmeker⸗Schritten“ kilometerweit laufen, ohne 
zu ermüden. Es iſt 2 wirklich toll, wenn man 
von Geſchäft zu Geſchäft laufen muß und ausgelacht 
wird, wenn man uhe mit geraden, niedrigen 
Abſätzen verlangt. as muß anders werden. 
Übrigens könnte auch, wenn das Leder noch teurer 
werden ſollte, ein haltbarer Stoff verarbeitet 
werden, mit Lederbeſatz, ein Stofffhun in feldgrau, 
mode⸗ oder brauner Farbe, in bequemer, moderner 
Form; dieſer wäre auch billiger und für den 
ommer entſchieden angenehmer zu tragen als ein 
Lederſchuh. Auch dürfte er ebenſo elegant wirken. 
Eine vernünftige deutſche Frau ſollte ſich nicht 
länger Schuhe mit dieſen entſetzlichen franzöſiſchen 
7⸗Zentimeter⸗Abſätzen n laſſen, ſondern 
dieſelben zurückweiſen. enn es ihr auch im An⸗ 
fang etwas ungewohnt ſein ſollte, auf niedrigen, 
geraden Abſätzen zu gehen, ſo wird ſie es doch bald 
einſehen, wieviel beſſer und leichter es ſich darauf 
geht. Die geraden Abſätze laufen ſich auch lange 
nicht ſo ſchnell ab wie die hohen. Und wie wenig 
ſchön ſieht es aus, wenn die hohen Abſätze, die 
ſchiefgelaufen, aus Nachläſſigkeit manchmal nicht 
eich wieder geradegemacht werden und die 
Danke auch ſehr feine, dann ſo wacklich wie unſere 
lieben Dackel darauf gehen! Hoffen wir, daß recht 
bald die Schuhfabrikanten eine „deutſche“ Mode 
einführen und „Los von Paris“ auch hier die 
Loſung ſein wird! W. 


Mannigfaltiges. 


(Kaiſer, Kronprinz und Hin⸗ 
den burg als Pate) dieſer außer⸗ 
ordentlichen Ehrung erfreut ſich die Familie 
des Fleiſchermeiſters Hanke in Dittmannsdorf 
bei Waldenburg in Schleſten. Bei dem 
ſiebenten Sohne hatte der Kaiſer und bei dem 
achten der Kronprinz Patenſtelle übernommen. 
Die Patenſchaft bei dem neunten Sohne über⸗ 
nahm Generalfeldmarſchall v. Hindenburg, der 
Täufling erhielt den Namen Hindenburg als 
Vornamen. 


(Eine Trauung auf dem Gipfel 
der Schneekoppe.) Am Montag hat in 
der Laurentiuskapelle auf der Schneekoppe 
eine Trauung ſtattgefunden. Das Brautpaar 
war Fräulein Ilſe Krauß, Hampelbaude, und 
Kaufmann Otto Hawranka, Prag. Eine der⸗ 
artige Handlung fand in dem kleinen Gottes⸗ 
hauſe da oben zum erſten mal ſtatt; ſte wurde 
vom Kaplan Schwarz aus Großaupa voll⸗ 
zogen. 

(Eine Schecfälſchung) beging der 
18 Jahre alte Buchhalter Bruno Willig, der in 
einem Berliner Geſchäfte tätig war und 
dei feinen Eltern in der Dolzigerſtraße 46 
wohnte, Er ſtahl einen Blankoſcheck, füllte ihn 
über 15 000 Mark mit der Unterſchrift des 
Direktor aus, erhob das Geld und wurde mit 
der Beute flüchtig. In einem Brief an ſeine 
Eltern teilte er mit, er werde über ein neutra⸗ 
kes Ausland nach Südamerika gehen. Auf die 


. — 

Obwohl die Ruſſen nachträglich die Sache 
ſo darzuſtellen ſuchen, als ob ſie einen Angriff 
der verbündeten Truppen in Weſtgalizien mit 
ziemlicher Sicherheit vorausgeſehen hätten, hat 
doch der glänzende Erfolg zur Genüge erwieſen, 
daß ſie durch die militäriſchen Operationen in 
der Gegend von Gorlice und Tarnow, die die 
Einleitung zu der gewaltigen Durchbruchs⸗ 
ſchlacht bildeten, in Wirklichkeit völlig über⸗ 
raſcht worden ſein müſſen. In aller Stille 
waren, nach eingehenden Vorarbeiten ſeitens 
der verbündeten Heeresleitungen, Maſſen von 
Truppen aller Waffengattungen in jenem 
Kampfraum bereitgeſtellt worden. Der Trans⸗ 
port war keineswegs einfach, denn das Ge⸗ 
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lände der Karpathenvorberge bot beträchtliche 
Schwierigkeiten; unter größten Mühſalen 
mußten an verſchiedenen Stellen die Muni⸗ 
tionsvorräte auf Tragtieren herangeſchafft 
werden, während die Kolonnen und Batterien 
auf den ausgefahrenen Straßen teilweiſe über 
Knüppeldämme vorwärts gebracht wurden. Alle 
für den Durchbruch notwendigen Erkundun⸗ 
gen und ſonſtigen Vorbereitungen vollzogen 
ſich reibungslos, ſodaß der Feind keinerlei Arg⸗ 
wohn ſchöpfen konnte. Nach wirkſamer Vor⸗ 
bereitung durch ein vernichtendes Artillerie⸗ 
feuer brachen dann die Schwarmlinien und 
Sturmkolonnen vor und drangen unaufhalt⸗ 
ſam in die feindlichen Stellungen ein. 


Ergreifung des Flüchtigen wurde eine Be⸗ 


lohnung von 500 Mark ausgeſetzt. 


(Eine Familientragödie) hat ſich am 
Dienstag in Köpenick abgeſpielt. Der 38 Jahre 
alte Buchhalter Paul Reiſing lebte mit ſeiner 
Frau ſeit längerer Zeit in Unfrieden, da er ſich 
dem Trunke ergeben hatte und Schulden machte. 

rau R. hatte ſich daher von ihrem Manne ge⸗ 
trennt und war nach Adlershof gezogen. Am 
Dienstag holte Reiſing feinen jehsjährigen Sohn 
von der Schule ab, nahm ihn mit ſich nach Köpenick 
und verſuchts hier den Knaben, ſich ſelbſt und feine 
Mutter mit deren Einwilligung durch Gas zu ver⸗ 
giften. Die Tat wurde rechtzeitig entdeckt und die 
drei Perſonen wieder ins Leben zurückgerufen. 


(Raubmord in Halle.) Der Geſchäfts⸗ 
bote Otto Kroell in Halle, der bei einer Halleſchen 
Zeitung angeſtellt iſt, fand, als er von der Arbeit 
nachhauſe kam, in der Küche ſeiner Wohnung ſeine 
55jährige Frau ermordet auf. Am Halſe der Leiche 
befanden ſich, wie man der „Poſſ. Ztg.“ berichtet, 
Strargulationsmerkmale, an der rechten Schläfen⸗ 
ſeite eine Stichwunde. Es fehlte eine goldene 
Damenuhr nebſt Kette. Es iſt anzunehmen, daß 
der Täter unter dem Vorwand, ein Zimmer mieten 
zu wollen, in die Wohnung eingedrungen iſt. Der 
Mörder konnte noch nicht feſtgenommen werden. 


(Fabrikbrand mit Menſchen⸗ 


verluſt.) Am Mittwoch Nachmittag um 
5 Uhr brach auf unaufgeklärte Weiſe in einem 


Saale der Scharfenſteiner Baumwollſpinnerei 
Aktiengeſellſchaft in Scharfenſtein bei 
Chemnitz ein Feuer aus, daß mit unge⸗ 
heurer Schnelligkeit in dem großen Gebäude 
um ſich griff. Die Fabrik brannte und wurde 
vollſtändig eingeäſchert. Bis jetzt wurden 
vier Tote und mehrere Verwundete 
geborgen. 

(Vier Knaben verſchüttet und 
getötet.) In Pforzheim ſpielte eine 
große Anzahl Kinder an einem neu ausgehobe⸗ 
nen Graben, als plötzlich ſich das Erdreich 
löſte und mehrere Kinder in die Tiefe riß. 
Obgleich ſofort Hilfe zur Stelle war, gelang es 
nur, den 7jährigen Knaben des Maſchiniſten 
Laule zu retten. Weitere vier Knaben, der 
11jährige Otto Laule, der Bruder des Gerette⸗ 
ten, der 9jährige Sohn des Tagelöhners 
Wangler, der 13jährige Sohn des Druckerei⸗ 
Arbeiters Sent und der gjährige Sohn des 
Schloſſers Kaiſer konnten nur als Leichen ge⸗ 
borgen werden. Der Vater des verunglückten 
Wangler ſteht im Felde. 

(Unter Garibaldinern.) In Avig⸗ 
non ermordete ein Garibaldiner ſeinen Leut⸗ 
nant namens Arrizio, bei dem er als Burſche 
diente. Der Mörder flüchtete nach der Tat, 
wurde aber in St. Denis bei Paris verhaftet. 
Er behauptet, ſeinem Leutnant Geld geliehen 
zu haben, das ihm dieſer zurückzugeben ver⸗ 
weigerte. Im Streit darüber habe er ihn ge⸗ 
tötet. 

(Die franzöſiſchen Lieferungs⸗ 
ſchwindler.) Das franzöſiſche „Armee⸗ 
blatt“ veröffentlicht die auf 1 bis 3 Jahre Ge⸗ 
fängnis lautenden Urteile gegen 9 Intendan⸗ 
turoffiziere des Pariſer Feſtungsbezirks 
und 16 Offiziere der Marſeil ler Garniſon 
wegen Annahme von Beſtechungsgeldern bei 
Abſchluß von Lieferungsvertrögen. 

(Typhus in Serbien.) Ein Arzt 
des engliſchen Krankenperſonals in Serbien 
berichtet in der „Morningpoſt“ vom 14. Mai, 
daß die Typhusepidemie im Abnehmen iſt, 
und daß die Geſamtzahl von 20 000 Fällen im 
März im April auf 12 000 herunterge⸗ 
gangen iſt. 


Gedankenſplitter. 
Mit ihrem heilgen Wetterſchlage, 
Die Unerbittlichteit . { 
Die Not an einem großen Tage, 
Was kaum Jahrhunderten gelingt! 
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(281. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 
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5. Vreußiſch-Züddeutſche 
(331, Königl. Preuß.) Alaſſenlotterie 
5. Klaſſe 11. Ziehungstag 20. Mai 1915 Nachmittag 
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